
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 
Jahrgang 19 / Folge 37 2 Hamburg 13, Parkallee 86 / 14. September 1968 3 J 5524 C 

G e g e n B i l d s c h i r m - S c h m o c k 

Wiedervereinigung Deutschlands verbindliche Richtschnur auch für unsere Massenmedien 
A l s am 21. A u g u s t die m i l i t ä r i s c h e Interven­

tion von fünf „ v e r b ü n d e t e n L ä n d e r n " ü b e r die 
Tschechoslowakei hereinbrach, b e m ü h t e sich der 
sowjetzonale Rundfunk, diesen v ö l k e r r e c h t s w i ­
drigen Einmarsch zu ver te id igen . S e l b s t v e r s t ä n d ­
lich wurde die G e w a l t a k t i o n als „ein Dienst am 
Frieden" bezeichnet und Kommenta tor K a r l -
Eduard von Schnitzler versuchte, seinen H ö ­
rern einzureden, das „gemeinsame M i l i t ä r ­
kommando der be te i l ig ten sozial is t ischen Staa­
ten" sei „den tschechoslowakischen K la s sen ­
genossen zu H i l f e geei l t" und habe „dem Im­
perial ismus eine N iede r l age bereitet." 

Der Kommenta tor K a r l - E d u a r d v o n Schnitzler 
ist auch in der Bundes repub l ik nicht unbekannt : 
der aus Köln stammende Schnitzler geriet nach 
der Invasion 1944 in englische Kriegsgefangen­
schaft, wo er sich als Ant i faschis t bekannte und 
zu den deutschsprachigen Sendungen des „Lon­
doner Rundfunks" herangezogen wurde. Nach 
der Kap i tu l a t i on f ü h r t e der W e g v o m „Lon­
doner Rundfunk" zu rück in seine Heimatstadt 
Köln. Be i G r ü n d u n g des „ N o r d w e s t d e u t s c h e n 
Rundfunks" im Jahre 1946 war Schnitzler be­
reits beteil igt . Doch schon im Jahre 1948 wech­
selte er nach Os t -Be r l i n h i n ü b e r , wurde M i t g l i e d 
der SED u n d avancier te schl ießl ich 1952 zum 
Chefkommentator des „ D e u t s c h l a n d s e n d e r s " . 

Seine a l l w ö c h e n t l i c h ausgestrahlten Sendun­
gen „Der schwarze K a n a l " und „Tre f fpunk t Ber­
l i n " g e h ö r e n zu dem u n v e r ä u ß e r l i c h e n Reper­
toire des ostzonalen Fernsehens. W e n n sich 
Schnitzler d r ü b e n die V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e und 
deren A r b e i t aufs K o r n n immt dann g e h ö r t das 
zu seinen „ d e m o k r a t i s c h e n " P f l i ch tübungen . 

Bei i h m handelt es sich um den T y p des 
Schmock, jenes ges innungslosen Zei tungsschrei­
bers, w i e i h n Gus tav F rey tag i n se inem Lust­
spiel .Die Journa l i s ten ' , so treffend zeichnete. 

Peinl icher jedoch w i r d es, wenn es auch bei 
den bundesdeutschen Rundfunkanstal ten ge­
wisse K r e i s e gibt, die es sich ebenfalls angele­
gen sein lassen, die A r b e i t der Ver t r i ebenenver ­
b ä n d e zu v e r d ä c h t i g e n und durch eine ver­
zerrte Dars te l lung e in falsches B i l d vermi t te ln . 
W e r geglaubt hatte, d a ß die e indrucksvol len 
Verans t a l tungen zum „Tag der Deutschen" in 
B e r l i n auch eine entsprechende W ü r d i g u n g i m 
Deutschen Rundfunk und Fernsehen finden w ü r ­
den, m u ß t e sich g e t ä u s c h t sehen, nachdem er 
jenen Kommenta r zur Kenntn i s genommen hatte, 
der ü b e r das Erste Programm des Deutschen 
Fernsehens ausgestrahlt wurde . Kommenta tor 

K l i n k h a m m e r beschä f t ig t e sich h ierbe i mit den 
A u s f ü h r u n g e n des B d V - P r ä s i d e n t e n Rehs, der 
die Forderung erhoben hatte, d a ß „Bund und 
L ä n d e r mit den vorgesehenen und notfalls zu­
sä tz l i chen vertraglichen und gesetzgeberischen 
M i t t e l n sicherstellen (müssen ) , d a ß die i m G r u n d ­
gesetz verankerten Verpf l ichtungen zur W a h ­
rung der Menschenrechte und zur Durchsetzung 
des Zieles der Wiede rve re in igung ganz Deutsch­
lands verbindl iche Richtschnur auch für das 

publizist ische Gebaren der Rundfunk- und 
Fernsehanstalten ist." 

Gerade im Hinbl ick auf die meistens unge­
n ü g e n d e Be rücks i ch t igung der Belange der V e r ­
triebenen wie der M i ß d e u t u n g ihres W o l l e n s in 
der Rundfunkberichterstat tung hat P r ä s i d e n t 
Rehs sich für die Respekt ierung der Rol le ein­
gesetzt, die den Heimatver t r iebenen auf G r u n d 
ihrer anerkannten Leis tungen in Po l i t ik und 
Gesellschaft zukommt. 

Es bedarf keines Hinweises , d a ß diese For­
derung ke inen Angr i f f auf das Recht der M e i ­
nungsfreiheit darstellt . U m so erstaunlicher ist, 
d a ß Kommenta tor K l i n k h a m m e r durch die V e r ­
zerrung der Tatsachen diesen Eindruck zu • 
wecken versuchte. Der P r ä s i d e n t des Bundes dei 
Ver t r i ebenen und O s t p r e u ß e n s p r e c h e r Rehs hat 
auf dem „Tag der Deutschen" mit a l len anderen 
Versammel ten ein Bekenntnis zur deutschen De­
mokrat ie und zu den demokratischen Rechten 
und Pflichten abgelegt. Zugle ich aber auch die 
Forderung nach einer W i e d e r v e r e i n i g u n g in 

Fr ieden und Freihei t erhoben. Diese Forderung 
ist, w ie w i r schon e inmal bemerkten, ke ine p r i ­
vate Maro t te der Heimatver t r iebenen. Es han­
delt sich hierbei um ein Verfassungsangebot, 
das a l len Deutschen aufgegeben ist und dem 
sich auch die Kommenta toren des Rundfunks 
nicht entziehen soll ten. Es sei denn, sie wol l t en 
sich i n den F u ß s t a p f e n eines Ka r l -Edua rd v o n 
Schnitzler bewegen und letztl ich die Forderun­
gen vertreten, die jetzt der Sowjetbotschafter 
Za rapk in wieder erhoben hat. 

Erfreulicherweise gibt es bei den Massenme­
dien auch Publ iz is ten , die für die Belange der 
Heimatver t r iebenen vo l les V e r s t ä n d n i s aufbrin­
gen. U m so bedauerlicher w ä r e es, wenn jene 
Meinungsmacher , für die schon die b l o ß e E x i ­
stenz der V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e eine P rovo­
kat ion darstellt , die Oberhand gewinnen k ö n n ­
ten. V o n solchem Schmock vertreten, w ü r d e es 
um die W i e d e r v e r e i n i g u n g schlimm bestellt sein. 

Kar l -Eduard v o n Schnitzler: 
Der Schmock v o m roten K a n a l 

Foto: AMD 

Exilpolnische Analyse unserer Ostpolitik 
rBonns Entspannungspolitik kollidierte mit der Politik Moskaus' 

W a s letzt l ich durch den Besuch des Sowjet­
botschafters Z a r a p k i n bei Bundeskanzler K i e ­
s inger bekannt wurde, näml ich , d a ß M o s k a u un­
ter ke inen U m s t ä n d e n eine ak t ive deutsche Ost­
po l i t i k w ü n s c h t , erfuhr eine B e s t ä t i g u n g durch 
die V e r ö f f e n t l i c h u n g einer A n a l y s e , des Zen­
tralorgans der polnischen Emigra t ion in G r o ß ­

br i tannien. Der Londoner „Dz ienn ik P o l s k i " 
stellte fest, die auf eine „ E n t s p a n n u n g " im V e r ­
h ä l t n i s zu L ä n d e r n Ostmit teleuropas abzielenden 
B e m ü h u n g e n der Bundesregierung h ä t t e n die L i ­
nien der sowjetischen A u ß e n p o l i t i k „ g e k r e u z t " 
und seien infolgedessen mit dieser Po l i t ik des 
K r e m l in „Kol l i s ion" geraten. 

Wie es der „stern" sieht: 
.Parteifreund Sepp Hintergruber hat e inen interessanten Gegenvorschlag zu jetziger Bonner 

Os tpo l i t ik" . 

Diese K o l l i s i o n , also der polit ische „Zusam­
menstoß" zwischen der Po l i t i k M o s k a u s und 
Bonns, habe denn auch entsprechende A u s w i r ­
kungen gezeigt. So sei gerade auf G r u n d der 
Bonner B e m ü h u n g e n jetzt M o s k a u mehr denn 
je der Ansicht , d a ß die „Exis tenz der D D R " die 
„bes t e Garant ie" für die W a h r u n g der sowje­
tischen Interessen darstelle. Zarapkins V o r s t e l ­
lungen gegen eine Wiede rve re in igung unter­
streichen die Richtigkeit dieser polnischen A n a ­
lyse. 

Das Blatt betont ferner, be i den Ve rhand lun ­
gen ü b e r den Austausch v o n Gewal tverzichter­
k l ä r u n g e n habe der K r e m l deshalb auf die in 
der U N - C h a r t a kodif iz ier ten M ö g l i c h k e i t e n einer 
Intervention in der Bundesrepubl ik als „ e h e ­
mal iger Feindstaat h ingewiesen, um auch auf 
diese W e i s e „ g e g e n die gesamte deutsche Ost­
po l i t i k " Ste l lung zu nehmen. Es habe sich n ä m ­
lich um eine „ u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e Drohung" ge­
handelt, die eben auch im Zusammenhange mit 
der „ t s chechos lowak i schen K r i s e " ausgesprochen 
worden sei. 

A n die Stelle der von Bonn beabsichtigten 
echten Entspannung sei nunmehr eine al lge­
meine „Ver schä r fung" der internat ionalen Si tua­
t ion i n Europa getreten. Diese A n a l y s e aus L o n ­
don ist interessant i m Zusammenhang mit der 
Polemik, die seitens des polnischen Regimes 
gegen die Bundesrepubl ik betrieben w i r d . In 
der Warschauer Presse h e i ß t es, Bonn wol l e un­
ter der Bezeichnung „ V e r s ö h n u n g " so etwas 
wie ein „ ü b e r s t a a t l i c h e s Europa" h e r b e i f ü h r e n , 
das die „ w e s t d e u t s c h e n M o n o p o l e " ungehindert 
„ d u r c h d r i n g e n " wol l ten . Es sei jedoch das Leit­
mot iv der polnischen A u ß e n p o l i t i k , dieser i m ­
perial is t ischen Strategie der Bundesrepubl ik 
entgegenzuwirken. Bei dieser Eins te l lung M o s ­
kaus und Warschaus fällt es schwer, jene A n ­
satzpunkte zu sehen, die gewisse Journal is ten 
in Genf erkannt haben wol len . W i r haben v i e l ­
mehr den Eindruck, als ob eine V e r h ä r t u n g 
immer deutlicher geworden ist. 

Nach dem 
Besuch Zarapkins 
Ostpolitik ohne Illusionen 

H. W . — Es w ä r e sicherlich falsch, nicht aner­
kennen zu wol len , d a ß A u ß e n m i n i s t e r Brandt 
bei seinem Auftreten in Genf versucht hat, 
eine Chance wahrzunehmen und vor den V e r ­
tretern aus al ler W e l t die Bereitschaft der B u n ­
desregierung zur friedlichen Zusammenarbeit 
auch mit a l len Staaten Osteuropas bekundete. 
Die A u s f ü h r u n g e n Brandts waren keineswegs 
neu; ihre Resonanz war zustimmend, kr i t i sch 
oder ablehnend, je nach Eins te l lung und B i n ­
dung der Nat ionen . Es m u ß anerkannt werden, 
d a ß der A u ß e n m i n i s t e r ebenso m a ß v o l l w ie 
v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t gesprochen hat, und ge­
rade ihm sollte man abnehmen, d a ß die Ent­
spannung sein ehrliches A n l i e g e n ist. 

Doch eine Taube a l l e in macht noch ke inen 
Frieden, und die Sowjets scheinen auf den Ö l ­
zweig, den Brandt nicht zuletzt ihnen reichen 
w i l l , wenig posi t iv zu reagieren. So fällt es 
schwer zu glauben, d a ß ein polit ischer Nutzeffekt 
erzielt werden k ö n n e , wenn man in der bis­
her igen Po l i t ik for t fähr t . Denn inzwischen hat 
der sowjetische Botschafter in Bonn, bevor er 
seinen Jahresurlaub angetreten hat, den 
Wunsch nach einem G e s p r ä c h mit dem Kanz le r 
bekundet und in dieser Unterredung dargelegt, 
was die Sowjetunion als einen festen Bestand­
teil ihrer I n t e r e s s e n s p h ä r e betrachtet. 

Die I n t e r e s s e n s p h ä r e 

Im Auftrage seiner Regierung hat Zarapkin 
deutlich gemacht, d a ß Mit teldeutschland, das von 
den Sowjets als „DDR" deklar ier t wi rd , e in­
deut ig ' zur sowjetischen I n t e r e s s e n s p h ä r e 
zäh l t . M o s k a u w i l l keine Nuanc ie rung zwischen 
dieser „DDR" und anderen Ostblockstaaten cjd-
ten lassen und fordert von Bonn eine Kehr t ­
wendung der bisher verfolgten gesamtdeutschen 
Pol i t ik . So dür f te „Die W e l t " richtig liegen, 
wenn sie schreibt, d a ß der, der heute noch hof­
fen wol l te , M o s k a u w ü r d e Bonner B e m ü h u n g e n 
um eine Verbesserung der Beziehungen mit 
Ost -Ber l in , die diesen Namen auch nur wert 
w ä r e n , tolerieren, srch sein politisches Lehr­
geld z u r ü c k z a h l e n lassen m ü s s e . 

Denn wenn M o s k a u die Sowjetzone als einen 
festen Bestandtei l seines E in f lußgeb ie t e s be­
trachtet, dann wi rd der K r e m l weiterhin un­
nachgiebig auf der Anerkennung dieses „zwei ­
ten deutschen Staates" bestehen. Er w i r d sich 
gegen jedes Wiedervere in igungss t reben wen­
den und k ö n n t e eventuel l versuchen, e in solches 
als Intervention auszulegen. Jeder Versuch der 
Bundesregierung, Erleichterungen für die M e n ­
schen in Mit te ldeutschland durch technische K o n ­
takte zu erreichen, k ö n n t e v o n M o s k a u als 
„ i n t e r v e n t i o n i s t i s c h " oder gar „feindlich" aus­
gelegt werden. E i n „ V e r h a l t e n " , für das Bonn 
gegebenenfalls „die Fo lgen zu tragen haben 
w ü r d e " . 

Bleibt eine Brücke? 

Be i einer solchen Eins te l lung der Sowjetunion 
erhebt sich aber die Frage, welche Brücke ü b e r ­
haupt noch bleibt, um zu einer innerdeutschen 
Regelung zu gelangen? D ie Bundesregierung hat 
zwar eindeut ig klargestell t , d a ß es ihr bei der 
Normal i s i e rung der Beziehungen zu den Ost­
b l o c k l ä n d e r n fernliege, die Bindung dieser Staa­
ten an M o s k a u zu lockern oder gar eine Spal ­
tung des Ostblocks zu betreiben. A b e r was ver­
m ö g e n derartige E r k l ä r u n g e n , die zweifelsohne 
der Po l i t ik Bonns entsprechen, zu bewi rken , 
wenn man in M o s k a u jeden freundschaftlichen 
A k t als Versuch des Unterwandernwol lens oder 
der Aufwiege lung wertet. Abgesehen von der 
ideologischen Verbundenhei t mit den sozia l i ­
stischen Staaten basiert M o s k a u darauf, d a ß 
ihm seit Ja l ta dieser Raum v o n den damaligen 
Wes ta l l i i e r t en als I n t e r e s s e n s p h ä r e zugestan­
den worden sei. Neben die ideologische und m i ­
l i t ä r i sche Verbundenhei t durch Kommunismus 
und Warschauer Pakt ist die wichtige wir t ­
schaftliche Bindung im C O M E C O N getreten, der 
M o s k a u heute ebenfalls eine entscheidende Be­
deutung be imiß t . 

Hinter den Kulissen 

Betrachtet man rückb l i ckend die Prager Ere ig­
nisse, so ist festzustellen, d a ß die O k k u p a t i o n 
der C S S R durch die sowjetische Mi l i t ä rmach t 
unter M i t w i r k u n g v o n S t r e i t k r ä f t en anderer 
Warschauer Paktstaaten zweifelsohne nicht nur 
das polit ische Ausscheren dieses hochindustr ia l i ­
sierten e u r o p ä i s c h e n Staates, sondern auch die 
Lockerung der wirtschaftlichen Bindungen des 
wichtigsten Zulieferanten an d i r Sowjetunion 
verhindern sollte. 

Z w a r beherrscht die Sowjetunion die 
Tschechoslowakei ebenso, wie die ü b r i g e n 
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C O M E C O N - L ä n d e r als entscheidender Rohstoff­
lieferant, und sie k ö n n t e nach der heut igen 
Si tuat ion i m C O M E C O N prakt isch die gesamte 
Industrie der S a t e l l i t e n l ä n d e r durch eine ö l -
sperre (mit A u s n a h m e R u m ä n i e n s ! ) be l i eb ig 
s t i l legen, aber andererseits b e n ö t i g t M o s k a u die 
C S S R ebenso als A b n e h m e r ihrer Rohstoffe w ie 
als Lieferant wicht iger I n v e s t i t i o n s g ü t e r für die 
eigene Wir tschaf tsexpansion. Der K r e m l ver­
tritt offensichtlich die M e i n u n g , d a ß die C S S R 
trotz der derzeit s c h ä t z u n g s w e i s e rund 3 M i l l i a r ­
den Rube l A u ß e n s t ä n d e i n der Sowje tunion 
dennoch nicht berechtig ist, nach anderen, für 
die Wirtschaft der C S S R g ü n s t i g e r e n W e g e n zu 
suchen und d a ß sie auch wei te rh in auf M o s k a u 
ausgerichtet b le iben m ü s s e . Diese E r w ä g u n g 
d ü r f t e n bei den m i l i t ä r i s c h e n M a ß n a h m e n , die 
M o s k a u ohne Rücksicht auf die W e l t m e i n u n g 
in G a n g setzte, einen nicht unerhebliche Rol le 
gespielt haben. 

Welche Absichten? 

F ü r uns erhebt sich vo r a l l em die Frage, ob 
die Intervent ion M o s k a u s in Prag a u s s c h l i e ß ­
l ich diesen Z i e l en galt oder aber ob die sowjet i ­
schen Interessen ü b e r den Status quo an der 
Zonengrenze in west l icher Richtung hinaus-
streben. A u s Wash ing ton , wo P r ä s i d e n t Johnson 
schon aus wahl takt ischen G r ü n d e n — trotz Prag 
— an e inem G e s p r ä c h mit dem Sowjetpremier 
K o s s y g i n we i t e rh in interessiert se in so l l , h ö r t 
man, der be im W e i ß e n Haus akkredi t ie r te So­
wjetbotschafter D o b r y n i n habe den A m e r i k a ­
nern ausd rück l i ch zugesichert, d a ß weder die 
I n t e g r i t ä t Wes t -Ber l ins noch die der Bundesre­
p u b l i k Gefahr laufe, unter ös t l i che R ä d e r zu ge­
raten. 

Selbst wenn w i r den Inhalt dieser M i t t e i l u n g 
als zutreffend unterstel len, so ist die Tatsache 
als w e n i g t rös t l i ch zu werten, denn welche furcht­
baren Perspek t iven b le iben noch für eine künf­
tige kons t ruk t ive und auf Entspannung ausge­
richtete Os tpo l i t i k der Bundesregierung? 

Botschafter Za rapk in , der i n dieser W o c h e 
se inen Ur laub antreten w i r d , hat i n se inem G e ­
sp räch mit dem Bundeskanz le r zum Ausdruck 
gebracht, d a ß M o s k a u gute Beziehungen zu 
Bonn w ü n s c h t . Diese für beide V ö l k e r no twen­
digen guten Beziehungen sol l ten jedoch — so 
meinen w i r — das Recht und nicht die nackte 
Gewa l t zur Grundlage haben. W e n n g l e i c h der 
Bundeskanzler mit Sicherheit auf diese G r u n d ­
lage h ingewiesen haben w i r d , bleibt dennoch 
fraglich, ob v o n M o s k a u in absehbarer Zei t 
eine Ä n d e r u n g seiner starren H a l t u n g erwar­
tet werden kann . 

Sie haben sich um uns verdient gemacht 
Drei neue Träger der BdV-Plakette für Verdienste um den deutschen Osten 

Prof. Dr. V e i t e r 

An läß l i ch des Tages der He imat im Inter­
nat ionalen Jahr der Menschenrechte v e r l i e h das 
P r ä s i d i u m des Bundes der Ver t r i ebenen in Ber­
l i n die Plaket te für Verd iens te um den deut­
schen Os ten und das Selbstbestimmungsrecht 
an drei Wissenschaft ler , die sich mit ihrer A r ­
beit um die g r o ß e n A n l i e g e n der Ver t r i ebenen 
besonders verdient gemacht haben. Es s ind die 
Professoren Dr. Theodor Ve i t e r , Dr. Fr iedr ich 
K l e i n und Dr . F r i t z M ü n c h . 

Professor Dr . V e i t e r 
erhielt die Plaket te in 
W ü r d i g u n g s o w o h l 
seines wissenschaft l i ­
chen als auch seines 
oraktisch-polit ischen 
Wirkens . Sein oberstes 
Z i e l ist die L ö s u n q der 
deutschen Frage auf 
der Grund lage des 

k ffißi Rechts, und der deut-
BÜ » sehe Rechtsstandpunkt 

in der Ostfrage hat i n 
ihm stets e inen ent­

schiedenen F ö r d e r e r gefunden. Theodor V e i t e r 
wurde 1907 geboren, ist aber Ö s t e r r e i c h e r aus 
einer alten, i n T i r o l und K ä r n t e n a n s ä s s i g e n 
Fami l i e . Die für sein Leben bes t immenden Z e i ­
ten hat er i n Ö s t e r r e i c h verbracht. Nach dem 
Studium der Rechts- und Staatswissenschaften 
war er u. a. U n i v e r s i t ä t s a s s i s t e n t , wissenschaft­
licher G e n e r a l s e k r e t ä r für das Standardwerk 
„Das N a t i o n a l i t ä t e n r e c h t i m al ten Ö s t e r r e i c h " 
und z e i t w e i l i g im Dienste seines Landes be im 
V ö l k e r b u n d t ä t i g . Se in Interesse galt insbeson­
dere dem Minderhei tenrecht , ü b e r das er grund­
legende A r b e i t e n ve rö f f en t l i ch t e . Die durch den 
Z w e i t e n W e l t k r i e g neu aufgeworfenen Pro­
bleme — Flucht und V e r t r e i b u n g i m W e l t ­
m a ß s t a b , V e r l e t z u n g der Menschenrechte und 
Wiedergu tmachung — erwei ter ten Professor 
Ve i t e r s A r b e i t s - und Forschungsgebiet . In A n ­
erkennung der zu diesen Fragen ve rö f fen t l i ch ­
ten wissenschaftlichen W e r k e wurde er zum 
Professor an der Phi losophischen Hochschule i n 
K ö n i g s t e i n ernannt. N e b e n der wissenschaft­
l ichen B e t ä t i g u n g stand für ihn stets, bereits 
auf der Hochschule, die praktisch-poli t ische. 
W i e d e r h o l t w i r k t e er i n f ü h r e n d e n Ste l lungen, 
so als P r ä s i d e n t der ü b e r die ganze W e l t ver­
brei teten kathol ischen Studentenorganisat ion 
„ P a x Romana" . Nach parlamentar ischer Arbe i t , 
T ä t i g k e i t i m ö s t e r r e i c h i s c h e n Unter r ich tsmini ­
s ter ium und seinem W i r k e n als Redakteur und 

Herausgeber pol i t ischer Zeitschrif ten b l ieb ihm 
V e r f o l g u n g nicht erspart. 

Nach dem K r i e g e war Professor Dr . V e i t e r zu ­
nächs t Mi t a rbe i t e r des Instituts für P o l i t i k und 
Wirtschaft in Salzburg, v ö l k e r r e c h t l i c h e r Bera ­
ter der F ö d e r a l i s t i s c h e n U n i o n e u r o p ä i s c h e r 
V o l k s g r u p p e n und schl ießl ich wissenschaftl icher 
G e n e r a l s e k r e t ä r der Forschungsgesellschaft für 
das W e l t f l ü c h t l i n g s w e s e n in V a d u z , die bera­
tenden Status bei den V e r e i n t e n N a t i o n e n und 
beim Europarat hat. Er ist auch T r ä g e r des 
T h e o d o r - K ö r n e r - P r e i s e s für Wissenschaft und 
Kuns t 1962 und seit dem gleichen Jahr M i t g l i e d 
des BdV-Ausschusses für Po l i t ik und V ö l k e r ­
recht. 

A n Professor Dr 
Fr iedr ich K l e i n ver­
l i eh das P r ä s i d i u m die 
Plaket te i n A n e r k e n ­
nung seiner ü b e r a u s 
wer tvo l l en und zie lbe­
w u ß t e n M i t a r b e i t an 
den g r o ß e n bewegen­
den Fragen der W i e ­
dervere in igung aui 
der Grund lage des 
Rechts auf die Heimat 
und des Selbstbest im­
mungsrechts. Professor 
Dr. K l e i n stammt aus Ober f ranken . 1935 trat er 
nach A b s c h l u ß seiner jur is t ischen A u s b i l d u n g 
i n den Dienst der Reichsf inanzverwal tung , doch 
f ü h r t e n ihn wissenschaftliche N e i g u n g e n dazu, 
sich 1939 an der Rechts-, und Staatswissenschaft­
l ichen F a k u l t ä t der Johann-Wol fgang-Goe the -
U n i v e r s i t ä t i n Frankfur t zu hab i l i t i e ren . D iesem 
En t sch luß folgte eine hervorragende wissen­
schaftliche Laufbahn. 1944 a u ß e r o r d e n t l i c h e r P ro 
fessor für ö f f e n t l i c h e s Recht an der W e s t f ä l i ­
schen W i l h e l m s - U n i v e r s i t ä t i n M ü n s t e r , wurde 
Fr iedr ich K l e i n 1950 ordent l icher Professor für 
V ö l k e r r e c h t , Staats- und Verwal tungsrech t , F i ­
nanz- und Steuerrecht an der gleichen Hoch­
schule, an der er auch heute noch w i r k t . 1950/52 
w a r er D e k a n der Rechts- und Staatswissen­
schaftlichen F a k u l t ä t , 1965/67 Rek to r der U n i ­
v e r s i t ä t . 

Die Sache des deutschen Ostens hat Professor 
Dr . K l e i n zu seiner e igenen gemacht. Seit J ah ­
ren arbeitet er i m B d V - A u s s c h u ß für P o l i t i k und 
V ö l k e r r e c h t mit und fühl t sich den P rob lemen 
der Ze i t und des Va te r l andes zutiefst ve rbun­
den. A n Bekennermut hat er es nie fehlen las­
sen. E r w ä h n t werden m ü s s e n auch seine r ich-

Prof. Dr. K l e i n 

Humphrey erreichte einen Pyrrhussieg 
Die Demokratische Partei ist tief gespalten — Nixon hat echte Chancen 

Huber t H . H u m p h r e y ist i n Ch icago zum P r ä ­
sidentschaftskandidaten der Demokrat ischen 
Partei der U S A g e w ä h l t worden . Der S ieg w a r 
leicht und eindeutig, aber es w a r e in Pyr rhus­
sieg. Die Partei , auf deren U n t e r s t ü t z u n g 
H u m p h r e y in den W a h l e n angewiesen bleibt , 
ist tief zerspalten. 

Die Ursache dafür ist die zunehmende A b l e h ­
nung der V i e t n a m p o l i t i k der Reg ie rung John ­
son. Die K r i t i k e r , ihnen vo ran H u m h r e y s G e ­
genkandidaten M c C a r t h y und M c G o v e r n , for­
dern eine bedingungslose E ins te l lung der B o m ­
benangriffe auf Nordv i e tnam, eine V e r m i n d e ­

rung der amer ikanischen K a m p f t ä t i g k e i t i n 
S ü d v i e t n a m und die Zusammenarbei t der Süd­
v ie tnamesen mit dem V i e t k o n g , even tue l l i n 
einer Koa l i t i ons reg ie rung . 

Die M e h r h e i t der Delegier ten , und mit ihr 
V i z e p r ä s i d e n t Humphrey , u n t e r s t ü t z t jedoch die 
Regie rungspol i t ik und macht eine wei tere De­
eska la t ion i m V i e t n a m k r i e g v o n entsprechenden 
Z u g e s t ä n d n i s s e n Hano i s a b h ä n g i g . Die Diskus ­
s ion ü b e r die schl ießl ich einzuschlagende P o l i ­
t ik wurde mit zunehmender Schärfe und Fe ind­
sel igkei t ge füh r t und h i n t e r l i e ß eine zutiefst 
unbefriedigte Minde rhe i t , die immerh in last e in 

Auf schwierigem Posten 
Rumäniens Außenminister Manescu 

Z w a r haben die Sowjets — vie l le icht als A n t ­
wor t auf den A p p e l l des U S - P r ä s i d e n t e n John ­
son — die E r k l ä r u n g gegeben, d a ß eine Beset­
zung R u m ä n i e n s und damit eine W i e d e r h o l u n g 
der Prager B l i t zak t ion nicht geplant sei, aber 
noch ist der Aufmarsch nicht abgeblasen, den 
sowjetische, ungarische und bulgarische D i v i ­
s ionen an den Grenzen R u m ä n i e n s vo l l zogen ha­
ben, und ü b e r dem L a n d h ä n g t noch die bange 
Frage, ob Bukares t w o h l doch noch eines Tages 
das Schicksal Prags er le iden w i r d . 

In einer solchen S i ­
tuation kommt der 

verantwor t l ichen 
Staats- (und hier auch 
P a r t e i f ü h r u n g eine 
ganz besondere V e r ­
antwor tung zu. Ceau -
sescu hat v o n B u k a ­
rest aus bereits Erk lä ­
rungen abgeben, nach 
denen er seinerseits 
v o n den Sowjets eine 

direkte Zusicherung 
hinsichtl ich der U n v e r ­
letzl ichkei t seines L a n ­

des erwartet . Se in 
A u ß e n m i n i s t e r C o r n e l i u M a n e s c u sieht seine 
Aufgabe dar in , bei der U N O in N e w Y o r k V e r ­
s t ä n d n i s für die Si tuat ion R u m ä n i e n s zu wecken 
und gerade in j ü n g s t e r Zeit entfaltete der ru­
m ä n i s c h e A u ß e n m i n i s t e r eine lebhafte Ge­
schäf t igke i t , sicherlich mit dem Zie le , seinem 
Lande das Schicksal der Moldaumet ropo le Prag 
zu ersparen 

A u ß e n m i n i s t e r Manescu ist e in Pol i t iker , der 
durch sein W e s e n auch in N e w Y o r k v ie l e 

C o r n e l i u M a n e s c u 
Foto: Bundesbi lds te l le 

Freunde gewonnen und V e r s t ä n d n i s für die 
v o n i h m vertretene Sache gefunden hat. M a ­
nescu, trotz seiner Herkunf t aus e inem sozia­
listischen L a n d v o n der ä u ß e r e n Erscheinung her 
mit jenem gewissen F l a i r ausgestattet, das für 
das internat ionale Parket t p r ä d e s t i n i e r t ist, 
kommt aus der E r d ö l s t a d t Ploest i , w o er v o r 53 
Jahren als Sohn eines Mechan ike r s geboren 
wurde. Der K r i e g unterbrach se in S tud ium der 
Wirtschaftswissenschaften, das er dann s p ä t e r 
zu Ende füh r t e . Der heutige A u ß e n m i n i s t e r R u ­
m ä n i e n s w i r k t nicht nur j ü n g e r und sportlicher, 
er war i n seiner Jugend auch in den verschie­
denen D i s z i p l i n e n ak t iv , als Leichtathlet ebenso 
wie als F u ß b a l l s p i e l e r , und er machte sich i m 
Tennis i n Bukares t e inen N a m e n . B e v o r er auf 
das a u ß e n p o l i t i s c h e Parket t g ing, hatte er i n 
der r u m ä n i s c h e n A r m e e bereits den Rang eines 
Genera ls erreicht. Seine erste M i s s i o n w a r 
Ungarn , v o n w o er a l lerd ings nach kurzer Ze i t 
z u r ü c k b e o r d e r t wurde, um v o r nunmehr s ieben 
Jahren das A u ß e n m i n i s t e r i u m zu ü b e r n e h m e n . 
Im vergangenen Jahr trat er besonders i n das 
Rampenlicht der Öffen t l i chke i t , die U N O - V o l l ­
versammlung w ä h l t e M a n e s c u zu ih rem P r ä s i ­
denten, sicherlich und nicht zuletzt auch eine 
A n e r k e n n u n g seiner P e r s ö n l i c h k e i t . In der B u n ­
desrepubl ik h i n t e r l i e ß er e inen besonders gu­
ten Eindruck, als er den Besuch Brandts mit einer 
V i s i t e i n Bonn erwiderte . 

Manescu , der unbestreitbar ein unbeirrbarer 
Kommunis t ist, hat angesichts der versuchten 
E i g e n s t ä n d i g k e i t der R u m ä n i e n und den Z i e l ­
setzungen der Sowjets sicherlich eine G r a t w a n ­
derung zu b e w ä l t i g e n . H ie rbe i w i r d er das In­
teresse der W e l t für Belange R u m ä n i e n s mit der 
Vors te l lungen M o s k a u s in einer richtigen Ba­
lance hal ten m ü s s e n . 

Dr i t t e l der Deleg ie r ten u m f a ß t . V e r s t ä r k t wurde 
dieses Unbehagen noch durch die brutale Be­
hand lung der A n t i - V i e t n a m - D e m o n s t r a n t e n 
durch die P o l i z e i Ch icagos . Ihre pol ize is taa ts-
ä h n l i c h e n M e t h o d e n — S p r e c h c h ö r e der D e m o n ­
stranten u . a. „S ieg H e i l " — werden mit der 
Demokra t i schen Par te i i n V e r b i n d u n g gebracht 
und schaden damit dem Image H u m p h r e y s . 

Die Spa l tung in der Demokra t i schen Par te i 
k a n n eigent l ich nur durch e inen Er fo lg der 
F r i e d e n s g e s p r ä c h e in Par is oder wenigs tens 
durch e inen Waffens t i l l s t and in V i e t n a m ü b e r ­
wunden werden . Der Sch lüs se l dazu l iegt aber 
nicht i n der H a n d H u m p h r e y s , sondern s o w o h l 
in H a n o i als auch in W a s h i n g t o n . Es ist denk­
bar, d a ß P r ä s i d e n t Johnson zur U n t e r s t ü t z u n g 
H u m p h r e y s v o n sich aus noch v o r den W a h l e n 
im N o v e m b e r die Bombenangr i f fe auf N o r d ­
v ie tnam einstell t , u m damit s o w o h l den Z w i e ­
spalt i n se iner Par te i zu mindern , als auch um 
den Par iser G e s p r ä c h e n e inen neuen Impuls zu 
geben. M ö g l i c h ist auch, d a ß die Sowje tun ion 
auf eine nachgiebigere H a l t u n g H a n o i s h i n w i r ­
k e n w i r d , w e n n sie damit die amer ikanischen 
W a h l e n zugunsten H u m p h r e y s beeinflussen 
kann . Denn v o n be iden zur W a h l s tehenden 
Kand ida t en d ü r f t e M o s k a u der je tz ige V i z e ­
p r ä s i d e n t noch am sympathischsten sein. Der 
republ ikanische Kandida t , Richard N i x o n , der 
e inen g r o ß e n T e i l seiner K a r r i e r e einer betont 
ant ikommunis t i schen H a l t u n g ve rdank t und der 
in der k ä l t e s t e n Per iode des ka l t en K r i e g e s das 
A m t des V i z e p r ä s i d e n t e n der U S A f ü h r t e (1953 
bis 1961), zeigt auch heute noch starkes M i ß ­
trauen g e g e n ü b e r den kommunis t i schen Län­
dern. Er w ü r d e daher für M o s k a u e in unnach­
giebigerer Verhand lungspa r tne r sein, der jede 
A r t v o n Zusammensp ie l sehr erschweren w ü r d e . 
H u m p h r e y dagegen ist V e r h a n d l u n g e n mit dem 
Osten eher z u g ä n g l i c h ; er w a r z. B . die t re i ­
bende Kraf t hinter dem Zus tandekommen des 
Atom-Tes tver t rages . 

A l l e r d i n g s ist ein demokrat ischer P r ä s i d e n t 
bei der e n d g ü l t i g e n L ö s u n g des V i e t n a m k o n f l i k ­
tes behindert , w e i l er nicht ohne Rücks ich t auf 
die vorausgegangene Reg ie rungspo l i t ik seiner 
Par te i hande ln kann . Noch dazu hat sich H u m ­
phrey v o l l und ganz hinter die P o l i t i k J o h n ­
sons gestell t und ist damit i n der takt isch un ­
g ü n s t i g e n Pos i t ion , sie gegen jede K r i t i k ver­
te id igen zu m ü s s e n . N i x o n k a n n dagegen das 
Thema V i e t n a m nach eigenem Be l i eben behan­
deln. 

W i l l H u m p h r e y den S ieg in C h i c a g o zu e inem 
Sieg i n den P r ä s i d e n t s c h a t t s w a h l e n auswei ten, 
dann m u ß er z u n ä c h s t die E in igke i t i n seiner 
Demokrat ischen Par te i soweit w ie mög l i ch w i e ­
derherstel len. Die V ie tnam-Frage ist dabei das 
( j rößte Hindern i s . 

Karl Peter Sauvant 

tungweisenden A r b e i t e n zum Grundgesetz , , zur 
W i e d e r v e r e i n i g u n g , z u m Recht auf H e i m a t und 
zu F ragen der Menschenrechte . Se in v ie l se i t iges 
Lehrgebie t hat Prof. Dr . K l e i n d a r ü b e r hinaus 
zahlreiche E h r e n ä m t e r eingebracht . So g e h ö r t 
er dem Wissenschaf t l ichen Beira t des Bundes­
f inanzminis te r iums u n d dem V o r s t a n d des In­
stituts F i n a n z e n und Steuern an, ist V o r s i t z e n ­
der der Deutschen Gesellschaft für V ö l k e n e c h t 
und S tudien le i te r der V e r w a l t u n g s a k a d e m i e 
Ostwes t fa len-Lippe . P rob l emen weicht er nie 
aus, auch w e n n er sich dabei in Gegensatz zu 
l a n d l ä u f i g e n Auf fassungen br ingt . Der B u n d der 
V e r t r i e b e n e n ist i hm zu g r o ß e m Dank verpfl ich­
tet. 

Seine V e r d i e n s t e um die deutsche Sache 
waren der A n l a ß zur V e r l e i h u n g der Plaket te 
an Professor Dr . F r i t z M ü n c h . D i e Sorge u m das 
getei l te V a t e r l a n d l ä ß t den g e b ü r t i g e n L o t h r i n ­
ger, der nach dem Ers ten W e l t k r i e g i n Wes t ­
deutschland aufwuchs, oft zur Feder greifen. Sie 
v e r a n l a ß t e i h n auch zur M i t a r b e i t i m A u s s c h u ß 
für P o l i t i k u n d V ö l k e r r e c h t , dem er seit Jahren 
als ebenso r ü h r i g e s w i e bedeutsames M i t g l i e d 
a n g e h ö r t . 

F r i t z M ü n c h begann 
u r s p r ü n g l i c h als Bank­
l eh r l ing und studier te 
dann an bekann ten 
U n i v e r s i t ä t e n i m In-
und A u s l a n d . Erste 
wissenschaft l iche A n ­
e rkennung erh ie l t er 
bereits als Student 
durch e inen Preis der 
C h r i s t i a n - A l b r e c h t -
U n i v e r s i t ä t K i e l , durch 
e in S t ipend ium der 
Carnegie-S t i f tung u n d 
eine hochbewertete 
P romot ion . A l s A s s i ­
stent v o n Prof. Dr . W a l t h e r S c h ü c k i n g nahm er 
an der Kod i f i ka t i onskon fe r enz v o n 1930 te i l 
u n d b l i eb auch dessen M i t a r b e i t e r , als dieser 
als Richter an den In te rna t iona len Gerichtshof 
berufen wurde . Schon damals b e f a ß t e er sich 
mit Os tp rob lemen , da der Ger ich t shof v i e l e 
S t re i t igke i t en um die deutschen M i n d e r h e i t e n 
in Po l en zu entscheiden hatte u n d wiederho l t 
auch Danz ige r P rob leme zur Debat te standen. 

N a c h e inem he rvo r r agenden A s s e s s o r - E x a ­
men verzichtete Fr i t z M ü n c h auf eine Laufbahn 
i m Staatsdienst , da er mit den Mach thabe rn in 
K o n f l i k t geriet, w a r er i n e inem A n w a l t s b ü r o 
u n d i n der mit te ldeutschen Wir tschaf t t ä t i g . 

N a c h dem K r i e g nahm Professor Dr . M ü n c h 
seine wissenschaft l iche T ä t i g k e i t w iede r auf 
und ha lb l l t i e r t e sich 1951 in B o n n an der Rn%Hni-
schen F r i e d r i c h - W i l h e l m s - U n i v e r s i t ä t , d e r er 
auch jetzt noch a n g e h ö r t . Se ine V i e l s e i t i g k e i t 
w i r d unterstr ichen durch die T ä t i g k e i t i m B u n ­
desra tsminis te r ium, als M i t g l i e d des M a x -
Plahck-Inst i tuts für a u s l ä n d i s c h e s ö f fen t l i ches 
Recht u n d V ö l k e r r e c h t , durch die Mi tg l iedschaf t 
be im Staatsgerichtshof der Hansestadt Bremen 
u n d die T e i l n a h m e an den In ternat ionalen See­
rechtskonferenzen 1958 und 1960, ferner an der 
F re i en U n i v e r s i t ä t B e r l i n , der U n i v e r s i t ä t F r e i ­
burg, an der M i t t e l r h e i n i s c h e n V e r w a l t u n g s ­
akademie , an der Deutschen Hochschule für Po­
l i t i k , u n d er h ä l t auch noch G a s t v o r l e s u n g e n im 
A u s l a n d . Seit 1963 ist Professor M ü n c h auch 
A s s o c i e des Insti tuts de droi t In ternat ional . 
Daneben zeugt e ine V i e l z a h l v o n W e r k e n und 
B e i t r ä g e n — vo rnehml i ch zu F r a g e n der M e n ­
schenrechte — v o n seiner umfassenden wi s sen ­
schaftlichen A r b e i t . 

Prof. Dr. Münch 

Fotos (3): D o h m 
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Peinliche Zahlen 
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L. N . — Auch heute, mehr als 23 Jahre nach 
Kriegsende wird die polnische Bevölkerung 
weiterhin im unklaren darüber gelassen, wel­
ches Ausmaß die gegen die ostdeutsche Be­
völkerung gerichtete Austreibungsaktion wirk­
lich angenommen hatte. Es herrscht innerhalb 
der polnischen Bevölkerung hierüber eine ver­
ständliche Beunruhigung und um diese zu 
steuern, wartete die in Breslau erscheinende 
katholische Wochenschrift „Wroclawski Tygod-
nik Katolikow" als Antwort auf eine einschlä­
gige Leserzuschrift mit Zahlen auf, die aber 
falsch sind. 

Wenn nämlich hier behauptet wird, zwi­
schen 1946 und 1949 seien aus den Oder-Neiße-
Cebicten 2 275 015 Personen „ausgesiedelt" 
worden, obwohl doch Polen „ermächtigt" ge­
wesen sei, 3,5 Millionen Deutsche „auszusie­
deln", folglich also — wie human — 1,2 Mil­
lionen Mcnsdien weniger „ausgesiedelt" wor­
den seien, als an sich international geplant ge­
wesen sei, dann ist diese Behauptung einfach 
unwahr. 

Den Unterschied zwischen der Zahl der deut­
schen Bewohner Ostdeutschlands vor dem 
Kriege — sie wurde mit 8,4 Millionen Personen 
angegeben — und der angegebenen Anzahl von 
„Ausiedlern" in Höhe von rund 2,3 Millionen 
— sucht der „Tygodnik" dadurch zu verwi­
schen, daß er behauptet, unter den 8,4 Mil­
lionen hätten sich „1,3 Millionen Polen" be­
funden, die „abgesehen von einigen Fehlern 
und Irrtümern" nicht vertrieben worden seien. 
Die dann noch verbleibende Differenz erkläre 
sich daraus, daß viele Millionen Deutsche be­
reits vor 1946 die Oder-Neiße-Gebiete ver­
lassen hätten. Dabei wird dann verschwiegen, 
daß bereits im Jahre 1945 Massenaustreibun­
gen im Gange waren und daß Millionen, die 
nach der Beendigung der Kampfhandlungen in 
die ostdeutsche Heimat zurückkehren wollten, 
an der Oder und Neiße mit Gewalt an der 
Rückkehr gehindert wurden, was praktisch 
ebenfalls eine Vertreibung darstellte. 

Botschafter Zarapkin bei Kiesinger: sowjetisches „Nje t " zu unserer Os tpol i t ik Foto: Bundesbildsteil« 

Sowjetbotschafter zerstörte eine Illusion 
Zur Sicherung des Friedens bedarf es jetzt der Solidarität der westlichen Welt 

Immerhin gibt die katholische Wochenschrift 
zu, daß die ostdeutsche Bevölkerung in der 
Zeit der Flucht und Austreibung hohe Men­
schenverluste zu beklagen hatte. Es wirkt aller­
dings lächerlich, wenn das Blatt erklärt, diese 
Todesfälle würden nicht unter polnische Ver­
antwortung fallen, denn sie seien bereits vor 
dem Beginn der polnischen „Aussiedlungs­
maßnahmen" eingetreten. 

„Politische Reife11 

In Polen versuchen Presse und Rundfunk 
den bitteren Geschmack, den die Bevölkerung 
durch die Mitwirkung der polnischen Streit­
kräfte bei dem Überfall auf die Tschechoslo­
wakei auf der Zunge hatte, wegzunehmen. Da­
bei sind sie auf recht drollige Einfälle gekom­
men. So wird hinsichtlich der Mitwirkung der 
polnischen Verbände dargelegt, daß nicht nur 
keinerlei Plünderungen vorgekommen seien, 
sondern daß sogar eine polnische Marschko­
lonne unter reifen Obstbäumen entlangefahren 
sei, ohne daß ein einziger Soldat auch nur eine 
Birne abgepflückt habe. Dieses Verhalten der 
polnischen Soldaten sei von der Bevölkerung 
Kmit Erstaunen" beobachtet worden. 

Offiziere der polnischen Interventionstrup­
pen preisen „die Ruhe und Selbstbeherr­
schung", die die polnischen Soldaten „ange­
sichts der Provokationen in der CSSR" an 
den Tag gelegt hätten. Dieser Hinweis läßt 
erkennen, daß die Armeen der „sozialistischen 
Brudervölker" bei ihrem Überfall auf wenig 
Sympathie gestoßen sind und die Tschechen 
und Slowaken keineswegs den Eindruck hatten, 
daß sie vor einer „Konterrevolution" geschützt 
werden müßten. Verständlich, daß in dem Vo­
kabular der Meinungsmacher nicht der Hin­
weis auf die „Bonner Militaristen" fehlt, die 
„davon geträumt" hätten, die Tschechoslowa­
kei als „Rollbahn nach Polen benutzen zu kön­
nen". 

Hier scheint man nicht in Bonn, sondern in 
Warschau einen schweren Traum gehabt zu 
haben. Für die Polen, die sich von der Mitwir­
kung an der Vergewaltigung der Tschechoslo­
wakei nicht freisprechen können, scheint die 
Version von den „westdeutschen Revanchisten" 
zur Beruhigung des eigenen Gewissens erfor­
derlich zu sein. 

Unnütze UNO 
Die Tatsache, daß der tschechoslowakische 

Außenminister Hajek auf Weisung seiner Re­
gierung die Absetzung der Debatte über den 
Überfall auf sein Land von der Tagesordnung 
der UNO beantragte, enthob die Weltorgani­
sation der Blamage, auch in diesem Falle wie­
der versagt zu haben. Denn wäre es nicht zu 
einer „Einigung" zwischen Moskau und Prag 
gekommen, dann hätte auch die Weltorgani­
sation nicht verhindert, daß einem Volk ein­
fach die Freiheit genommen wurde. Dieses Bei­
spiel mag eine Lehre für diejenigen sein, die 
glauben, daß die UNO in der Lage sein konnte, 
eine sowjetische Expansion zu stoppen. Wie in 
anderen Fällen hat sich auch hier wieder er­
wiesen, daß dort, wo die Interessen der Gro­
ßen zur Diskussion stehen, das Palawer in 
den Vereinten Nationen aber auch gar nichts 
zu bewirken vermag. Schade um das schöne 
und viele Geld, das zur Aufrecht erhaltung die­
ses Unternehmens aufgewandt wird. U Thant 
hätte hier eine wirkliche Chance gehabt — sie 
wurde auch diesmal wieder nutzlos vertan. 

K a u m ist die B l i t zak t ion M o s k a u s gegen die 
Tschechoslowakei abgelaufen und hat ein bis­
her s e l b s t ä n d i g e s Land seine Freihei t einge­
büß t , da werden schon wieder St immen laut, 
die uns k l a r machen wol l en , d a ß dieser Uber­
fal l auf die C S S R doch eigentl ich nichts mit der 
sonstigen P o l i t i k M o s k a u s zu tun habe. Es sei 
eben eine A r t „ H a u s k r a c h " gewesen, und diese 
Dinge seien doch im ü b r i g e n Europa nicht tra­
gisch zu nehmen. In der Tat, manchmal hat man 
den Eindruck, d a ß die Tragwei te der Entwick­
lung in diesem Raum nicht r ichtig erkannt wur­
de, denn wie w ä r e sonst zu e r k l ä r e n , d a ß selbst 
das f ranzös i sche P r ä s i d i a l a m t , das die Stel lung­
nahme de Gaul les zu den Ereignissen wider­
spiegelt, sich ledigl ich zu einer Kondolenzbot­
schaft aufgeschwungen hat. Näml i ch zu der 
Feststel lung, d a ß hier „die Rechte und das 
Schicksal einer befreundeten N a t i o n " samt der 
Entspannung in Europa b e e i n t r ä c h t i g t wurden. 
Diese mit Recht als fade bezeichnete Ste l lung­
nahme dür f te bei den Tschechen wenig Begei­
sterung hervorgerufen haben. Zumal die Fran­
zosen bisher zu Prag stets e in besonders gutes 
V e r h ä l t n i s hatten. 

W i e m u ß es de Gau l l e zu M u t e sein, wenn 
er daran denkt, was im Jahre 1966 in feierlicher 
W e i s e in M o s k a u besiegelt wurde? Jene Beru­
fung auf die Ach tung der nat ionalen S o u v e r ä ­
n i t ä t der k le inen Nat ionen , von der Nichte in­
mischung in die inneren Angelegenhei ten an­
derer Staaten und v o n der friedlichen Zusam­
menarbeit zwischen den e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r n ? 
Diese E r k l ä r u n g hat der Staatschef Frankreichs 
nicht nur in M o s k a u mit den sowjetischen Füh­
rern abgegeben, sie war auch Gegenstand seiner 
Unterhal tungen mit der polnischen Staats- und 
P a r t e i f ü h r u n g und wurde auch bei dem Besuch 
in Warschau in entsprechender Form deklariert . 
W ä r e es nicht Sache der f ranzös i schen Regie­
rung gewesen, in M o s k a u an jene feierlichen 
E r k l ä r u n g e n zu erinner? U n d zwar i n den T a ­
gen, als die A k t i o n gegen die Tschechoslowakei 
gestartet wurde. A b e r Paris hat es vorgezogen, 
auf eine E i n f l u ß n a h m e zu verzichten und hat 
sich auch nicht auf jene Partnerschaft berufen, 
die bei den Reisen des Generals nach M o s k a u 
und Warschau bek rä f t i g t wurde. M a n m u ß nüch­
tern feststellen, d a ß die f ranzös i sche Po l i t ik 
hier vor dem Ü b e r g e w i c h t der Sowjets kap i ­
tuliert hat. 

De Gaulles Kurswert 
Es ist fraglich, ob der P r ä s i d e n t diese Erkennt­

nis — selbst wenn er sie haben sollte — jemals 
zugeben wi rd . W i r m ö d i t e n meinen, d a ß die 
Ste l lung de Gau l les eben M o s k a u g e g e n ü b e r 
sehr v i e l s t ä r k e r sein w ü r d e , wenn er enqer der 
atlantischen Verteidigungsgemeinschaft verbun­
den geblieben w ä r e . Dann w ä r e Frankreich für 
M o s k a u ein wesentlich wichtigerer Faktor ge­
wesen als heute, wo man an der M o s k w a an­
nimmt, d a ß man an der Seine alle Vor le i s tungen 
erbracht habe. Auch seine bei dem Polenbesuch 
gefundenen Wor te , die bei den Deutschen v ie l 
b ö s e s Blut gemacht hatten, haben sich für den 
Genera l in keiner W e i s e ausgezahlt. Es ist 
fraglich, ob Paris nun einen generel len Kurs ­
wechsel vornehmen w i l l und kann. De Gaul les 
Empfehlung zu einer g r ö ß e r e n nationalen Selb­
s t ä n d i g k e i t , die er den V ö l k e r n im sowjetischen 
Herrschaftsbereich offerierte, w i r d in M o s k a u 
als eine S t ö r u n g der eigenen Absichten und 

eine Gefahr für die sowjetische Hegenomie 
empfunden. Folg l ich kann der Genera l in M o s ­
kau nicht hoch im Kurs stehen. 

W e n n die A k t i o n M o s k a u den e u r o p ä i s c h e n 
V ö l k e r n nicht die Augen geöffnet haben sollte, 
der Besuch, den der sowjetische Botschafter Za­
rapkin in der vergangenen Woche dem Bundes­
kanzler abstattete, m ü ß t e doch eigentl ich dem 
letzten W o r t f ü h r e r der „ E n t s p a n n u n g " gezeigt 
haben, d a ß M o s k a u nicht daran denkt, eine 
wirk l iche Entspannung der polit ischen Lage ein­
treten zu lassen. W a s Za rapk in namens seiner 
Regierung vorgetragen und gefordert hat, ist 
doch letztl ich nichts anderes als eine erneute 
politische Kap i tu la t ion und eine Ane rkennung 
der nach dem letzten Kr iege i n Osteuropa ge­
schaffenen U n r e c h t s t a t b e s t ä n d e . Za rapk in ging 
soweit darzulegen, d a ß M o s k a u entsprechende 
Folgerungen ziehen werde, wenn die Bundes­
republ ik i n ihrer Os tpo l i t ik fortfahre. M o s k a u 
deutet näml ich unsere echten B e m ü h u n g e n um 
eine Verbesserung des K l i m a s als den Versuch, 
die Einhei t der sozialistischen L ä n d e r zu unter­
graben. W i r möch ten annehmen, daß die Staa­
ten in Ost- und S ü d o s t e u r o p a , die den Wunsch 
nach einer Normal i s i e rung ihrer Beziehungen 
zur Bundesrepubl ik Deutschland erkennen l ie­
ßen , nun ebenfalls kurz treten m ü s s e n und d a ß 
selbst mit bescheidenen Erfolgen einer ak t iven 
deutschen Ostpol i t ik nicht gerechnet werden 
kann. 

Dabei ist die Behauptung der Sowjets, d a ß 
w i r versuchen wol l ten , das Lager der sozia l i s t i ­
schen L ä n d e r zu „ s p r e n g e n " , einfach absurd. 
Der A b b a u des M i ß t r a u e n s und die Bere in igung 
der stri t t igen Fragen w ä r e v ie lmehr dazu ange­
tan gewesen, i n Europa eine bessere A t m o ­
s p h ä r e zu schaffen. A b e r gerade daran ist M o s ­
kau nichts gelegen. V i e l m e h r möch te der K r e m l 

Die von Zarapk in in Bonn vorgebrachten Be­
schuldigungen lassen doch erkennen, was uns 
b l ü h e n k ö n n t e , wenn die Sowjetunion einer 
unserer Hauptpartner im Atomsperrver t rag sein 
w ü r d e . W e r vo r diesen A m b i t i o n e n und Ge­
fahren gewarnt hat, ist bisher als „ka l t e r K r i e ­
ger" verketzert worden. Die Entwicklung hat 
jedoch diesen Kreisen , die vor den Gefahren 
warnten, e indeut ig recht gegeben. Die Bundes­
republik w i r d trotz des sowjetischen M a n ö v e r s 
nicht darauf verzichten, an der Schaffung eines 
dauerhaften Friedens in Europa mi tzuwirken . 
A b e r es m u ß ausgesprochen werden: w i r k ö n ­
nen angesichts dieser sowjetischen Hal tung auf 
das V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s der N A T O heute 
weniger denn je verzichten, fn diesem Zusam­
menhang kommt der Forderung des U S - A u ß e n ­
ministers Rusk auf Einberufung einer N A T O -
Konferenz, an der die A u ß e n - und V e r t e i d i ­
gungsminister teilnehmen sollen, eine besondere 
Bedeutung bei. Im Mi t t e lpunk t eines solchen 
Treffens sollte die Frage stehen, welche mi l i tä ­
rischen und poli t ischen Konsequenzen der W e ­
sten aus dem sowjetischen Einmarsch in die 
Tschechoslowakei zu ziehen haben wird . V o r 
al lem aber m ü ß t e jetzt bereits jeglicher wei ­
terer Truppenabzug aus Europa gestoppt, und 
es sollte im Pentagon geprüf t werden, welche 

gesichert wissen, d a ß es nicht zu einer A n n ä h e ­
rung zwischen Bonn und den Staaten des Ost­
blocks kommt. Es e r ü b r i g t sich, auf die harten 
und scharfen Formul ierungen jenes Papiers e in­
zugehen, das Botschafter Za rapk in bei seinem 
Besuch im Kanzleramt hinterlassen h a t In ide r 
Sache werden die alten Forderungen wieder­
holt: sie laufen auf die Ane rkennung der „DDR" 
als A u s l a n d , auf die bedingungslose A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - L i n i e und auf die totale 
atomare Abs t inenz hinaus. Ferner sol l — das 
steht generel l i m Raum — die sowjetische 
These, wonach Wes t -Ber l in eine besondere po­
litische Einhei t ist, von Bonn ausdrück l ich an­
erkannt werden. 

Falsche Darstellung 
Es ist unrichtig, wenn in dem Sowjetpapier 

behauptet w i rd , in der Bundesrepubl ik gebe 
es eine feindselige Ha l tung gegen die Sowjet­
union. In W i r k l i c h k e i t ist es so, d a ß die M e n ­
schen in der Bundesrepubl ik auch mit der So­
wjetunion in einem guten Einvernehmen leben 
wol len . W e n n die Sowjetunion von Bonn nur 
Vernunft fordert, dann dür f te es doch in W i r k ­
lichkeit so sein, d a ß die Beziehungen zwischen 
Bonn und M o s k a u l ängs t eine weit posi t ivere 
Entwick lung genommen h ä t t e n , wenn sich der 
K r e m l nicht darauf versteifen w ü r d e , die von 
ihm in Mi t te leuropa mit Gewa l t geschaffenen 
Z u s t ä n d e als rechtens anerkannt sehen zu w o l ­
len. W e n n die Sowjets heute v o n uns erwarten, 
d a ß w i r den Atomsper rver t rag bedingungslos 
unterschreiben und zwar im Ver t rauen auf die 
Vertragstreue des K r e m l , dann erhebt sich doch 
die Frage, wie es um eine solche Treue bestellt 
ist, wenn sie schon einem „sozia l i s t i schen Bru­
dervolk" g e g e n ü b e r gebrochen w i r d . 

S t r e i t k r ä f t e die U S A auf G r u n d der v e r ä n d e r ­
ten Lage wieder nach Europa entsenden kön­
nen. 

M a n spricht davon, d a ß sich P r ä s i d e n t John­
son noch bis zum Oktober mit dem sowjetischen 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n K o s s y g i n treffen w i l l . Z i ? l 
dieser Zusammenkunft sol l es sein, eine ge­
meinsame E r k l ä r u n g für die Sicherung des Fr ie­
dens in der W e l t auszuarbeiten. W e n n dem so 
sein sollte, so m ü ß t e n die A m e r i k a n e r nament­
lich nach den in den letzten Wochen gewon­
nenen Erkenntnissen davon ausgehen, d a ß mit 
einer papiernen E r k l ä r u n g a l l e in nichts getan 
ist. Der Fr iede w i r d nur dann gesichert sein, 
wenn er nicht auf der Grundlage von Jal ta und 
Potsdam beruht, sondern wenn er ta tsächl ich 
auf der Anerkennung des Rechtes und der 
Selbstbestimmung der V ö l k e r basiert. E in Fr ie­
den auf dieser Grundlage w ü r d e auch eine echte 
Sicherheit für die Sowjetunion enthalten. 

W i r soll ten Abschied nehmen v o n der i r r igen 
Vors te l lung , w i r k ö n n t e n durch diesen oder je­
nen kle inen Schritt unsere Beziehungen zu M o s ­
kau verbessern. Es geht hier um fundamentale 
Fragen, die die Bundesrepubl ik a l l e in zu l ö s e n 
nicht einmal in der Lage ist. H i e r z u bedarf es 
der echten So l ida r i t ä t der westl ichen W e l t . 

Rusk mit einer vernünftigen Forderung 
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Reinhold Rehs MdB zum Tag der Heimat: 

Fundament für neue Ordnung 
„Recht und Unrecht k ö n n e n nicht geographisch gespalten werden, wenn das Fundament lür 

eine neue rechtliche Ordnung errichtet und der Frieden in der Welt geschaffen werden sollen", 
sagte der Präsident des Bundes der Vertriebenen und Sprecher der Landsmannschaft Ost­
preußen, Reinhold Rehs MdB, zum Tag der Heimat, der am vergangenen Sonntag in der Bun­
desrepublik begangen wurde. In einem Interview mit der amerikanischen Nachrichtenagentur 
United Press International (UPI) erklärte Rehs weiter: „Man kann das Unrecht von morgen 
nicht verhindern, wenn man das Unrecht von gestern verschweigt." Etwa 60 Millionen Men­
schen, darunter 16 Millionen Deutsche, seien in diesem Jahrhundert unter Bruch aller her­
kömmlichen sittlichen und völkerrecht l ichen Grundsätze von Haus, Hof und Heimat vertrieben 
worden. Die Opfer so verletzter Menschenrechte seien deshalb in besonderem Maße dazu be­
rufen und verpflichtet, ihre Stimme für die Wahrung und Verwirklichung der Völkerrechte zu 
erheben. 

Die „ b e w u ß t e n Fehl in terpre ta t ionen" der So­
wje tun ion ü b e r die Ver t r iebenenverans ta l tun-
gen in der Bundesrepubl ik wies Bundesver t r ie -
benenminis ter K a i - U w e v o n Hasse l auf einer 
Verans ta l tung in F lensburg z u r ü c k : „Es gibt 
bei uns keine Revanchisten und M i l i t a r i s t e n , 
schon gar nicht unter den Ver t r i ebenen und 
F lüch t l i ngen . " 

Konsequenzen aus der Aggre s s ion der So­
wje tunion in der Tschechoslowakei zog der 
S t a a t s s e k r e t ä r im Bundesver t r iebenenminis le -
r ium, G e r d Lemmer, auf einer Verans ta l tung 
in Hamburg . In Deutschland sol l ten al le M e n ­
schen, die v o m Fr i edenswi l l en beseelt seien, 
zusammenhal ten. Die Menschenrechte seien das 
Fundament des Fr iedens. 

A u l der gleichen Verans t a l t ung warnte der 
Hamburger Senator für A r b e i t und Soziales , 
Ernst W e i ß , v o r e inem ü b e r s p i t z t e n Na t iona l i s ­
mus. S i n n v o l l e r sei vernunftbegabtes Denken . 
W i r Deutschen sol l ten mit a l l en Menschen in 
der W e l t i n F r i eden und Fre ihe i t leben. 

U b e r a l l i n der Bundes repub l ik begingen die 
ö r t l i chen G r u p p e n — zum T e i l gemeinsam mit 
A n g e h ö r i g e n der anderen Landsmannschaften 
— den T a g der Heimat . M ä n n e r und Frauen 
erhoben ihre Stimme, um für Recht und Gerech­
t igkei t e inzutreten. Jede dieser Verans t a l tun ­
gen trug dazu bei , unseren Lands leu ten erneut 
das Gefüh l der Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t zu ver­
mit te ln u n d den A u ß e n s t e h e n d e n zu zeigen, 
d a ß die St imme der Ve r t r i ebenen trotz a l le r A n ­
feindungen nicht vers tummt ist und auch in Z u ­
kunft nicht vers tummen w i r d , wenn es um die 
Grundrechte des Menschen geht und damit auch 
um das Recht unseres V o l k e s auf Selbstbest im­
mung. 

Sozialpolitische Anpassung kein Wahlgeschenk 
Der Staat ist verpflichtet, für Eingliederung und Rentenangleichung zu sorgen 
Von unserem Bonner OB-Mitarbeiter 

In der vergangenen Woche hat die Bundesregierung den Bundeshaushalt 1969 beraten und 
dabei beschlossen, keine „ W a h l g e s c h e n k e " zu verteilen. Diese Sparmaßnahmen werden mit 
der mittelfristigen Finanzplanung begründet . Im Grundsatz ist gegen diesen Beschluß nichts 
einzuwenden. Jedoch sollten die Verantwortlichen dabei bedenken, daß sozialpolitisch über­
fäl l ige Anpassungen keine Wahlgeschenke sind. Die Erfüllung unausweichlicher Staatsauf­
gaben darf nicht unter einem Schlagwort verweigert werden. 

Eine dieser Aufgaben ist die bisher immer 
noch mangelhafte E ing l i ede rung der ver t r iebe­
nen Bauern. D ie M i t t e l h i e r fü r s ind i n den letz­
ten drei J ah ren so stark zusammengestr ichen 
worden, d a ß nur noch halb so v i e l Siedlers te l ­
len errichtet wurden als der zwei te F ü n f j a h r e s ­
p l an vorgesehen hat. Sol l te der Staat mit der 
E ing l i ede rung der ver t r iebenen Bauern warten, 
bis die F inanz lage des Bundes wiede r M i t t e l 
für a l le Staatsaufgaben e rmög l i ch t , so werden 
die meisten inzwischen gestorben oder wegen 
ihres A l t e r s nicht mehr fäh ig sein, eine solche 
Siedlers te l le zu bewirtschaften. 

Nach der mit te l f r is t igen F inanzp lanung der 
Bundesreg ie rung so l l erst nach 1972 wieder 
G e l d i n g r ö ß e r e m Umfang für erwei ter te Pro­
jekte zur V e r f ü g u n g stehen. Die Ver t r i ebenen 
erwarten daher dr ingend v o n der Bundesregie­
rung, d a ß in den Bundeshaushal t 1969 und in 
die mit telfr is t ige F inanzp lanung so v i e l M i t t e l 
für die Bauerne ing l iederung eingesetzt werden, 
d a ß wenigstens 1973 die E ing l i ede rung der ost­
deutschen Landwi r t e abgeschlossen werden 
kann. 

Anpassung der Unterhaltshilfe 
In den Prob lemkre i s „ A n p a s s u n g " g e h ö r t 

auch die A l t e r sve r so rgung der Ver t r i ebenen , 
insbesondere die der ehemals S e l b s t ä n d i g e n . 
D ie letzte E r h ö h u n g der Unterhal t sh i l fe erfolgte 
zum 1. J u n i 1967. Seit mehr als e inem Jahrzehnt 
w i r d die Unterhal t sh i l fe a l le z w e i Jahre an die 
inzwischen eingetretene Teuerung und die Ent­
w i c k l u n g des a l lgemeinen Soz ia ln iveaus ange­
p a ß t . D ie n ä c h s t e A n p a s s u n g der Unterhal t sh i l fe 
ist demnach zum 1. J u n i 1969 fäl l ig. D e n B u n ­
deshaushalt 1969 b e r ü h r t die A n p a s s u n g der 
Unterhal t sh i l fe z w a r nicht oder nahezu nicht, 
w e i l die F inanz ie rung g r u n d s ä t z l i c h aus dem 
Ausgleichsfonds erfolgt. 

Die Obergrenzen bei der E n t s c h ä d i g u n g s ­
rente s ind (von technischen K o r r e k t u r e n abge­
sehen) seit 1961 nicht mehr v e r ä n d e r t worden . 
Die For ten twick lung des S o z i a l g e f ü g e s gebietet 
dr ingend eine A n p a s s u n g der m a ß g e b l i c h e n 
H ö c h s t g r e n z e n . D ie h ö c h s t z u l ä s s i g e En t s chäd i ­
gungsrente l iegt heute bereits unter der A l t e r s ­
versorgung eines O b e r s e k r e t ä r s . Es ist eine 
starke Zumutung e twa für e inen ehemal igen 
Bauern oder Gutsbesi tzer , sich mit diesem N i ­
veau bescheiden zu m ü s s e n . 1961 war das an­
gestrebte R i c h t m a ß für die H ö c h s t g r e n z e der 
E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e die durchschnittliche Pen­
sion eines Regierungsrates. D i e A n p a s s u n g der 
Obergrenze der E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e b e r ü h r t 
den Bundeshaushal t ü b e r h a u p t nicht; sie w i r d 
aussch l i eß l i ch v o m Ausgle ichsfonds getragen. 

Zuschläge für Selbständige 
Der S e l b s t ä n d i g e n z u s c h l a g zur Unterhal ts ­

hilfe wurde zum le tz tenmal zum 1. J u n i 1967 
a n g e p a ß t . W e g e n Geldmange l s wurde eine A n -
hebung dieses Zuschlags jedoch nur i n den so­
z i a l dr ingendsten F ä l l e n vorgenommen. A l s 
solche wurden die unteren S e l b s t ä n d i q e n z u -
schlags-Stufen betrachtet. B e i der Stufe der 
V o l l b a u e r n , also der h ö c h s t e n Stufe, wurde 
1967 ü b e r h a u p t ke ine Zulage g e w ä h r t . D ie Re­
ge lung v o n 1967 kann um so weniger hinge­
nommen werden, da 1965 in der 18. N o v e l l e 
e ine a l lgemeine — also auch die F ä l l e der 
obersten Stufe betreffende — Verbesse rung der 
A l t e r s v e r s o r g u n g der ehemals S e l b s t ä n d i g e n 
vorgesehen war, die dann dem Rotstift des V e r ­
mitt lungsausschusses zum Opfer fiel. 

A l l e Par te ien hatten 1965 v o r der Bundes­
tagswahl zugesagt, i n der neuen Legis la tur­
per iode die gestrichene a l lgemeine V e r s o r ­

gungsaufbesserung für die ehemals S e l b s t ä n ­
d igen wiederherzus te l len . Sowei t die 20. N o ­
ve l l e eine angemessene E r h ö h u n g des Selb-
s t ä n d i g e n - Z u s c h l a g s zur Unterhal t sh i l fe nicht 
brachte, m u ß also i n der 21. N o v e l l e eine Z u ­
lage erfolgen. 

A n p a s s u n g s f ä h i g s ind auch e in ige F r e i b e t r ä g e 
der Unterhal t sh i l fe . Dies g i l t zum B e i s p i e l für 
die F r e i b e t r ä g e , die für E i n k ü n f t e aus V e r m i e ­
tung und Verpach tung g e w ä h r t werden . A b g e ­
sehen v o n der W o h n u n g i m e igenen Hause ist 
h ie r die V e r m i e t u n g der sogenannten E in l i ege r ­
w o h n u n g der h ä u f i g s t e F a l l . D ie M i e t e n s ind i n 
letzter Ze i t e rhebl ich gest iegen. B e i den betrof­
fenen Ver t r i ebenen herrscht g r o ß e r U n w i l l e , 
d a ß ihnen auf dem U m w e g ü b e r den u n v e r ä n ­
derten Mie t e innahmen-Fre ibe t r ag der V o r t e i l 
der M i e t e r h ö h u n g w iede r genommen w i r d . 

Kraftfahrzeug * Versicherung 
Beitragsnachlaß für Kriegs- und Schwerbeschädigte gilt weiter 

Immer wieder erhal ten w i r Leseranfragen v o n 
Kr iegs - und S c h w e r b e s c h ä d i g t e n , die v o n uns 
wissen w o l l e n , ob sie wegen ihrer K ö r p e r b e h i n ­
derung auf die V e r s i c h e r u n g s p r ä m i e e inen B e i ­
t r a g s n a c h l a ß erhal ten k ö n n e n . U m die h i e r ü b e r 
ü b e r a l l bestehenden Z w e i f e l zu besei t igen, sei 
darauf h ingewiesen , d a ß auch die neuen, v o m 
Bundesaufsichtsamt genehmigten u n d mit W i r ­
k u n g v o m 1. Januar 1968 an i n Kraf t getretenen 
Tar i fbes t immungen eine Rege lung enthalten, die 
nach w i e v o r zugunsten s c h w e r b e s c h ä d i g t e r V e r ­
sicherungsnehmer e inen 25prozentigen Beitrags­
n a c h l a ß auf die K r a f t f a h r z e u g v e r s i c h e r u n g s p r ä ­
mie vorsieht . Diese beachtliche V e r g ü n s t i g u n g 
kann für a l le Fahrzeuge i n Anspruch genommen 
werden, die e in Vers icherungskennzeichen füh­
ren m ü s s e n , also nicht für Personen- und K o m ­
binat ionskraf twagen, sondern auch für K l e i n ­
k r a f t r ä d e r und K r a f t r ä d e r . 

Vorausse tzung da fü r ist die Z u g e h ö r i g k e i t zum 
berechtigten Personenkreis . Dies s ind : 

1. K r i e g s b e s c h ä d i g t e , die nach § 27 des Bun­
desversorgungsgesetzes e inen Anspruch auf Son­
d e r f ü r s o r g e haben, und 

2. S c h w e r b e s c h ä d i g t e im Sinne des § 1 des 
S c h w e r b e s c h ä d i g t e n g e s e t z e s , K r i e g s b e s c h ä d i g t e 
mit e iner M i n d e r u n g der E r w e r b s f ä h i g k e i t (MdE) 
v o n weniger als 50 v o m Hunder t sowie K ö r p e r ­
behinderte im Sinne des § 39 Absa tz 1 Satz 1 
N r . 1 und Satz 2 des Bundessozialhi lfegesetzes, 
denen b e h ö r d l i c h e r s e i t s 

a) bestimmte Bedienungseinr ichtungen an 
ihrem Kraftfahrzeug vorgeschrieben und als Auf ­
lage im F ü h r e r s c h e i n eingetragen sind, 

b) zur Beschaffung des Kraftfahrzeuges e in Z u ­
schuß oder Dar lehen g e w ä h r t worden ist, oder 
aber 

c) e in Z u s c h u ß zur Kraftstoffbeschaffung für 
den Betrieb des Kraftfahrzeuges g e w ä h r t w i r d . 

O b diese Vorausse tzungen für e inen Beitrags­
n a c h l a ß er fü l l t s ind, m u ß im Einze l f a l l durch eine 
entsprechende Bescheinigung der z u s t ä n d i g e n 
Stel le ü b e r die A n e r k e n n u n g der B e s c h ä d i g u n g 
oder Behinderung nachgewiesen werden. In den 
F ä l l e n , wo eine A u f l a g e der V e r k e h r s b e h ö r d e im 
F ü h r e r s c h e i n eingetragen ist, ist ferner eine 
Fo tokop ie oder amtlich beglaubigte Abschrif t 
des F ü h r e r s c h e i n s be izubr ingen. W u r d e zum 
Kauf des Kraftfahrzeuges e in Dar lehen oder Z u ­
schuß in Anspruch genommen, dann bedarf es 
einer Bescheinigung derjenigen Stel le — ortho­
p ä d i s c h e Versorgungss te l le , F ü r s o r g e s t e l l e für 
K r i e g s b e s c h ä d i g t e und Kr iegshin terb l iebene , So­
z i a l h i l f e t r ä g e r oder der gesetzlichen Unfa l lve r ­
sicherung —, die den Z u s c h u ß oder das Dar lehen 
g e w ä h r t e . 

Es versteht sich v o n selbst, d a ß der 25prozen-
tige B e i t r a g s n a c h l a ß dann ent fä l l t , wenn die V o r ­
aussetzungen für "seine G e w ä h r u n g nicht mehr 
vor l iegen . V o n Interesse ist aber sicherlich, d a ß 
beim Wechse l des Kraftfahrzeuges der Beitrags­
n a c h l a ß dann nicht wegfä l l t , w e n n für das neue 
Fahrzeug e in Z u s c h u ß oder e in Dar lehen a l l e in 

deswegen nicht g e w ä h r t w o r d e n ist, w e i l auf 
G r u n d v o n Rechts- oder sonst igen Vorschr i f ten 
v o r A b l a u f e iner bes t immten Fr is t e in neuer 
Z u s c h u ß oder e in neues Dar l ehen nicht g e w ä h r t 
werden darf. G P 

K e i n e E x p e r i m e n t e 
Es ist eine alte Erfahrung, d a ß Schulden in 

g r ö ß e r e m A u s m a ß s o w o h l für e inen Hauss tand 
w i e für e inen Bet r ieb g e f ä h r l i c h s ind. W i r s ind 
v o n unseren E l t e rn u n d V o r e l t e r n dazu erzogen 
worden , nur das auszugeben, was w i r w i r k l i c h 
besi tzen und nicht i m v o r h i n e i n Schulden 
machen, w e n n es i rgend zu ve rme iden ist. A n ­
ders ist es, w e n n es um Schulden des Staates 
geht. Das haben jedenfal ls d re i G r u p p e n v o n 
staatl ich bestel l ten Professoren festgestellt. A l l e 
dre i G r e m i e n — die be iden wissenschaft l ichen 
B e i r ä t e des F inanzmin i s t e r iums und der des 
Wir t schaf t sminis te r iums — hal ten die öffent ­
liche Gesamtverschu ldung in der Bundesrepu­
b l i k im g e g e n w ä r t i g e n Umfang für unbedenk­
l ich. Das ist um so beruhigender , als gerade 
ü b e r diesen Punkt i n der Öf f en t l i chke i t Besorg­
nis und K r i t i k laut geworden s ind. 

N u n kann — so die S a c h v e r s t ä n d i g e n — eine 
staatliche Verschu ldung mit e iner p r iva t en 
nicht gleichgesetzt werden . D ie eine hängt , eng 
mit der Arbe i t sk ra f t und Lebensdauer des e in ­
ze lnen zusammen, w ä h r e n d der Staat nach 
e inem alte W o r t „ e w i g " lebt. E i n stark verschul ­
detes L a n d k a n n ü b e r rentable A n l a g e n und 
Ste igerung der P r o d u k t i v i t ä t , die durch h ö h e r e n 
Einsatz b e w i r k t wurden , so erhebliche M e h r ­
e innahmen erz ie len , d a ß die V e r z i n s u n g der 
Schulden ohne z u s ä t z l i c h e Steuerbelastungen 
mög l i ch ist. Es kommt darauf an, d a ß die Z ins ­
verpfl ichtungen der ö f f e n t l i c h e n H a n d g e n ü ­
gend Sp ie l r aum für die sonst igen Ausgaben 
lassen. Das k a n n man beim B u n d und den mei ­
sten L ä n d e r n ohne Zwe i f e l bejahen; e inze lne 
S t ä d t e und G e m e i n d e n kommen a l le rd ings mit 
ih rem Schuldendienst ge fähr l i ch nahe an die 
Grenze des noch E r t r ä g l i c h e n . 

In der mit te l f r is t igen F inanzp l anung der B u n ­
desregierung ist eingeplant , d a ß die Schulden 
des Bundes wei te r wachsen. Der S a c h v e r s t ä n ­
digenrat empfiehlt sogar — unter best immten 
Bedingungen — das Ans t e igen dieser öffent ­
l ichen Verschu ldung . So etwas l äß t sich v o m 
Katheder eines Professors aus ganz gut sagen 
— aber w i e wei t und wie lange die betreffenden 
Steuerzahler, W ä h l e r , die Abgeordne ten und 
veran twor t l ichen M i n i s t e r das mitmachen, ist 
eine andere Sache. Unsere B e v ö l k e r u n g ist an 
ü b e r s c h a u b a r e V e r h ä l t n i s s e gewohnt ; bis M i t t e 
der 60er Jahre b l ieb denn auch die V e r s c h u l ­
dung i n m ä ß i g e n Grenzen . Die E ins te l lung des 
F inanzminis te rs zu diesem Prob lem kommt da­
her der Ans ich t v i e l e r B ü r g e r entgegen und 
weckt V e r t r a u e n : 

N u r die a l le rnotwendigs te Aufnahme v o n 
Kred i t en , dazu konkre te R ü c k z a h l u n g s a b s i c h ­
ten — und ke ine Exper imente . 

Ver JLeset {ragt — 
Vas Östpreufcnblatt untwottet 
Hausra th i l fe für F l ü c h t l i n g e 

Frage : Ich w u r d e i m Februar 1945 in Dresden 
ausgebombt und v e r l o r meine W o h n u n g mi t 
dem gesamten Hausra t . Im A p r i l 1945 — also 
noch v o r der K a p i t u l a t i o n — k a m ich nach 
Wes tdeu t sch land zu me inen V e r w a n d t e n . Sei t 
dieser Ze i t w o h n e ich a lso i m W e s t e n . 

E i n C - A u s w e i s als pol i t i scher F l ü c h t l i n g 
wurde mi r ve rwe ige r t ; deshalb e rh ie l t ich bis­
her auch ke ine Hausra th i l fe . M e i n je tziges E i n ­
k o m m e n als Rentner in b e t r ä g t 420,— D M mo­
nat l ich. 

H a b e ich neuerdings A n s p r u c h , endl ich ma l 
etwas zu bekommen? 

A n t w o r t : D i e Frage ist e indeu t ig mit j a z u 
beantwor ten . In der 20. L A G - N o v e l l e ist end­
l ich durchgesetzt worden , d a ß nach dem F lüch t ­
l ingshi l fegesetz auch d ie jen igen Haus ra th i l f e 
erhal ten, die e inen e igenen H a u s h a l t mit eige­
nem Hausra t g e f ü h r t haben und d iesen durch 
K r i e g s h a n d l u n g e n oder durch M a ß n a h m e n der 
sowjet ischen Besatzungsmacht oder sowjet­
zona le r S t e l l en v e r l o r e n haben. F ü r d iesen A n ­
trag ist k e i n C - A u s w e i s er forder l ich . E inz iges 
Erfordernis ist l e ider noch e ine gewisse E i n ­
kommensgrenze . A l l e i n s t e h e n d e d ü r f e n i n den 
le tz ten be iden J a h r e n v o r A n t r a g s t e l l u n g nicht 
mehr als 500,— D M , Ehepaare nicht mehr als 
620,— D M N e t t o - E i n k o m m e n gehabt haben. F ü r 
jedes zum Hausha l t g e h ö r e n d e K i n d darf das 
E i n k o m m e n noch 60,— D M h ö h e r sein . 

J ede r A u s g e b o m b t e i n M i t t e l d e u t s c h l a n d und 
O s t - B e r l i n k a n n also unter Beachtung des E i n ­
kommens z u m Ausg l e i chsamt gehen u n d e inen 
A n t r a g auf Haus ra th i l f e s te l len (§ 5 der 20. L A G -
N o v e l l e , Ä n d e r u n g des § 3 des F l ü c h t l i n g s ­
hilfegesetzes). W . H . 

I r r e f ü h r e n d e Z a h l e n 
Halbjahresber ich t des Bundesausgle ichsamtes 

In der westdeutschen Tagespresse w u r d e v o r 
ku rzem wiede r e i nma l i n Sch lagze i l en der B e ­
v ö l k e r u n g p r ä s e n t i e r t , d a ß d ie V e r t r i e b e n e n 
gewa l t ige M i l l i a r d e n b e t r ä g e e rha l t en h ä t t e n . 
70 M i l l i a r d e n D M seien ihnen an Entschädi i -
gungs le i s tungen zugeflossen. Diese s tark i r r e ­
f ü h r e n d e n M e l d u n g e n gehen auf den H a l b j a h ­
resbericht des Bundesausgle ichsamtes zu rück , i n 
dem mi tge te i l t w i r d , d a ß d ie Gesamtauszah­
lungen des Ausg lo ichs fonds nunmehr 69,6 Mrd-
D M erreicht haben. D i e A n g a b e des Bundes­
ausgleichsamtes i n se inem Bericht ist z w a r r ich­
t ig . A b e r es w ä r e gut, w e n n nicht nur h inzuge­
fügt w ü r d e , d a ß l ed ig l i ch 4,7 M r d . D M auf Nich t -
Ausg le i chs l e i s tungen entfal len. M a n sol l te z u ­
gle ich e r w ä h n e n , w i e v i e l h i e r v o n auf echte Ent­
s c h ä d i g u n g s l e i s t u n g e n entfa l len. Es ist — g l o b a l 
betrachtet — noch nicht e i n m a l d ie H ä l f t e . 

D e r Halb jahresber ich t l ä ß t deut l ich werden , 
d a ß d ie A u s g l e i c h s v e r w a l t u n g i n der B a r - A u s ­
z a h l u n g der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g i m le tz ten 
H a l b j a h r erfreuliche Fortschri t te gemacht hat. 
D i e A u s z a h l u n g e n i m Q u a r t a l 11/68 erreichten 
die B e t r ä g e der besten Ze i t en v o r e twa 8 J a h ­
ren. Im ersten H a l b j a h r w u r d e n ü b e r e ine ha lbe 
M i l l i a r d e D M H a u p t e n t s c h ä d i g u n g bar e r fü l l t . 
G le i chze i t i g g ing jedoch die E r f ü l l u n g durch E r ­
r ichtung v o n Spar tguthaben erhebl ich z u r ü c k . 
Das ist bedauer l ich, da die Spa rgu thabenak t ion 
e ine wicht ige V o r f i n a n z i e r u n g s q u e l l e des L a ­
stenausgleichs u n d für d ie V e r t r i e b e n e n mi t 
ke inen Nach te i l en v e r b u n d e n ist. Es g i n g i m 
ersten H a l b j a h r 1968 auch die H a u p t e n t s c h ä d i ­
g u n g s e r f ü l l u n g durch Schuldverschre ibungsaus­
h ä n d i g u n g wesent l ich zu rück . D i e F re igabe der 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g auf dem W e g e ü b e r Schuld­
verschre ibungen w a r immer nur als e in etwas 
zweifelhaf ter Ersatz für die Barfre igabe anzu­
sehen. D ie erfreul ich s tarke Barf re igabe wurde 
mögl ich durch die H e r a b s e n k u n g des A l t e r s be i 
der Al te r s f re igabe auf 48 Jah re (Jahrgang 1920). 

Der Halb jahresber ich t e n t h ä l t auch bemer­
kenswer te A n g a b e n ü b e r den Bearbei tungs­
stand. Es war ten immer noch ü b e r 400 000 G e ­
s c h ä d i g t e >auf e inen Schadensfests tel lungsbe­
scheid — 16 Jahre nach E r l a ß des Fes ts te l lungs­
gesetzes! W e i t e r e ü b e r 200 000 G e s c h ä i d i g t e be­
s i tzen erst e inen Fes ts te l lungs-Tei lbesche id . In 
Prozenten stel l t sich der Er led igungss tand der 
Schadensfeststel lung a l l e rd ings nicht so u n g ü n ­
s t ig dar: 94,1 Prozent a l l e r A n t r ä g e s ind i n z w i ­
schen pos i t i v oder negat iv er led ig t worden . D ie 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s z u e r k e n n u n g h ink t etwas 
hinter der Schadensles ts te l lung hinterher . 
Prozentua l ergibt sich auch k e i n u n g ü n s t i g e r 
Vomhunder t sa t z . 

W e n i g e r erfreul ich ist aber (auch prozentual) , 
d a ß erst rund e in V i e r t e l der G e s c h ä d i g t e n 
e inen Zuerkennungsbesche id ü b e r se inen M e h r ­
grundbet rag der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g aufgrund 
der 19. N o v e l l e besitzt . A m 1. A u g u s t 1968 
soll te mi t der A u s b e z a h l u n g der M e h r g r u n d ­
b e t r ä g e für die ü b e r 6 5 j ä h r i g e n begonnen wer­
den. Es w i r d bei v i e l e n G e s c h ä d i g t e n E n t t ä u ­
schung geben, d a ß sie wegen des R ü c k s t a n d e s 
in der Bearbe i tung noch nicht zu i h r e m G e l d 
kommen k ö n n e n . Noch h ä u f i g e r w i r d dies der 
F a l l bei den 50- bis 6 4 j ä h r i g e n sein, die seit 
dem 1. A u g u s t ihre M e h r b e t r ä g e ü b e r die Spar­
guthaben- und Schu ldverschre ibungsak t ion frei­
gegeben erhal ten k ö n n e n . 

F ü r die sonst igen E i n n a h m e n und A u s g a b e n 
des Ausgle ichsfonds ergibt sich aus dem H a l b ­
jahresbericht nichts Besonderes Die Z a h l der 
U n t e r h a l t s e m p f ä n g e r ist inzwischen auf 552 000 
abgesunken. 47 Prozent v o n ihnen erha l ten e inen 
S e l b s t ä n d i g e n z u s c h l a g . n . H . 
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Jlusik von ^Ciebhabern und Kennern 
Erinnerungen an das vielgestaltige Königsberger Musikleben — Von Wilhelm Matul l 

Ein halbes Jahrhunder t ist es schon her, als 
das Ereignis in mein Leben trat, das sich' mir 
unauslöschlich e i n p r ä g e n sol l te : J ä h und uner­
wartet hatte unseren Gesangslehrer M a x Brode 
ein Herzschlag getroffen, und nun folgten wi r 
Schüler des A l t s t ä d t i s c h e n Gymnas iums seinem 
Sarg in langem Trauerzug zum K ö n i g s t o r h in ­
aus auf den Fr iedhof der A l t r o ß g ä r t e r Gemeinde 
Obwohl es ein schneidend kal ter Tag war und w i r 
Schüler angesichts der N ö t e des letzten Kr iegs -
jahres e rbä rml i ch froren, ist mir doch u n v e r g e ß ­
lich geblieben, w ie v i e l e Menschen aus dem offi­
ziellen und mus ik l iebenden K ö n i g s b e r g von ihm 
Abschied nahmen. Da sprach O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
Körte, unser Schuldi rektor Dir ichler , e in Blä­
serchor der 43er umrahmte die Abschiedsstunde, 
und wir Schüler beschlossen sie mit Gesang des 
sonst unseren scheidenden Ab i tu r i en t en gewid ­
meten „ N u n zu guter Letzt geben w i r d i r 
jetzt auf die W a n d r u n g das Ge le i t . . . " 

Es ist nur zu na tü r l i ch , d a ß der damals Fünf­
zehnjähr ige noch nicht ermessen konnte, welche 
bedeutende P e r s ö n l i c h k e i t h ie r zu Grabe getra­
gen wurde. A u s den Gesangsstunden, selbst aus 
der M i t w i r k u n g bei C h o r a u f f ü h r u n g e n , hatte 
sich uns das B i l d eines zwar quicklebendigen, 
aber auch zu D r o l l e r i e n neigenden Mannes e in­

geprägt. Gelegent l i ch waren w i r v o n ihm mit 
einem Geigenso lo belohnt worden, und e in Be­
such in se inem ku l t iv i e r t en Wohnhaus in der 
Königstraße hatte nur die V ie l f a l t dieser Per­
sönlichkeit ahnen lassen. Erst die s p ä t e r e eigene 
Betätigung als M u s i k k r i t i k e r und der U m ­
gang mit seiner mehr als 90 Jahre alt gewor­
denen F r a u E l l i d a , geb. Wi t t i ch , sowie der als 
Sänger fS bedeutenden Tochter E m m y v o n Stet-
ten-Brode haben mich erkennen lassen, d a ß Bro­
de einen M a r k s t e i n in der Geschichte des Kö­
nigsberger M u s i k l e b e n s gesetzt hatte. Z u Recht 
hing denn auch im g r o ß e n Konzer t saa l unserer 
Staathalle ein M e d a i l l o n mit seinem B i l d . 

Prof. M a x Brode, der durch einen Bruder des 
Komponis ten Mende l ssohn-Bar tho ldy zum G e i ­
genvirtuosen ausgebildet worden war und im 
K ö n i g s b e r g e r Opernorchester angefangen hatte, 
mußte die g l ä n z e n d begonnene Konzer t laufbahn 
wegen eines n e r v ö s e n Finger le idens als Fün t -
u n d z w a n z i g j ä h r i g e r aufgeben. M i t gu twi l l i gen 
Dilettanten und begabten Schü le rn nahm er 
eine T ä t i g k e i t als Dir igent auf, die ihn 1887 
zum B e g r ü n d e r der K ö n i g s b e r g e r Symphonie ­
konzerte, 1893 zum Di rek to r der Mus ika l i schen 
Akademie , s p ä t e r auch der Ph i lha rmonie und 
der S ingakademie aufsteigen l ieß. Die U n i v e r ­
sität ernannte i h n zum Akademischen M u s i k ­
direktor. D r e i ß i g Jahre hindurch hat Brode an 
der Spitze fast a l ler k ü n s t l e r i s c h e n Verans t a l ­
tungen K ö n i g s b e r g s gestanden und ihnen durch 
sein Engagement, aber auch durch sein Tempe­
rament jenes N i v e a u ver l i ehen , v o n dem aus 
seine Nachfolger zu H ö c h s t l e i s t u n g e n gelangen 

konnten, die weit ü b e r den Rahmen der Pro­
vinz h inauswirkten. 

Es ist das Verdiens t des bedeutenden Königs ­
berger Stadtschulrats Prof. Stettiner, der so ne­
benher eine A r t Kul turgewissen seiner Vater­
stadt darstellte, d a ß sich an v ie len Schulen Ge­
sangs- und M u s i k l e h r e r b e t ä t i g e n konnten, de­
ren Format weit ü b e r das Schulmi l ieu hinaus­
reichte. A n .meinem' A l t s t ä d t i s c h e n Gymnas ium 
habe ich Gehlhaar auch als kompositorisch be­
gabten Mus ikus , dann noch M i n k e und Luberau 
kennengelernt. Hugo H ä r t u n g wi rk te zuerst am 
Hufengymnasium, ehe er ein stadtbekannter 
Chordi r igent wurde. Paul Firchow bediente das 
Wi lhe lmsgymnas iums , ehe er den K ö n i g s b e r ­

ger Lehrergesangsverein zu beachtlicher H ö h e 
erhob. Lichey, dann Ritter und Eckert, unterrich­
teten am Löbenicht , Fischer am Fr iedr ichskol le­
gium, Wal te r K ü h n an der Bessel -Oberreal -
schule. Besondere Verdiens te hat sich Konrad 
Opi tz erworben, der an der V o r s t ä d t i s c h e n Ober­
realschule anfing und schließlich eine „Königs-
bergei Singschule" b e g r ü n d e t e . Aber auch Frau­
en befanden sich unter den bedeutenden M u ­
s i k p ä d a g o g e n , vor a l lem A l i c e Schwartz-Rei-
mann, die am Mar ia -Krause -Lyzeum, dann am 
K ö r t e - O b e r l y z e u m unterrichtete und s p ä t e r öf­
fentliche Jugend-Chorkonzer te gab. Aus dei 
Fül le weiterer achtbarer Namen seien wenig­
stens Eva M a r a u n und M a r i e Skrodsk i e r w ä h n t . 

Chorvereinigungen und Liebhaberorchester 
Zeigt bereits dieser Einbl ick in eine bestimmte 

Sparte des K ö n i g s b e r g e r Mus ik lebens , wie 
reichhalt ig es war, so fließt der musikal ische 
Strom sofort i n a u ß e r o r d e n t l i c h e Breite, wenn 
man die zahlreichen Chorvere in igungen er­
w ä h n t , die Liebhaberorchester und erst recht 
die v i e l en zumeist ak t iv mi twi rkenden G ö n n e r , 
die idee l l und mater ie l l unserem M u s i k l e b e n 
Impulse ver l iehen . A u s der Zei t der G r ü n d u n g 
des „Bundes für Neue Tonkunst" 1919 hat sich 
eine Namensl i s te erhalten, die e in beredtes 
Zeugnis für Breite und Fül le des K ö n i g s b e i g e r 
Mus ik l ebens ablegt. Na tü r l i ch durften bei einem 
solchen A n l a ß die S t a d t o b e r h ä u p t e r , die po l i ­
tisch F ü h r e n d e n , ebenso die M ä n n e r v o m Fach: 
Kapel lmeis ter , Solis ten, K r i t i k e r nicht fehlen. 
A b e r diese Lis te stellt doch eine Er innerung an 
die g lück l i chs ten Jahre des K ö n i g s b e r g e r M u ­
siklebens dar und zeigt auf, wer mit „von der 
Part ie" war. 

D a unterzeichnet Rektor Bauck als 1. O r d ­
ner des „ K ö n i g s b e r g e r M ä n n e r - G e s a n g s v e r ­
eins", Landeshauptmann v o n Brünneck als V o r ­
sitzender der „ K ö n i g s b e r g e r Symphon iekon­
zerte", Luise D e h m l o w als Vors i tzende des K ö ­
nigsberger Mus ik l eh re r innen-Vere ins , der Dom­
organist Eschenbach als Dir igent des Bachver­
eins, Rektor H e l w i g als Vors i tzender des „Kö­
nigsberger Lehrergesangvereins", Frau Hoff­
heinz als Vors i tzende des K ö n i g s b e r q e r Frauen­
chors, Pfarrer K o r a l l u s als Vors i tzender der 
„ P h i l h a r m o n i e " , Pfarrer Lauchen uls Obervor ­
steher der „Mii i skdl i schen Akademie" , J u s l i z -
rat M a g n i k als Vors i tzender des „ K ö n i g s b e r g e r 
M u s i k v e r e i i i s " , Studienrat Miche l s für den " V e r ­
ein der Liederfreunde", Just izrat Trei te l als 
Obervors teher der „ S i n g a k a d e m i e . " 

Zeigt a l le in schon diese Liste, wie vielgesta l ­
tig das M u s i k l e b e n in K ö n i g s b e r g war, so be­
kundet e in A u s z u g aus den Unterschriften, wie 
wei tverzweigt , in al le Bereiche dringend, der 
Kre i s musikinteressierter Liebhaber war. Namen 
tauchen wieder auf, die wi r noch gekannt ha­
ben, Menschen, mit denen w i r •freundschaftlich 
verbunden waren, die im weiteren Lebenslauf 

u n g e w ö h n l i c h e Schicksale erleiden m u ß t e n oder 
die hochbetagt und geachtet, noch unter uns 
wei len . Für sie al le seien genannt: A n n a Bob­
rick, Kur t Borsdorff, S a n i t ä t s r a t Bukofzer, Ge ­
neralsuperintendent Gennrich, die Kaufleute 
Ginzbe rg und Glade , die Bratschistin H e d w i g 
Hul isch, der Kaufmann Lachmanski aus der Jun­
k e r s t r a ß e , Di rek tor Loch v o n der Kön ig in -Lu i se -
Schule, Ger t rud Luckner, die in schwierigen Jah­
ren v i e l für j üd i s che M i t b ü r g e r getan hat, der 
Oberkantor Bi rnbaum sowie der Rabbiner V o ­
gelstein. A u s dieser nicht endenwollenden L i ­
ste seien wenigstens noch Frau Margarete Siehr, 
die Gat t in unseres O b e r p r ä s i d e n t e n — der man­
che Konzer tveransta l tungen zu verdanken wa­
ren — der A r z t Siedfried Stern — bei dem 
vie le a u s w ä r t i g e K ü n s t l e r zu Gast geweil t ha­
ben — und der Schriftsteller Reck-Mal leczewen 
genannt, der als konserva t iver Gegner Hi t l e r s 
im K Z Dachau ein schreckliches Ende gefunden 
hat. 

Erstaunlich bleibt, d a ß diese N e u g r ü n d u n g , 
die dem in K l a s s i k und Brahmsverehrung erstarr­
ten K ö n i g s b e r g e r M u s i k l e b e n starke Impulse 
und den Kontak t mit der Moderne ver l ieh , 
eigentlich das W e r k einiger weniger Personen 
war. A n erster Stelle ist dabei der Text i lkauf-
mann Paul H ö l z e r zu nennen, der als Dir igent 
und als Komponis t , obwohl er Dilettant war, 
Beachtliches leistete. 

Ebenso m ü s s e n die Namen der M u s i k k r i t i ­
ker E r w i n K r o l l und Otto Besch genannt wer­
den, die darauf achteten, d a ß unser M u s i k ­
leben nicht p rov inz ie l l wurde. Die Beziehungen 
y.uii) Genera lmus ikdi rek tor Scheichen, zu dem 
Pianisten Erdmann, zu den Komponis ten Hinde­
rn ith und Schönbe rg sind vor a l lem ihnen zu 
danken. 

A l l e solche Mosaikste inchen bi ldeten den 
Grund , auf dem das K ö n i g s b e r g e r Mus ik l eben 
vielfarbig erstrahlte. Seine exzellenten H ö h e ­
punkte waren die „ O s t p r e u ß i s c h e n Musikfes te" 
von 1908, 1910, 1913 und 1924. Scherchen wurde 
zum Ehrendoktor der A lbe r t i na ernannnt. Sein 
Verdiens t war es, im Juni 1930 das 60. T o n k ü n s t ­
lerfest des „ A l l g e m e i n e n Deutschen M u s i k v e r ­
eins" nach K ö n i g s b e r g gebracht zu haben. 

Die letzten Höhepunkte unseres Musiklebens 
Z w e i letzte H ö h e p u n k t e unseres M u s i k l e ­

bens fielen in die Jahre 1930 und 1936. Ende 
November 1930 wurden das „Deu t sche Requiem" 
v o n Brahms und die schöne „ A d v e n t s k a n t a t e " 
v o n Besch unter der S t a b f ü h r u n g v o n Scherchen 
durch die Mus ika l i sche A k a d e m i e , den Katho­
lischen M ä n n e r g e s a n g v e r e i n , den M ä n n e r c h o r 
i m Handlungsgehi l fenverband, durch die C h ö r e 
des Instituts für Schul- und Kirchenmusik und 

des Ostmarkenrundfunks aufgeführ t . Im O k t o ­
ber 1936 wi rk ten bei dem 23. Deutschen Bach­
fest in K ö n i g s b e r g die Vere in ig te Mus ika l i sche 
und S ing-Akademie und der K ö n i g s b e r g e r Sän­
gerverein unter H ä r t u n g , der K ö n i g s b e r g e r Leh­
rergesangverein nebst Frauenchor unter F i r ­
chow, der Domchor unter Eschenbach, der H e i n -
r ich-Alber t -Chor unter Opi tz , der Bachverein 

Vie 
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StuMulle 
war Zentrum des 
Musiklebens in der 
Pregelstadt. 
Unsere Aufnahme zeigt 
den Schloßteich mit dem 
breit hingelagerten Bau 
der Stadthalle (links). 

Max Brode nach einem Porträt von Heinrich 
Wolff. Das kleine Foto links zeigt den Begründer 
der Königsberger Sinfoniekonzerte mit seiner 
Frau. 

unter Fedtke und das S täd t i sche Orchester un­
ter W i l h e l m Franz R e u ß mit. 

Es w ä r e unrecht, neben solchen Glanzle is tun­
gen die gediegene Kle inarbe i t im st i l len zu ü b e r ­
sehen. Z u diesen Vere in igungen zäh l en die 
F r a u e n c h ö r e unter Conrad Hausburg und F r ä u ­
le in Eilsberger, die Altmannsche Madr iga lve r ­
einigung und der C ä c i l i e n - V e r e i n der Propstei-
kirche. Auch Arbei tergesangsvereine wie 
„Volkschor" und „ T y p o g r a p h i a " unter E r w i n 
Feustel g e h ö r e n in diesen Ehrenkreis . 

Schon immer konnte s id i K ö n i g s b e r g b e r ü h m ­
ter Dir igenten r ü h m e n . A u f Brode, W e n d e l , 
Scheinpflug, Siegel und Sieben folgten nach 
dem Ersten W e l t k r i e g Ernst K u n w a l d (bis 1927), 
Hermann Scherchen (bis 1931) und Bruno V o n -
denhoff. Neben den Symphoniekonzer ten und 
den K ü n s t l e r k o n z e r t e n gab es grundsolide 
Einrichtungen wie das „ K ö n i g s b e r g e r Streich­
quartett" (Hewers, Wieck , Hul isch, G ü m m e r ) 
oder die ansehnliche Schar einheimischer P ian i ­
sten wie Schroeder, W i n k l e r , Riebensahm und 
Margarete Schuchmann. 

Die Oper unter ihrer Glanzzei t unter Hans 
Schüler (1928—1932) und die Musikwissenschaft 
.in der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t unter den Profes­
soren Mül l e r -B la t t au und Engel verdienten ein 
Extrakapjtel . Wenigstens sei noch e r w ä h n t , d a ß 

Vom ostpreufiisc/ten Volkslied 

Mit der Geschichte des deutschen Volksliedes 
ist Ostpreußen, voran Königsberg, auf besondere 
Weise verknüpft. Denn es waren Johann Georg 
Hamann, Johann Gottfried Herder und Johann 
Friedrich Reichardt, die, mittelbar oder unmittel' 
bar, zur Sammlung und Wiederanforstung des 
deutschen Volksliedgutes beitrugen. Mit ihren Be° 
strebungen hat man sich eingehender erst wieder 
beschäftigt, als in den zwanziger und dreißiger 
Jahren unseres Jahrhunderts die Musikwissen= 
schaftler an der Albertina, Josef Müller-Blattau 
und Hans Engel, nebst ihren Schülern, ferner 
Hans Joachim Moser, dann Walter Sahnen und 
andere neues Licht in die ostpreußische Volks= 
liedforschung brachten. Hamann, der „Magus des 
Nordens", wies seinen jungen Freund Herder (den 
er darum beneidete, daß er vom Mohrunger 
Elternhause her „das ganze Kirchengesangbudi 
einschließlich der Melodien" auswendig wisse), 
auf die urtümlichen, in der Volksseele veranker' 
ten Zusammenhänge von Wort und Ton, Sprache 
und Gesang hin und schärfte seinen Blick für die 
Bedeutung des Volksgesanges, dem Herder dann 
das Wort „Volkslied" gab. 

Entnommen dem Band Musikstadt Königsberg von 
Dr. Erwin Kroll. 

die Tradt ion g r o ß e r Komponis ten wie Rei­
chart, E. T. A . Hol tmann, N i c o l a i Goetz und 
Jensen in unseren Tagen durch Tiessen und 
Besch ruhmvo l l fortgesetzt worden ist. 

Das alles und noch v i e l mehr war K ö n i g s b e r g s 
M u s i k l e b e n . Es war eine Stadt, von der E r w i n 
K r o l l zu Recht gesagt hat, d a ß sie sowohl „Ken­
ner und Liebhaber" beherbergte als auch e in 
„ P a r a d i e s der Sonder l inge" war, alles in a l lem 
aber wei t ü b e r das Lokalhis tor ische hinaus-
grei lend, „mus ika l i s che Hochburg im deutschen 
Osten" gewesen ist. V i e l e s davon ist seit dem 
Jahre 1945 für immer dahin. V i e l e s lebt noch 
weiter als besonnte Erinnerung. P e r s ö n l i c h k e i ­
ten wie Besch, K r o l l , Opi tz , Riebensahm, Ties­
sen oder W i l h e l m i haben auch nach 1945 für 
O s t p r e u ß e n Zeugnis abgelegt. Manche Chormi t ­
gl ieder wi rken heute noch in O s t p r e u ß e n c h ö r e n 
mit. Ihnen al len und den noch lebenden hoch­
betagten K ü n s t l e r n sei Dank gesagt. 
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Rückkehr zu normalen Zeiten 
Bei überschäumender Konjunktur entsprechende Konsequenzen 

Nach zwe i Jahren ü b e r l e g t e n Planens und 
mit e inem A u f w a n d v o n ü b e r 16 M i l l i a r d e n 
D - M a r k an Fremdgeldern ist es der Bundesre­
g ierung gelungen, die wirtschaftliche Stagnation 
des Jahres 1967 zu ü b e r w i n d e n und den A u s ­
gleich der letzten beiden Bundeshaushal te zu 
erreichen. Heute bewegt sich die kon junkture l l e 
En twick lung schon wieder auf eine Vol lbeschäf ­
t igung zu und l ä ß t die F inanzminis te r des Bundes 
und der L ä n d e r auf steigende Steuereinnahmen 
in diesem und im n ä c h s t e n Jahr hoffen. Entspre­
chend hat auch die F i n a n z i e r u n g s l ü c k e des Bun­
des — einst unzutreffend Defizi t genannt — 
abgenommen. Im Jahre 1967 m u ß t e n 9,2 M i l ­
l iarden und für das laufende Rechnungsjahr 
m u ß t e n 7,4 M i l l i a r d e n D - M a r k auf dem G e l d -
und Kap i t a lmark t aufgenommen werden, u m 
die Haushal te auszugleichen. 

F ü r 1969 hat der Bundesf inanzminis ter nur 
e twa 3,5 M i l l i a r d e n M a r k K r e d i t für den A u s ­
gleich v o n E innahmen und A u s g a b e n vorgese­
hen. Trotz steigender Anforde rungen an den 
Etat n ä h e r t sich also die Haushaltswirtschaft 
wieder den guten „ a l t e n Ze i ten" , i n denen sich 
der B u n d a l l j äh r l i ch nur mit wen igen M i l l i a r ­
den zu verschulden brauchte. Im Jahre 1966 
waren das zum Beisp ie l 2,1 M i l l i a r d e n M a r k . 
G l e i c h e r m a ß e n g ü n s t i g entwickel te sich die A u s ­
gabenstruktur. D ie Abs ich t der Bundesregierung, 
in den kommenden Jahren zu Lasten der k o n ­
sumbetonten A u s g a b e n mehr M i t t e l für Inve­
st i t ionen berei tzustel len, findet i m Bundeshaus­
halt 1969 ih ren Niederschlag , w e n n auch noch 
nicht i n s p e k t a k u l ä r e m A n t e i l e n . W a s jedoch 
ins A u g e fällt, ist der hohe A n t e i l der Gelder , 
die aus Steuereinnahmen h e r r ü h r e n . Im Jahre 
1967 m u ß t e n 64,3 Prozent der M i t t e l für Inve­
st i t ionen ü b e r Kred i t e f inanziert werden, und 
im laufenden Rechnungsjahr werden 49,3 Prozent 
der Invest i t ionsausgaben durch Kredi taufnah­
men gedeckt. 

Im n ä c h s t e n Rechnungsjahr jedoch soll der 
g r ö ß t e T e i l der anlagebedingten Ausgaben aus 
den Steuereinnahmen aufgebracht werden und 
nur noch 23 Prozent der M i t t e l aus Fremdgel -

Halbjahresbilanz 
Revision des Investitionsplanes 
Export hält nicht Schritt 

Z u der V e r ö f f e n t l i c h u n g des Polnischen Sta­
tistischen Amtes ü b e r die P l a n e r f ü l l u n g in der 
ersten H ä l f t e des Jahres 1968 schreibt T R Y -
B U N A L U D U , die Industrie habe g ü n s t i g e E r ­
gebnisse erziel t . Das Tempo des Produkt ions­
zuwachses habe sich gesteigert, aber auch die 
A r b e i t p r o d u k t i v i t ä t . F ü r nachtei l ig h ä l t das 
Blatt das A b s i n k e n bei dem A u f k a u f v o n Le ­
bensmitteln, besonders v o n K l e i n v i e h . D ie Lage 
in der Landwirtschaft sei nicht e inhei t l ich, das 
gleiche gelte für den A u ß e n h a n d e l . Der Expor t 
wachse nicht so rasch wie der Import. Der A n ­
te i l v o n Masch inen und Einr ichtungen an dem 
Expor t sei leicht z u r ü c k g e g a n g e n . Trotz der 
Verbesserungen b l ieben nicht leichte Probleme 
zu l ö s e n . Z Y C I E W A R S Z A W Y h ä l t die A n g a b e n 
ü b e r die A r b e i t s p r o d u k t i v i t ä t für „ s e h r l ako ­
nisch". 

In der zwei ten J a h r e s h ä l f t e h ä t t e n erfahrungs­
g e m ä ß die Betr iebe bedeutend schwier igere 
Aufgaben zu l ö s e n . Angesichts des Auftre tens 
neuer B e d ü r f n i s s e m ü s s e man mit der N o t w e n ­
digkei t der R e v i s i o n des Invest i t ionsplanes rech­
nen. Im zwei ten H a l b j a h r sei die unerbi t t l iche 
N o t w e n d i g k e i t vorhanden, das Tempo der Pro­
duk t ion für den M a r k t und die A n p a s s u n g an 
seine B e d ü r f n i s s e zu beschleunigen. D ie p o l n i ­
sche N a t i o n a l b a n k e r k l ä r t i n einer v o n P A P ver­
brei teten Stel lungnahme, die Bankenkon t ro l l e 
ü b e r den Lohnfonds der Betr iebe sei eine V o r ­
bedingung für eine o r d n u n g s g e m ä ß e Planung. 
Es gehe bei der W a r e n p r o d u k t i o n darum, d a ß 
die Unternehmungen mehr Erzeugnisse hers te l l ­
ten, auf die das L a n d warte. 

dern kommen. A u c h das ist ein erfreuliches Er­
gebnis der Bonner F inanzpo l i t i k und l äß t posi ­
t ive Verg le iche zu den h a u s h a l t s m ä ß i g und 
volkswir tschaf t l ich g ü n s t i g e n V e r h ä l t n i s s e n des 
Jahres 1966 zu, in dem die Invest i t ionen des 
Bundes nur zu 17,9 Prozent aus Kred i t en be­
zahlt worden sind. 

W e n n Franz Josef S t r a u ß auf eine solche Ent­
w i c k l u n g der Bundesf inanzen zu Recht mit G e ­
nugtuung schaut, so hat er um so mehr G r u n d 
dazu, als i n der neuen Konzep t ion zugleich der 
Ausdruck eines an t izyk l i schen V e r h a l l e n s zu 
e rkennen ist. Die Bundesregierung befolgt nicht 
nur die neuen M a x i m e n einer K o n j u n k t u r p o l i t i k 
ü b e r den Hausha l t i n expans ive r Richtung, w i e 
in den letzten z w e i Jahren , sondern sie ist auch 
bereit, im Fa l l e des Verdachts einer ü b e r s c h ä u ­
menden K o n j u n k t u r die no twendigen Konse ­
quenzen zu ziehen, die vermut l ich schon i m näch­
sten Jah r fäl l ig werden. A l l e s spricht dafür , d a ß 
das J ah r 1969 e in gutes Jahr w i r d , eine V o l l b e ­
schä f t i gung bei nahezu s tabi len Pre isen und 
mit m ä ß i g wachsenden L ö h n e n bringt . E i n um 
e twa 5,5 Prozent wachsender Hausha l t b le ibt 
dann kon junk tu re l l neutral , er s t imul ier t weder 
die wirtschaftliche En twick lung , noch legt er ihr 
Bremsen an. V o n den Staatsfinanzen her w i r d 
für 1969 also alles getan, um die Wirtschaft i n 
e inem guten Zustand zu erhalten, nachdem sie 
im Jahre 1967 wieder angekurbel t werden 
m u ß t e . 

Liberte, Egalite, Freundschaft 
A u s : „ L i t e r a r n i L i s t y " , Prag 

Belgrads neuer Start in Bonn 
Schwerpunkt der Arbeit wird die Wirtschaft sein 

Jugos lawien , mit der die Bundesrepubl ik 
die Beziehungen wieder normal is ier t hat, w i r d 
in Bonn durch den 54 Jahre al ten Botschafter 
Rudolf C a c i n o v i c ver t re ten sein, der zwar v o n 
Hause aus Jur i s t ist, aber auch eine Ze i t l ang 
als Journa l i s t t ä t i g war, bevor er i m A u s l a n d s ­
dienst ve rwand t wurde und für se in L a n d i n 
Budapest, Buenos A i r e s , Zür i ch und Bern t ä t i g 
war. Der neue Botschafter, der mehrere Spra­
chen beherrscht, fungierte seit 1967 als Berater 
des S t a a t s s e k r e t ä r s für a u s w ä r t i g e A n g e l e g e n ­
hei ten und hatte insbesondere i n dieser Pos i ­
t ion die M ö g l i c h k e i t , sich mit den Prob lemen 
der in te rna t iona len P o l i t i k ver t raut zu machen. 
Be lg rad aber d ü r f t e dem neugeschaffenen K o n ­
takt zu B o n n eine besondere Bedeutung be i ­
messen, denn die Botschaft w i r d a u ß e r dem Bot­
schafter noch e inen b e v o l l m ä c h t i g t e n M i n i s t e r 
erhalten. E twa 30 Personen werden i n der neuen 
Botschaft der Jugos l awen am R h e i n t ä t i g se in ; 
sie ist damit g r ö ß e r als die V e r t r e t u n g Ti tos i n 
Os t -Be r l i n und rangiert fast auf der gleichen 
Ebene w i e Wash ing ton , M o s k a u , Paris , London 
und R o m . 

Der Schwerpunkt der A r b e i t der jugos la­
wischen Botschaft dü r f t e nach w i e vo r die W i r t ­
schaft sein. H i e r gi l t zu beachten, d a ß 1967 die 
Bundes repub l ik für J u g o s l a w i e n der g r ö ß t e L i e ­
ferant und der z w e i t g r ö ß t e A b n e h m e r war . D i e 
deutschen Expor te klet ter ten auf 1143 M i o D M , 
die Importe erreichten 386,8 M i o D M . Im Jahre 
1966 hatten die jugos lawischen Ausfuhren in 
die Bundesrepubl ik 456,8 M i o D M betragen, 
sanken also 1967 um 18,7 Prozent. Dagegen 
nahmen die deutschen Expor te e inen S te i lan­
st ieg v o n 84 Prozent, n ä m l i c h v o n 621,2 M i o D M 
(1966) auf 1,14 M r d . D M . A u c h 1968 hat sich 
dieser Trend fortgesetzt. B i s l ang w i r d eine 
20prozentige Ste igerung bei den Expor ten und 
auch Importen registriert . Das Defizit v o n 
760 M i o D M (1967) w i r d also auf diese W e i s e 
nicht geringer . 

A l s e in besonders k r ä f t i g e r Dev i senbr inger 
hat sich wieder der bundesdeutsche Tour i smus 
erwiesen, der a l l e in 1967 rund 40 M i l l i o n e n 
D o " a r in die jugos lawischen Kassen brachte 

und sich in diesem Jahre nochmals um 5 bis 
10 Prozent steigern d ü r f t e . Z w a r mi lder t dieser 
Fak to r um einiges, aber er reicht be i we i t em 
noch nicht aus. Jugos l awiens R e g i o n a l a u ß e n ­
hande l ist zu 80 Prozent auf Europa or ient ier t ; 
so w u r d e n aus den E W G - L ä n d e r n i m Jahre 1967 
für 2,75 M r d . D M import ier t und umgekehr t . 

Z u den wei te ren Aufgaben , die den neuen 
Botschafter erwarten, g e h ö r t d ie l ä n g s t f ä l l ige 
Rege lung des Gas tarbe i te rproblems für rund 
100 000 A r b e i t e r sowie e in beabsichtigter in ten­
s ive r Kul turaus tausch . Es w i r d damit zu rechnen 
sein, d a ß der neue Botschafter ü b e r ku rz oder 
lang auch das P rob l em der Wiede rgu tmachung 
auf den Tisch legen w i r d . Den K o n t a k t e n z w i ­
schen Be lg rad und Bonn w i r d aber mehr ge­
dient sein, w e n n J u g o s l a w i e n se in A u g e n m e r k 
auf die Zukunft , auf den A u s b a u v o n Wir tschaf t 
und H a n d e l richtet und sich nicht auf Probleme 
.versteift, deren Vie l sch ich t igke i t eine schnelle 
L ö s u n g für Bonn u n m ö g l i c h macht. 

Gigantischer Sowjetplan 
für die Beringstraße 
G r o ß e s Interesse i n K a n a d a 

Einen gigant ischen P lan haben sowjetische 
Wissenschaf t ler en twickel t , um die k l imat ischen 
Bed ingungen auf der n ö r d l i c h e n H a l b k u g e l zu 
verbessern und bisher u n z u g ä n g l i c h e Gebiete 
wirtschaft l ich nutzbar zu machen. In e iner V e r ­
ö f f en t l i chung der sowjet ischen „ P r i r o d a " hat 
der Wissenschaf t le r P. M . B o r i s o w die Schlie­
ß u n g der B e r i n g s t r a ß e durch e inen 80 k m lan­
gen S taudamm vorgeschlagen , um den W ä r m e ­
austausch zwischen dem N o r d p o l a r m e e r und 
dem Pazif ik zu beschleunigen und damit e in A b ­
schmelzen der Eismassen zu b e w i r k e n . Die 
Folge w ä r e e ine erhebl iche E r w ä r m u n q der 
n ö r d l i c h e n Reg ionen Kanadas , der U S A und der 
Sowje tun ion , i n denen wei te Geb ie te für die 
V iehzuch t nutzbar gemacht und bisher unzu­
g ä n g l i c h e B o d e n s c h ä t z e erschlossen werden 
k ö n n t e n . 

E i n solcher S taudamm sol l te aus vorgefer t ig­
ten Schwimmpontons zusammengesetz t und an 
der B e r i n g s t r a ß e ve ranker t werden . Anfangs 
m ü ß t e kal tes W a s s e r aus dem Nordpo la rmeer 
in den Pazifik gepumpt werden , damit w ä r m e r e s 
W a s s e r aus dem A t l a n t i k n a c h f l i e ß e n kann . So­
ba ld der N i v e a u u n t e r s c h i e d g r o ß genug sei, 
k ö n n t e das ü b e r l a u f e n d e W a s s e r für den Betrieb 
eines W a s s e r k r a f t w e r k e s ve rwende t werden. 

Innerha lb v o n d re i J a h r e n werde dann die 
E r w ä r m u n g i m arkt i schen Geb ie t so stark sein, 
d a ß das E ismeer g a n z j ä h r i g eisfrei w ü r d e . Die 
V e r d u n s t u n g w ü r d e s tark genug sein, um eine 
n a t ü r l i c h e B e w ä s s e r u n g der w e i t e n Tundren 
durch Regen zu b e w i r k e n , der g le ichzei t ig zu 
e inem A n s t i e g der Tempera tu ren f ü h r e n w ü r d e . 

Durch den B a u eines dera r t igen Mammut ­
damms werde der W a s s e r s p i e g e l des W e l t ­
meeres inne rha lb v o n 50 J a h r e n u m 10 cm stei­
gen, mein t B o r i s o w . D i e Wasser tempera turen 
i m Paz i f ik w ü r d e n auch nicht we i t e r zurück­
gehen, als w ä h r e n d der k ä l t e s t e n Per ioden der 
le tz ten 30 J ah re i n d iesem Gebie t , u n d das auch 
nur w ä h r e n d der ersten be iden Jah re i m Som­
mer. D i e k l ima t i schen B e d i n g u n g e n auf der 
n ö r d l i c h e n H a l b k u g e l w ü r d e n dann den dort 
v o r 5000 J a h r e n herrschenden entsprechen. (Die 
A b k ü h l u n g der Erde begann v o r e twa 4000 Jah­
ren u n d n immt we i t e r zu.) 

ü b e r die K o s t e n für die R e a l i s i e r u n g dieses 
Projektes machte B o r i s o w k e i n e A n g a b e n , doch 
ist es be i den z u s t ä n d i g e n kanad ischen Stellen 
auf g r o ß e s Interesse g e s t o ß e n . Kanad i sche Ex­
per ten p r ü f e n g e g e n w ä r t i g , ob sich dieser Plan 
v e r w i r k l i c h e n läß t . B o r i s o w glaubt , d a ß sich an 
der F i n a n z i e r u n g sicher a u ß e r der U d S S R , Ka ­
nada und den U S A auch andere L ä n d e r betei­
l i gen w ü r d e n , w e i l damit die Schwie r igke i t en 
der W a s s e r s t r ö m u n g e n ü b e r w u n d e n werden 
k ö n n t e n . Der Go l f s t rom, w ä r m s t e W a s s ' e r s t r ö * 
inung der W e l t , f l ießt i n das arkt ische Becken, 
die G r ö n l a n d - S e e u n d dann i n das n ö r d l i c h e E i s ­
meer, w o er ungenutzt abgebaut w i r d . 

Zwei Jahrzehnte Autoindustrie 
Im Verhältnis zum Westen geringe Ziffern 

A n g a b e n ü b e r die E n t w i c k l u n g der A u t o p r o -
d u k t i o n in Po l en in z w e i Jahrzehn ten macht 
Z Y C I E W A R Z S A W Y . A u f g r u n d einer sowje t i ­
schen Lizenz habe 1948 in der Warschauer F a ­
b r i k Ze ran die P roduk t ion des Personenwagens 
„M 20 W a r s z a w a " und v o n Las twagen in e iner 
Lub l ine r F a b r i k begonnen. 1950 setzte die A u t o ­
busproduk t ion e in . Erst 1957 kamen die ersten 
200 Stück des polnischen K l e i n w a g e n s „ S y r e n a " 
auf den M a r k t . D i e polnische A u t o i n d u s t r i e sei 
heute e in wicht iger Wir t scha f t szwe ig geworden , 
jedoch arbei ten in ihm erst 75 000 Menschen . 
Seit 1948 s ind 644 000 P k w s u n d Lie fe rwagen , 
sowie 217 000 Las twagen hergestel l t worden . In 
diesem Jah r b e t r ä g t die P r o d u k t i o n 41 000 Per­
sonenwagen und 46 000 Las twagen. 

F ü r e in L a n d mit 32 M i l l i o n e n E i n w o h n e r n 
s ind das n a d i west l ichen M a ß s t ä b e n verschwin­
dend ger inge Zif fern . A u c h die vorgesehene 
Ste igerung h ä l t sich i n engen G r e n z e n . 1970 
so l l en i n P o l e n 140 000 A u t o s hergeste l l t wer­
den. F ü r den technischen Fortschri t t habe, so 
h e i ß t es i n der Ze i tung , v i e l Zusammenarbei t 
mit e inem der erfahrensten e u r o p ä i s c h e n Pro­
duzenten auf d iesem Geb ie t mit F ia t beigetra­
gen. In L i zenz w i r d seit e in iger Ze i t der „pol­
nische F ia t " hergestel l t . Ungeachtet seiner ge­
r ingen P r o d u k t i o n ist Po l en auch noch A u t o -
exporteur , was e in Schlagl icht auf d ie Kapa ­
z i t ä t des B innenmark tes wirft . In d iesem Jahr 
w i r d der A u t o e x p o r t 220 M i 11. Dev i senz lo ty 
e inbr ingen . 

(Stfög^m Blick nach Drüben 
Grundlagen für „ a l l s e i t i ge patriotische 
Erz iehung" 

„In kultureller und pädagogischer Hinsicht 
stehen uns für das nächste Jahr die folgenden 
Hauptaufgaben bevor: die weitere Aktivierung 
der Kleinstädte und Landgemeinden, die Jugend­
erziehung und die Weckung des sozialistischen 
Bewußtseins unserer Jugend im Hinblick auf die 
internationale Politik. Gleichzeitig ist es unsere 
Aufgabe, das Wissen um die Errungenschaften 
unserer Volksregierung in den vergangenen 
25 Jahren zu verbreiten. In den Jahren 1969 bis 
1973 wird eine ganze Reihe neuer Kulturzentren 
entstehen. Das betrifft die Einrichtung bzw. den 
Ausbau neuer Museen, Bibliotheken und Buch­
ausleihstellen auf dem Lande Eine weitere Auf­
gabe unserer Kulturhäuser wird die Zusammen­
arbeit mit den Militärgarnisonen sein, um auf 
solche Art die Grundlagen für eine allseitige pa­
triotische Erziehung zu erweitern." 

Aus „Glos Olsztynski" v. 16. 8. 

L ö t z e n e r Segel-Weltmeisterschaften mit v i e l en 
Pannen 

„Zum erstenmal in der 23jährigen Sportge­
schichte Ermlands und Masurens hatten wir die 
Ehre, hier eine Weltmeisterschaft durchzuführen. 
Wenn auch Segelwettbewerbe nicht den Rang ein­
nehmen wie etwa das Gewichtheben oder das 
Fechten, so standen dennoch auch unsere Organi­

satoren der Weltmeisterschaften in der Cadett-
Klasse vor gewaltigen Aufgaben. . . Die Haupt-
verantwortung für die Lötzener Wettbewerbe lag 
beim Polnischen Seglerverband. Mit Beunruhi­
gung beobachteten wir deshalb, daß die Vor­
standsmitglieder dieses Verbandes nicht viel Zeit 
für die Vorbereitung und Durchführung der Wett­
bewerbe aufbrachten. . Es kann somit nicht 
wundernehmen, daß die Organisation der Wett­
bewerbe im einzelnen viele Wünsche offen ließ. 
Schmutz und Durcheinander kennzeichnete die 
Austragungsstätte. Die Essensausgabe für Gäste 
funktionierte nicht, die Camping-Quartiere waren 
nicht rechtzeitig vorbereitet worden. . . Kein 
Mensch konnte mir auch während meines zehn­
tägigen Aufenthalts in Lotzen sagen, warum die 
Wettbewerbe ausgerechnet auf dem 5 km vom 
eigentlichen Seglerzentrum entfernten See aus­
getragen wurden, der wegen seiner ständig wedi-
selnden Windverhältnisse gerade für diese Ver­
anstaltungen denkbar ungeeignet war." 

Aus „Glos Olsztynski" v. 20. 8. 

Fernseh-Leerlauf 

„Wieviel wohl eine Fernseh-Minute kostet? 
Genau weiß ich es nicht, in jedem Falle viele 
Zloty. . . Unser Fernsehen aber scheint das wenig 
zu stören. Wie oft am Tage sehen wir doch Land­
schaftsaufnahmen, zumeist aus der Hohen Tatra, 
und Baudenkmale! Die Vielzahl dieser Aufnah­
men verrät alles andere als Planung und sorgfäl­
tige Auswahl. Ich erinnere mich an Monate, in 

denen uns der i'erantwortliche Redakteur unauf­
hörlich Blumen-Kollektionen präsentierte, später 
kamen die Kater-Monate in des Wortes doppelter 
Bedeutung. . . Ich habe an sich gar nichts gegen 
Blumen und Katzen — doch stelle ich mein Fern­
sehen eigentlich nicht zu diesem Zweck an. . . " 

Aus „Glos Olsztynski" v. 23. 8. 

G t O S H 
Teure Dampierfahr t nach Osterode 

„ . . . Vor kurzem war an dieser Stelle zu 
lesen, daß die zwischen Elbing und Osterode ver­
kehrenden Dampfer ,nicht voll besetzt' seien, ob­
wohl es heißt, daß diese Strecke sich in den ver­
gangenen Jahren großer Beliebtheit erfreut haben 
soll. Ist das ein Wunder, wenn die Preise für diese 
Dampferstrecke unheimlich in die Höhe geschnellt 
sind? Noch im vergangenen Jahr kostete eine 
Dampfer-Fahrkarte von Elbing nach Osterode 
28,50 ZI. — gegenwärtig 57 Zlotyl Die gleiche 
Strecke kann man im Schnellbus für 32 ZI., in der 
1. Eisenbahnklasse für 36 ZI. zurücklegen. Dabei 
heißt es doch immer, daß der Dampferverkehr 
billiger sei als der Land- oder der Luftweg. . ." 

Aus „Glos Wybrzeza" v. 22. 8. 

V e r g e u d u n g v o n ö f f en t l i chen G e l d e r n 

„Der Vorstand des Landjugendverbandes 
(ZMW) diskutierte in Allenstein . . . die Ergeb­
nisse seiner Arbeit während der vergangenen 
vier Jahre. In dieser Zeit sind bedeutende Erfolge 
erzielt worden, die sich u. a. schon darin spiegeln, 
daß die Mitgliederzahl des ZMW-Verbandes um 
10 000 auf 34 383 angestiegen ist. Im gleichen 
Zeitabschnitt wurden mehr als 2000 Mitglieder-
Aktivisten in die Partei übergeführt. . . Jedoch 
ist die Tätigkeit dieses Jugendverbandes nicht frei 
von Mängeln und Schwächen. Ungenügend ist 
u. a. die Entwicklung der politisch-geistigen Schu­
lung — nehmen doch daran nur 50 v. H. der 
ZMW-Mitglieder teil. Unbefriedigend ist auch die 
Arbeit vieler Kulturhäuser und Jugendklubs auf 
dem Lande. Das unterstrich vor allem der ZMW-
Sekretär in Lotzen, Szukiel, der wörtlich erklärte: 
,Es ist so, daß wir alle Jahre irgendwelche neuen 
Heime und Sportplätze errichten — im Grunde ge­
nommen aber sind es dieselben an denselben 
Plätzen wie in früheren Jahren! . . . Andere Dis­
kussionsteilnehmer bericlüeten über die Vergeu­
dung öffentlicher Gelder und über häufige un­
realisierbare, weil kaum durchdadtte Gemeinde­
beschlüsse . ., die die Verbandsjugend von der 
Realisierung neuer Vorhaben abhielten." 

Aus „Glos Mlodych" v. 19. 8. 
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dCähnchen - einmal anders 
Am bonntag gab es zu Mittag als Festschmaus junge Hähnchen, als wir noch zu Hause waren. 

Schön braun gebraten, mit Speckschürze, gefüllt mit Petersilie und mit einer Schmandsoße, wie sie 
nur in Ostpreußen gedieh. Jeder Diätfanatiker und Grilbegeisterte unserer Tage würde davor 
kapitulieren. Wer dachte damals, daß Hähnchen einmal wie im Fabrikbetrieb gezogen werden wür­
den, mit Einheitsgröße und -gewicht, prall in Schrumpffolie verpackt, sauber ausgenommen und 
bratfertig in der Tiefkühltruhe - zu einem Einheitspreis, der niedriger liegt als bei jedem anderen 
fleisch. 

Die Hausfrauen bei uns und in den Nachbarländern haben fleißig von diesem günstigen Ange­
bot Gebrauch gemacht. Aber dabei sind wir alle ein bißchen „hühnermüde" geworden. Das ge­
grillte oder gebratene Hähnchen, das Hühnerfrikassee und der Geflügelsalat sind ein bißchen ein­
tönig auf die Dauer. Sehen wir uns deshalb einmal um, wie Hähnchen in anderen Ländern zube­
reitet werden. Eine Leserin aus Berlin schickte uns die drei folgenden Rezepte, die sie alle aus­
probiert hat. 

Hähnchen in Wein (französisch) 

Ein großes B r a t h ä h n c h e n in V i e r t e l schneiden 
und in 80 bis 100 G r a m m Butter goldbraun an­
braten, salzen. Eine k l e ine Z w i e b e l kurz mit­
rösten. M i t einer halben Flasche einfachem Rot­
wein auffül len, eine Prise Knoblauch , e inen 
Strauß Petersi l ie dazugeben, 40 M i n u t e n garen. 
250 Gramm gesdini t tene Champignons zum 
Schluß 10 M i n u t e n mitkochen, S o ß e mit 4 Eß­
löffeln süßer Sahne und etwas M e h l andicken, 
vielleicht mit e twa Zitronensaft abschmecken. 

Hähnchen spanisch 

Ein großes H ä h n d i e n salzen, mit Zitronensaft 
beträufeln und in 6 bis 7 Eßlöffeln ö l braun bra­
ten. 2 Zwiebe ln , etwas Knoblauch , 125 G r a m m 
Champignons, 500 G r a m m Tomaten und eine 
Tasse Brühe h i n z u f ü g e n , 40 M i n u t e n schmoren. 
Zum Schluß mit saurer Sahne und etwas M e h l 
andicken. D a z u gibt es Safranreis, zubereitet 
aus 2 Tassen Reis , 4 Tassen W a s s e r oder B r ü h e , 
Vi Messerspitze Saf ranpulver und 50 G r a m m 
Butter. M i t gehackter Peters i l ie garnieren. 

Indisches Hähnchen 

Ein großes H ä h n c h e n salzen, pfeffern und mit 
etwas ö l bepinsel t 45 M i n u t e n im Ofen braten. 
Geviertelt i n eine feuerfeste F o r m legen. Den 
Bratensaft mit V i L i t e r s ü ß e r Sahne, einer k l e i ­
nen Zwiebe l und den feingeschnittenen Schei­
ben von z w e i Ä p f e l n aufkochen. E ine Pr ise 
Curry, Zucker und ein k le ines Glas Sher ry da­
zugeben, die S o ß e ü b e r die H ä h n c h e n g i e ß e n 
und im Ofen kurz durchziehen lassen. D a z u 
gibt es ebenfalls Reis . 

Paprikahuhn kalifornisch 

Ein H ä h n c h e n oder e in k le ines H u h n , Suppen­
grün, Salz, l V i L i t e r Wasser, 2 Papr ikaschoten 
(feingeschnitten), 100 G r a m m Pi lze , 50 G r a m m 
Butter, 1 Tee löf fe l M a i s m e h l , saure Sahne, 
Vi Tee löf fe l Pap r ika . Das H u h n w i r d mit Sup­
pengrün gekocht, zerlegt, v o n Knochen und 
Haut befreit. D ie b l ä t t r i g geschnittenen P i lze 
und Papr ikaschni tze l i n etwas H ü h n e r b r ü h e 
10 M i n u t e n d ü n s t e n . Fle isch zum G e m ü s e geben, 
durchziehen lassen. Saure Sahne mit M e h l b in ­
den, mit Salz, P a p r i k a und Sher ry abschmecken. 

Persischer Hähnchentopf 

H ä h n c h e n salzen, i n der Pfanne braten oder 
grillen. Nach dem G a r e n in S t ü c k e schneiden. 

Eine Z w i e b e l feinschneiden, in Butter goldbraun 
r ö s t e n . 500 Gramm W a l n ü s s e sehr fein reiben, 
mit V» Li ter Wasser und V* Liter T o m a t e n s o ß e 
auffül len, Z w ; e b e l dazugeben Un»er gelegent­
lichem U m r ü h r e n zu ö l igem Brei verkochen 
H ä h n c h e n s t ü c k e darin he iß werden lassen. 

Wiener Backhendl 

U r s p r ü n g l i c h wurde dieses Leibgericht der 
W i e n e r nur aus frisch geschlachteten H ä h n c h e n 
zubereitet — zwischen Schlachten und Auf t ra ­
gen soll ten nicht mehr als 30 M i n u t e n l iegen 
U n d da sol l ten Rupfen und Ausnehmen einge­
rechnet sein. W i r teilen das H ä h n c h e n in 2 bis 
4 S tücke , salzen und panieren sie in M e h l , ge­
schlagenem E i und geriebener Semmel recht 
g l e i c h m ä ß i g rundum. Sie werden in einem Topf 
mit s iedendem Fett ausgebacken. Sobald die 
Krus te fest erscheint, z iehen w i r den Topf etwas 
zur Seite, damit die S tücke nicht zu schnell 
braun werden. W i r richten die H ä h n c h e n s t ü c k e 
mit Zi t ronenachteln an, salzen und legen dazu 
Petersi l ie , die w i r auch in dem Fettopf k r o ß ge­
backen haben. 

Geflügelbäl lchen 

Das ist e in deutsches Gericht. E in gekochtes 
oder gebratenes H ä h n c h e n w i r d von den K n o ­
chen ge lös t . Das Fleisch fein wiegen oder im 
M i x e r p ü r i e r e n . Die Masse w i r d mit 200 G r a m m 
gekochten, geriebenen Kartoffeln, 25 G r a m m 
geriebenen M a n d e l n , 2 Eiern und 2 hartgekoch­
ten Eigelb , Salz, Pfeffer, N e l k e n und 20 G r a m m 
Butter gut gemicht. D a v o n drehen w i r k le ine 
K löpschen , braten sie i n Butter an und legen sie 
in eine feuerfeste Schüsse l . Sie werden im Ofen 
bei 100 G r a d oder auf dem H e r d mit langsamer 

Eine kühle Erfrischung: 

Zeefiftontte mit ^ftüdüen 
Dazu g e h ö r e n vier Eßlöffel Tee oder eine entsprechende Menge Teebeutel, 1 Liter Was­

ser, 200 Gramm Zucker, '/< Liter Zitronensaft, XU Liter Apfelsinensaft, 1 Zitrone, 2 Apfel­
sinen, 1 Tasse Beeren oder andere zerkleinerte Früchte. 

Den aufgebrühten Tee 5 Minuten ziehen lassen, abgießen, süßen und kalt stellen. Dann den 
Saft, die in Scheiben geschnittenen Früchte oder die Beeren hinzugeben. Mit kaltem Wasser 
auf den gewünschten Grad verdünnen und mit Eiswürfeln reichen. Foto co-press / G O — 

Zugabe v o n B r ü h e und S o j a s o ß e 20 Minu ten 
unter B e g i e ß e n g e d ü n s t e t . Zum Schluß mit 
etwas S u p p e n w ü r z e abschmecken. Dazu geben 
w i r Reis oder Salzkartoffeln. M . H. 

Wie Wldbe für &tetbst und Winter 

ist weiblich und tragbar 
R M W — In den vergangenen Jahren konnte eine Frau in mittleren Jahren nicht viel mit den Vor­

schlägen anfangen, die in jedem Frühjahr und Herbst von den großen Modezentren Paris und Rom 
in alle Welt gehen. Es war eine Mode für die ganz Jungen, überschlanken; für den normalen Ge­
schmack etwas überkandidelt, wie wir früher zu sagen pflegten, übe r die Miniröcke haben wir ja oft 
auf dieser Seite gesprochen. Solch ein Rödichen kann bezaubernd aussehen, wenn das dazugehörende 
Geschöpf entsprechend gewachsen ist und sich anmutig zu bewegen versteht. Die meisten Typen, die 
wir auf den Straßen in diesen Kleiderhemddien sehen, entsprechen auch bei grobzügiger Betrachtung 
bei weitem nicht diesem Idealbild. Deswegen taten nicht nur viele junge Frauen, sondern auch viele 
junge Mädchen das Gescheiteste, was sie tun konnten — sie machten diese Modewelle einfach nicht mit. 

Fachleute, die sidi mit dem Auf und Ab der Modeströmungen befassen, prophezeiten bereits im ver­
gangenen Jahr einen Sieg des sogenannten Maxi-Looks: Lange Mäntel, Stiefelchen, Baskenmütze — 
also das genaue Gegenteil der herrschenden Mode-Idee. Aber ganz hat sich auch dies andere Extrem 
nicht durchsetzen können. So ergibt sich für diesen Herbst und Winter wiederum ein neues Bild: 
Anregungen für alle Rocklängen — zum Aussuchen. 

Abgesehen davon ist der Zug der gesamten Mode zu einem weiblicheren Stil nicht zu verkennen: 
Stärkere Betonung der Taille, weite Röcke und viele kleine Zutaten, die den strengen Stil der Kostüme 
und der Berufskleidung etwas auflockern sollen. Den Zug zu Schwarz und Grau, der in der Pariser 
Mode unverkennbar ist, wird wahrscheinlich die deutsche Modellkonfektion nicht mitmachen; gerade im 
Winter freuen wir uns schließlich über jeden Färb fleck, der uns auf den grauen Straßen begegnet. 
Sehr kleidsam sind die neuen Ensembles, die Jackenkleider und die farbliche Kombination von Kleid 
und Mantel, die eigentlich jeder Frau bis ins reife Alter hinein steht. 

Sehen wir einmal, was uns die Modehefte brin­
gen, die in den letzten Tagen erschienen sind. Da ist 
zunächst das große Mode-Sonderheft hurda inter­
national (4,90 DM). Auf 226 Seiten finden wir eine 
Fülle von Anregungen für jedes Alter, für jeden Ge­
schmack und für jede Gelegenheit. Die Auswahl ist 
so vielseitig wie kaum jemals zuvor; die hervorragen­
den Farbfotos geben einen klaren Eindruck von den 
abgebildeten Modellen. Auch über die Pelzmode, 
über die Herrenkleidung und über den jungen Stil 
informiert das Heft eingehend. Ein großer Sonder­
teil ist den Strickmodellen und der Kleidung aus 
Jersey gewidmet — tragbare Modelle, die vor allem 
für die berufstätige Frau heute unentbehrlich gewor­
den sind. Für alle die selbst nähen, ist zum A b ­
schluß und als Höhepunkt eine Kollektion „Mode 
zum Nachschneidern" in dem Heft enthalten; Schnitt­
muster und genaue Arbeitsanleitung für 40 Modelle 
liegen bei. 

Für alle Leserinnen, die mit den Kleidergrößen 
46 bis 54 rechnen müssen — oder den entsprechen­
den Zwischengrößen — hat burda ein Sonderheft 
herausgebracht unter dem Titel Neue Mode für 
Vollschlanke (3,50 DM). 70 Schnitte in den angege­
benen Größen sind in diesem Heft enthalten, das 
besonders ausgewählte Anregungen für die Vo l l ­
schlanken enthält. Gerade Frauen, die nicht mehr 
über eine Idealfigur verfügen, .sind in den letzten 
Jahren bei den Vorschlägen der Experten zu kurz 
gekommen. Und gerade sie sind mehr als andere 
darauf angewiesen sich ihre Kleidung selbst zu 
nähen oder bei einer Hausschneiderin arbeiten zu 
lassen. Die Fertigmodelle, die von der Konfektion 
angeboten werden, bringen in diesen Größen oft 
nur sogenannte Frauenkleider, die für Omas ge-

Das Foto links zeigt ein Chanel-Kostüm in aus­
drucksvollem Muster. Diese sehr weibliehe Kombi­
nation ist über Jahrzehnte fast gleich geblieben; 
nur durch den Wandel der Stoffe und Muster er­
gaben sich neue Ausdi ucksmöglichkeiten. Unser 
Modell ist für den schlanken Frauentyp gedacht — 
ein junges Mädchen kann ja fast alles tragen. Für 
eine vollere Figur müßte man ein weniger auffal­
lendes Muster wählen. Unser Foto wurde dem Sep­
temberheft „burda Moden" entnommen. 

schnitten sind und keineswegs den Wünschen einer 
Frau entsprechen, die heute — entweder im Beruf 
oder in der Familie — mitten im Leben steht. Be­
sonders hübsch sind in diesem Jahr die Kleider 
mit Westen, die Trägerröckc und die Miedertaillen, 
alles vorteilhatte Schnitte für etwas stärkere Figu­
ren. Wer von Ihnen, liebe Leserinnen, selbst schnei­
dern kann — und das sind gerade unter uns sehr 
viele — sollte sich den Luxus leisten, dafür bessere 
Stoffe zu kaufen. Man hat länger Freude daran und 
hat das Gefühl, ein Modellkleid zu tragen. Auf 
jeden Fall werden Sie in diesem Heft feststellen, 
daß man auch bei fülliger Figur rein optisch einige 
Zentimeter wegzaubern kann, wenn man die richti­
gen Schnitte und Stoffe verwendet. 

Gerade rechtzeitig für die langen Abende ist das 
dritte Modeheft herausgekommen: burda Strick-
moden/Handarbeiten (4,90 DM). Man könnte bei 
flüchtigem Hinsehen meinen, daß heute kaum mehr 
eine Frau dazu kommt, Handarbeiten zu machen 
oder ihre Kleidung selbst zu stricken. Eine Umfrage 
hat aber das Gegenteil erwiesen: Von den Mäd­
chen und Frauen in der Bundesrepublik zwischen 14 
und 70 Jahren stricken 24 Prozent regelmäßig, 
45 */• gelegentlich. Dabei sind überraschenderweise 
die jüngeren Jahrgänge fleißiger als die älteren. So 
haben also auch die jungen Frauen und Mädchen 
erkannt, daß diese Handarbeit nidit nur Geld spart, 
sondern auch eine nützliche und angenehme Frei­
zeitbeschäftigung ist. Die Auswahl an Wolle, an 
Material, das mit Kunstfasern gemischt ist und an 
Garnen aller Art ist heute so groß, daß kaum ein 
Wunsch unerfüllbar bleibt. 

Abgesehen davon — uns trennt nur noch ein 
gutes Vierteljahr von der Weihnachtszeit! Wenn wir 
rechtzeitig beginnen, dann können wir einen großen 
Teil unserer Geschenke bereits jetzt in Angri l l 
nehmen — denken Sie nur an die vielen Möglich­
keiten, Teppiche zu knüpfen, Decken zu stricken 
oder zu sticken, eine wärmende Stola zu arbeiten, 
eine hübsche Handtasche und vieles, vieles andere 
mehr — von der Kleidung ganz zu schweigen. 

Wir werden in den nächsten Wochen immer wie­
der auf dieses Thema zurückkommen und werden 
versuchen, Ihnen kleine Anregungen für Ihre Weih­
nachtsgeschenke zu geben. 

TDer Seyen wird zur JLast 
Pflaumen, Zwetschen, Birnen, Mi rabe l l en und 

Reineclauden gibt es in diesem Jahr auf den 
M ä r k t e n , i n den Geschäf ten — und vor al lem 
zunächs t i n den G ä r t e n — im Ü b e r m a ß . W a s 
beginnen w i r mit dem Uber f luß? Der Segen 
w i r d zur Last, wenn der A b s z nicht gesichert 
ist. Es scheint zwar, d a ß die deutschen Obst­
bauern nicht gewi l l t sind, ihre Erzeugnisse zu 
vernichten, wie es ihre Berufsgenossen jenseits 
der Grenzen ihnen vorgemacht haben. Die V e r ­
nichtung v o n v ie len Tonnen Obst und G e m ü s e 
in unseren N a c h b a r l ä n d e r n — diese A k t i o n e n 
kosten auch das G e l d des deutschen Verb rau ­
chers — hat mit Recht Unruhe a u s g e l ö s t . Eine 
B e s c h r ä n k u n g der Einfuhren aus D r i t t l ä n d e r n 
dür f te nicht a l l zu v i e l Abhi l f e br ingen; denn 
g e g e n ü b e r den Einfuhren aus dem E W G - R a u m , 
die nicht gestoppt werden dürfen , fallen sie 
kaum ins Gewicht . Sol l te man die Erzeuger an­
regen, ihre a l lzu reichliche Ernte zu verschen­
ken? Der Gedanke scheint gar nicht so abwegig 
— aber wer bezahlt dann die hohen L ö h n e für 
das Pflücken, die Kosten für Verpackung und 
Transport? 

A u f einer Si tzung v o n Experten und Inter­
essenten im B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m 
wurde kürzl ich auch keine P a t e n t l ö s u n g gefun­
den — allerdings war man sich d a r ü b e r einig, 
d a ß für die kommenden Jahre nach neuen Lö­
sungen gesucht werden m u ß . Angesichts der 
nahenden Kernobst-Schwemme aber w u ß t e n 
auch die Experten keinen anderen Rat, als den 
U b e r s c h u ß in A l k o h o l zu verwandeln . Pflaumen­
geist und Zwetschenwasser dürf ten kaum auf 
Absatzschwier igkei ten s toßen , da sie ja im 
Gegensatz zu den frischen Früch ten l age r fäh ig 
sind. U n d im ü b r i g e n bleibt diesmal nur der 
A p p e l l an die Hausfrauen, so v i e l wie mögl ich 
von diesem Erntesegen für Küche und K e l l e r 
zu nutzen, zumal die Preise an der unteren 
Grenze des Zumutbaren l iegen dür f ten . FD 

(%etu{§\ituktikum 
In den E W G - L ä n d e r n — Belgien , Bundesre­

publ ik Deutschland, Frankreich, Italien, Luxem­
burg und Nieder lande — haben weibliche wie 
m ä n n l i c h e A r b e i t s k r ä f t e die Mögl ichke i t , ein 
Berufsprakt ikum durchzuführen . Die Prak t ikan­
ten so l len i m A l t e r zwischen 18 und 30 Jahren 
stehen und eine abgeschlossene Berufsausbil­
dung vorweisen . Die Zei t des Prakt ikums liegt 
zwischen 6 und 18 Mona ten . N ä h e r e A u s k ü n f t e 
erteilt die Zentralstel le für Arbe i t svermi t t lung , 
6 Frankfurt a. M . , Z e i l 57. 

Offene Stellen 
Die Zah l der offenen Stel len für Frauen steigt 

im Bundesgebiet v o n Mona t zu Monat . Im J u l i 
konnte ein Bestand von 264 789 offenen Stel len 
verzeichnet werden. Damit hat sich das A n g e ­
bot g e g e n ü b e r dem Dezember 1967, wo ein 
Tiefstand von 134 370 offenen Ste l len zu ver­
zeichnen war, fast verdoppelt . Die meisten of­
fenen Ste l len bietet zur Zei t der Landesarbeits­
amtsbezirk Nordrhe in-West fa len , wo fast 67 000 
Stel len für Frauen offenstehen. Die Zah l der 
weibl ichen Arbe i t s losen ging im Bundesgebiet 
auf 65 586 zurück . FD 
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Wol fgang A | f e ndorf 

achtzehn rote /Zosen zum Geburtstag 
Der R o s e n s t r a u ß stand mitten auf dem Ge­

burtstagstisch, und die G ä s t e bewundei-
ten ihn. „Na , du hast Glück" , sagte O n k e l 

W e r n e r und schlug seinem Schwager auf die 
Schulter. „ W e n n meine Schwester im Januar 
Geburtstag h ä t t e , w ä r s t du jetzt ein armer 
M a n n 1 " 

M a n lachte ü b e r diesen Scherz. Es war Hoch­
sommer, und die fünfzig Rosen in der g r o ß e n 
V a s e hatten sich in ihrer vo l l en Pracht entfaltet 
„Er hat es so gehalten", berichtete Frau Gers­
bach, das Gebur ts tagkind , „sei t w i r uns ken­
nen." 

„Und es wurde von Jahr zu Jahr teurer' 
seufzte ihr M a n n . „Zuers t waren es achtzehn 
Rosen. Ich schnitt sie nachts in unserem Garten, 
achtzehn Stück, und ich fing das d e r m a ß e n ge­
schickt an, d a ß es niemand, absolut niemand 
merkte. Rosen schneiden im Gar ten , das war bei 
uns zu Hause streng verboten." 

„Ich hab' es gemerkt", gestand das Geburts­
tagskind . . . „Ich w u ß t e ja , d a ß du ke in G e l d 
hattest. „ H a n s war e inundzwanz ig damals", 
fuhr sie fort, „und er studierte. W o soll te er 
das G e l d hernehmen für achtzehn rote Rosen? 
Ich w u ß t e genau woher sie stammten, aber ich 
habe mich nicht weniger d a r ü b e r gefreut, denn 
na tü r l i ch war mir bekannt, d a ß ihm sein V a t e r 
die Ohren lang gezogen h ä t t e ! " 

„Ich bl ieb dabei , und ich m u ß schon sagen . . . 
Manchmal dachte ich, diesmal schaffst du es 
nicht", fuhr Gersbach fort. „Es waren nicht i m ­
mer friedliche Zei ten, ganz im Gegente i l . 1943, 
im Jun i , lag ich i m Lazarett in R u ß l a n d . Es 
ging drunter und d r ü b e r . D ie Front kam n ä h e r . 
W e r t r a n s p o r t f ä h i g war, wurde verlegt . . . ich 
war es nicht. So gab ich drei Kameraden den 
Auftrag, je f ü n f u n d z w a n z i g Rosen meiner Frau 
zum Geburtstag zu schicken. Es war nicht ganz 
sicher, ob sie i n e in Heimat lazaret t z u r ü c k v e r ­
legt w ü r d e n . N u n , bei e inem w ü r d e das woh l 
der F a l l sein . . . " 

„Ich staunte nicht schlecht, als es an diesem 
Tag fünfmal k l inge l te" , fiel Frau Gersbach ein. 
„Fünf Soldaten brachten mir je f ü n f u n d z w a n z i g 
Rosen, und a l le behaupteten, v o n Hans ge­
schickt zu sein. Ich erstickte in der Pracht und 
weinte den halben Tag ." 

„Die Sache war einfach genug", e r l ä u t e r t e 
Gersbach. „Einer der dre i lieferte die Rosen 
p e r s ö n l i c h ab, die beiden anderen gaben den 
Auf t r ag vorsichtshalber ebenfalls an z w e i K a ­
meraden weiter , w e i l sie selbst nicht i n e in 
Heimat lazaret t ver legt wurden . U n d diese v i e r 

' k l i n g e l t e n gleichfalls am Gebur ts tag an der 
" H a u s t ü r meiner F rau . " 

„Es waren kos tspie l ige Rosen" , fuhr F rau 
Gersbach fort, „ d e n n ich m u ß t e die fünf Solda­
ten i rgendwie v e r k ö s t i g e n . Sie a ß e n mi r die 
ganze K ü c h e leer, aber einer v o n ihnen e r z ä h l t e 
mir , i n welchem Lazarett er Hans zuletzt gese­
hen hatte, und da k a m mi r die Idee . . 

„ M a n k a n sich meine V e r w u n d e r u n g vor ­
s te l len", unterbrach H e r r Gersbach seine Frau , 
als ich p lö tz l ich i n eine Kur ie rmaschine ver­
laden wurde . In z w e i Tagen w a r ich hier i m 
damal igen Standortlazarett . E ine Stunde s p ä t e r 
s a ß meine F r a u an meinem Bett." 

„ D a v o n w e i ß ich j a gar nichts!" rief O n k e l 
W e r n e r erstaunt. „ W i e hast du denn das fertig­
gekriegt?" fragte er seine Schwester. Das Ge­
bur ts tagskind l äche l t e glückl ich. „Es war nicht 
so schwer. D u hast doch He inz gekannt." 

„Ah so — ü b e r den b e r ü h m t e n Kr iegs ­
helden!" 

Sie nickte. „He inz war mein Tanzstundenherr 
gewesen. U n d ich wandte mich an ihn . Er hatte 
infolge seiner hohen Ausze ichnungen die al ler­
besten Beziehungen zur Front. Damals kur ier te 
er gerade eine seiner zahlreichen V e r w u n d u n ­
gen zu Hause aus. Er fuhr mit m i r zu irgend 
e inem hohen Genera l , und der telefonierte so 
lange, bis er meinen M a n n gefunden, bis alles 
geregelt war." 

„ S p ä t e r habe ich erfahren, d a ß der Russe das 
Lazarett kassierte." Her r Gersbach nahm die 
H a n d seiner F rau und t ä t s che l t e sie. 

A ber es gibt na tü r l i ch auch heitere S i ­
tuationen." 

„Ah ja, damals, als ich deinen Ge­
burtstag v e r g a ß . . . der wiev ie l t e war 's denn 
gleich?" 

„Der Z w e i u n d d r e i ß i g s t e " , antwortete Frau 
Gersbach mit strenger Stimme. 

„ D a m a l s hatte i d i v i e l im Kopf" , entschul­
digte sich ihr M a n n . „Ich m u ß t e mich r ü h r e n 
V o n jedem Schritt h ing v i e l für uns ab . . 

„Auf jeden Fa l l hast du dir das eingebildet ." 

„Du w e i ß t doch selbst . . .", erregte sich 
Gersbach, „daß ich mir damals absolut nichts 
g ö n n t e . " 

„Dir nicht und mir nicht", warf seine Frau ein 

„ l i e h e ! " flachste O n k e l Werner . „Wol l t ihr 
euch e twa streiten auf eure al ten Tage? W i e 
war das damals mit den vergessenen Rosen?" 

„ H a n s war unterwegs", berichtete das Ge­
burts tagskind. „Er jagte hinter a l lem her, denn 
er wol l t e im Handumdrehen e in reicher M a n n 
werden, ü b e r so 'was v e r g i ß t man wichtige 
Geburtstage", setzte sie scharf h inzu . 

Nach einem Gemälde von Lovis Corinth (191 7) 

„Dabe i hab ich ihn nicht vergessen!" rief 
Gersbach. 

„ H a t er nun, oder hat er nicht?" fragte O n k e l 
W e r n e r . 

„Na tü r l i ch hat er . . . U n d er hat b loß Glück 
gehabt." 

„Glück?" Gersbach lachte auf. „ N e n n s t du das 
Glück, wenn man d r e i u n d d r e i ß i g Rosen p l ü n ­
dert?" 

„Na ja , ich hab mich i n der E i l e v e r z ä h l t . " 

„ G e s t o h l e n hat er?" fragte O n k e l Werne r . 
„Pfui Teufel , und so einer ist mit mi r ver­
wandt." 

„Ich habe da fü r v i e r z ig M a r k gut sichtbar in 
einem K u v e r t an einen der R o s e n s t ö c k e ge­
bunden und mich g e b ü h r e n d entschuldigt." 

„Mit anderen W o r t e n , du warst unterwegs, 
und auf dem H e i m w e g ist es d i r h e i ß eingefal­
len, d a ß meine Schwester Geburts tag hat?" 

„Es ist mi r e ingefal len", sagte H e r r Gersbach, 
„a ls ich plötz l ich die Rosen gerochen habe. Es 
war eine mi lde Nacht. Ich hatte das Verdeck 
v o n meinem W a g e n z u r ü c k g e s c h l a g e n — und 
da schlug mir der Duft plötzl ich entgegen." 

„Ich behaupte ja , d a ß er Glück gehabt hat", 
murrte das Gebur ts tagskind . 

„Du hast die Bremse getreten und bist ü b e r 
den Zaun geklettert?" 

„Ja . " 

„Dabe i hat er seine Hose zerrissen!" murrte 
das Gebur ts tagskind erneut. 

„Ein H u n d hat angeschlagen, und ich habe 
jeden Augenbl ick damit gerechnet, d a ß mir so 
ein Kö te r an die G u r g e l springt. Es ist nicht 
einfach, nachts in e inem fremden Gar ten Rosen 
zu entwenden. M a n b e n ö t i g t dazu ein scharfes 
Messe r — meines war stumpf. D r e i u n d d r e i ß i g 
Rosen w o l l e n geschnitten sein, und zwar sorg­
fältig, damit die S töcke nicht leiden." 

„ G e n a u eine M i n u t e vor zwölf s t ü r m t e er ins 
Schlafzimmer — und als ich die Rosen z ä h l t e , 
waren es v i e r u n d d r e i ß i g . V i e r u n d d r e i ß i g ! Dabei 
war ich erst d r e i u n d d r e i ß i g . " Frau Gersbach 
seufzte. „Na tü r l i ch dachte ich, — so alt schätzt 
er mich ein. So alt komme ich ihm vor . Ich hab' 
ihm den S t r a u ß vo r die F ü ß e geworfen." 

„Und da schlug es w o h l dreizehn, wie?" lachte 
O n k e l W e r n e r . 

„Es schlug Mitternacht, und er lief davon. Er 
lief einfach weg!" 

„ W e n n einer nadi ts ü b e r e inen Z a u n klet­
tert . . . " setzte H e r r Gersbach an. 

„Ja , j a — und wei ter?" d r ä n g t e O n k e l W e r ­
ner. 

Ich w u ß t e zuerst ü b e r h a u p t nicht, was ich 
Imachen sol l te" , k lagte das Geburts tags­

k i n d . „Ich s a ß i n me inem Bett u n d starrte 
zur T ü r h in . D a n n hob ich die Rosen auf, stel l te 
sie in eine V a s e u n d bl ickte zum Fenster h inaus 
auf die S t r a ß e . D ie S t r a ß e w a r menschenleer, 
Hans verschwunden. A l s eine Stunde vergangen 
war, zog ich mich an und machte mich auf die 
Suche nach ihm." 

: ,Junge, Junge!" rief O n k e l W e r n e r und sah 
seinen Schwager m i ß b i l l i g e n d an. 

„Ich suchte dre i Stunden. So gegen v i e r U h r 
fand ich ihn — i m Park, auf einer Bank, d i rek t 
am Teich. W i r haben da lange gesessen, bis die 
ersten Besucher kamen, und es war w i e zu 
unserer Brautzei t . . . ich meine, die S t immung 
. . . der mi lde M o r g e n , das Gezwi tscher der 
V ö g e l . A b e r zwischen uns gab es eine t ü c h t i g e 
Aussprache . . . " 

„Sie hat mir den K o p f gewaschen", gestand 
H e r r Gersbach. Er hob die Schultern. „E twa 
nach dem Mot to , G e l d a l l e in macht nicht g lück­
lich. Sie wol l t e absolut nicht reich werden . W a s 
war da zu machen?" 

„Nicht für diesen Preis", rechtfertigte sich das 
Gebur t s tagsk ind . „Du h ä t t e s t dich kaputtge­
macht!" rief sie. „Du warst auf dem besten W e g 
dazu. W e r den Gebur ts tag seiner F r a u ver­
schwitzt, der ist auf dem falschen W e g ! — Id i 
glaube, v o n da an wurde unser gemeinsames 
Leben erst schön . V o r h e r . . . N a t ü r l i c h , w i r 
l iebten uns. Es war herr l ich. A b e r immer kam 
irgend etwas dazwischen. Der K r i e g . . . die Zeit 
nach dem Kr i ege . . . man kam kaum zur Be­
sinnung. A n jedem M o r g e n im Park aber . . . 
da kamen w i r beide zur Besinnung, nicht wahr?" 

„So ist es." Gersbach nickte. „ A b e r das he iß t 
nicht, d a ß w i r uns nicht dann und wann in den 
Haaren l iegen." 

„. . . w o b e i ich jedesmal den K ü r z e r e n ziehe!" 
H e r r Gersbach erhob sich und roch an den 
Rosen. „ O d e r sie", setzte er h inzu , „ d a s ist noch 
nicht 'raus. Seit jener Nacht näml i ch . . . schenke 
ich ihr jedesmal eine Rose zu wenig , und bis 
heute hat sie es nicht gemerkt!" Er r ieb sich 
t r iumphierend die H ä n d e . 

Sie schloß die A u g e n e in wenig . „ W i e dumm 
die M ä n n e r doch s ind" , sagte sie. „Seit jener 
Nacht z ä h l e ich s e l b s t v e r s t ä n d l i c h jedesmal 
haargenau nach . . . und diese fehlende Rose 
ist mi r kostbarer als a l le ü b r i g e n zusammen." 

T A M A R A EHLERT 

^ t e rote Strickjacke 

W enn F r a u Jagut t i s alt und entwurzel t 
durch d ie fremde Stadt geht, begegnet 
sie manchmal F rauen oder M ä d c h e n , die 

rote Str ickjacken tragen. D a n n wendet sie sich 
ab und sieht h i l f los auf die andere S t r a ß e n s e i t e 
oder in e in Schaufenster. 

F rau Jagut t i s hatte e inen Sohn. Er ist tot. 
Gefa l l en . Er war e in f l e iß ige r Schü le r , s p ä t e r 
ein strebsamer k a u f m ä n n i s c h e r L e h r l i n g gewe­
sen. U n d dann kr ieg te er den Geste l lungsbefehl . 
Es war Sommer, und F r a u Jagut t i s konnte es 
nicht fassen, d a ß er weg sol l te . Sie hatte gerade 
Johannisbeerge lee eingekocht , das a ß Rudi so 
gern, ü b e r h a u p t , sie hatte so ihre P l ä n e mit ihm 
gehabt; für z w e i W o c h e n w o l l t e sie mit ihm an 
die See. U n d nun m u ß t e er weg . A m letzten 
Tag fuhren sie nach P i l l a u , um noch e inmal die 
See zu sehen u n d v o n F r a u L e n k e i t R ä u c h e r a a l 
zu holen . R u d i a ß R ä u c h e r a a l für sein Leben 
gern. 

Es war s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , d a ß F r ä u l e i n Misch-
ke mit fuhr. S ie w a r seit ku rze r Zei t Rudis 
Freundin , die e inz ige , d ie er b isher mit nach 
Hause gebracht hatte. S ie w a r V e r k ä u f e r i n in 
e inem F e i n k o s t g e s c h ä f t , u n d sie hatte sich den 
Nachmi t t ag f re igenommen. 

W ä h l e n d der Fahr t sahen a l le d re i schwei­
gend und etwas b e d r ü c k t aus dem Fen­
ster. F r ä u l e i n M i s c h k e t rug eine rote 

Strickjacke, und ab und zu reichte sie eine 
B o n b o n t ü t e he rum. U m ih r en k r ä f t i g e n b r ä u n ­
l ichen H a l s hatte s ie e in Samtband mit M e ­
da i l l on . 

In P i l l a u t r anken sie im .Goldenen Anker* 
Kaffee, und dann g ingen sie zur M o l e . F r ä u l e i n 
M i s c h k e und R u d i g ingen vo r , F r a u Jaguttis 
k a m etwas langsamer h in te rd re in . S ie hatte 
e ine g r o ß e Tasche mit , obenauf l ag F räu l e in 
M i s c h k e s Jacke. D i e j u n g e n Leute hatten die 
Tasche t ragen w o l l e n , aber F r a u Jagut t i s sagte: 

„Laßt nur, K i n d e r , g e n i e ß t es man ." 

A l s sie den M o l e n k o p f erreicht hatten, setzten 
R u d i und F r ä u l e i n M i s c h k e sich h i n . S ie hielten 
sich an den H ä n d e n und sahen aufs Wasser . 

F r a u Jagut t i s s tand e twas abseits, sie mochte 
sich nicht auf die Steine setzen. D e r W i n d riß 
an ih rem Kopf tuch u n d spri tz te i h r Schaum­
flocken ins Gesicht . D i e M ö w e n kreischten. 
M o r g e n m u ß R u d i weg , dachte sie. S ie nahm 
F r ä u l e i n M i s c h k e s Jacke aus der Tasche und 
studierte das Str ickmuster . 

D a n n sah sie wiede r zu den be iden h in . Fräu­
l e i n M i s c h k e hatte ihren K o p f an Rud i s Schulter 
gelegt. 

„Ich geh ' schon m a l vo r " , schrie F r a u J a ­
guttis durch den W i n d . „Ich geh" z u F r a u 
Lenke i t u n d hol" d ie A a l e . Ihr k ö n n t mich ab­
holen . U m sieben." 

Sie g i n g z u F r a u Lenke i t und l i eß sich v i e r 
g r o ß e A a l e e inpacken. S ie a ß auch noch A b e n d ­
brot dort, u n d u m ha lb acht k a m e n die beiden, 
um sie abzuholen . F r ä u l e i n M i s c h k d i e g l ü h t e , 
wahrsche in l ich hatte sie ih re Str ickjacke gar 
nicht v e r m i ß t ; aber sie hatte ih r M e d a i l l o n nicht 
mehr. 

„Sie haben ih r M e d a i l l o n v e r l o r e n " , sagte 
F r a u Jagut t i s erchrocken. 

F r ä u l e i n M i s c h k e g l ü h t e noch mehr, und Rudi 
sagte: 

„Sie hat es nicht ve r l o r en , sie hat es mir 
geschenkt. A l s T a l i s m a n . " 

A uf der Rück fah r t w a r e n sie a l l e in im 
A b t e i l . F r a u Jagut t i s setzte sich in eine 
Ecke u n d tat, als ob sie schliefe. Die 

beiden s a ß e n ih r g e g e n ü b e r . Es w a r ganz dun­
k e l , nur w e n n e i n k l e i n e r Bahnhof k a m , konnte 
sie für ku rze Ze i t ihre Gesichter sehen. Sie 
sahen sich i n die A u g e n und schienen Frau 
Jagut t is ganz vergesen zu haben. 

Ein ige W o c h e n s p ä t e r b e k a m F r a u Jaguttis 
e inen Br ie f v o n Rud i s K o m p a n i e f ü h r e r , 
und auch e i n paar v o n Rudi s Sachen, 

darunter F r ä u l e i n M i s c h k e s M e d a i l l o n . 

A l s F r a u Jagut t i s begriffen hatte, was der 
Br ief und die Sachen bedeuteten, packte sie das 
M e d a i l l o n e in und g ing i n das F e i n k o s t g e s c h ä f t , 
i n dem F r ä u l e i n M i s c h k e V e r k ä u f e r i n war . 

Es w a r e in g r o ß e r Laden , u n d es waren viele 
V e r k ä u f e r i n n e n da. F r a u Jagut t i s s tand verwi r r t 
und kurzs ich t ig an der T ü r . A b e r dann sah sie 
etwas Rotes aufleuchten, es w a r F r ä u l e i n M i s d i -
kes Strickjacke, d ie sie unter dem ä r m e l l o s e n 
V e r k a u f s k i t t e l t rug. 

F r a u Jagut t is g ing auf d ie rote Jacke zu. Sie 
w u ß t e nicht recht, w i e sie es sagen soll te , aber 
sie m u ß t e es doch sagen. Sie nahm das M e ­
d a i l l o n aus der Tasche und schob es auf den 
Ladentisch. F r ä u l e i n M i s c h k e nahm es, wickelte 
es aus und legte es sofort w iede r auf den Tisch 
zu rück . Sie sah F r a u Jagut t i s an, und Frau Ja­
guttis w u ß t e , d a ß sie vers tanden hatte. 

Der Laden war v o l l , und die Leute hatten es 
e i l i g ; sie konnten nicht wissen , w a r u m F r ä u l e i n 
M i s c h k e nicht wei terbediente . Der Chef kam 
durch. 

„ W a s ist denn mit Ihnen los, F r ä u l e i n M i s d i -
ke" , sagte er ungehal ten. 

„Nich t s " , sagte F r ä u l e i n M i s c h k e . 

F rau Jagut t i s reichte ihre K a r t e ü b e r den 
Ladentisch. „Ich w o l l t e Kaffee-Ersatz, F r ä u l e i n " , 
sagte sie. „Ein V i e r t e l p f u n d Kaffee-Ersatz." 

>au Jagut t i s geht al t und entwurzelt 
durch die fremde Stadt. W e n n ihr eine 
rote Strickjacke begegnet, sieht sie weg. 
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Schicksal an der Grenze 
Nach wah ren Er lebnissen berichtet von Peter G e o r g e 

5. F o r t s e t z u n q 

Doch wenn e in G r u n d s t ü c k s m a k l e r we iß , 
• l.ili er i rgendwo, i rgendwann e in Geschäf t 
machen kann, l äß t er nicht locker. So erging es 
uns mit unserem Landsmann Thom. Nach wie­
derholten Ab lehnungen gelang es ihm eines 
Tages doch, uns das S t a d t g r u n d s t ü c k abzu­
schwatzen. S c h ö n e alte Scheine bekamen wi r 
dann dafür , lauter Tausender ; w i r verwahr ten 
sie in einem Schuhkarton. 

Dazu legten w i r s p ä t e r al les ersparte G e l d . 
Da waren am Ende noch Scheine dazugekom­
men, deren Zah len so hoch lagen, d a ß sie ü b e r 
unser W i s s e n und V o r s t e l l u n g s v e r m ö g e n h in­
ausgingen . . . : M i l l i o n , M i l l i a r d e , B i l l i o n — 
und so fort. A b e r kaufen konnte man sich nichts 
mehr dafür , kaum eine Streichholzschachtel. So 
etwas hatte es noch niemals gegeben, jedenfalls 
nicht seit Menschengedenken. 

Fortan gab es nur e in Thema bei uns: H ä t t e n 
wir doch b loß unser S t a d t g r u n d s t ü c k behalten. 

Unser neuer Bauernhof brachte zuerst auch 
nicht v i e l e in . Es war eine rechte S a n d b ü c h s e . 
Ich m u ß t e nebenbei wieder als Zimmergese l le 
arbeiten, denn der Schornstein sol l te j a rauchen. 

Es waren aber auch die letzten Arbe i t en , die 
ich als Z immermann ü b e r n a h m , ein Zol lhausbau 
nahe der Grenze . Z u m T e i l l ag es daran, d a ß 
nach der Inflation k e i n P r iva tmann ausreichend 
Geld hatte, um ans Bauen zu denken. Es gab 
nur noch F l i c k w e r k zu tun, wofü r ich mir aber 
zu schade war. Ich wandte mich deshalb wieder 
ganz der Landwirtschaft zu. 

A u f meinem G r u n d s t ü c k gab es schönen , 
schwarzen Torf, e inen M e t e r unter dem Sand. 
Da ging es nun ran; w i r haben mit H i l f e eines 
T a g e l ö h n e r s so v i e l Tor f gestochen, w i e es 
niemand für mög l i ch hä l t . M e i n e F r a u nahm 
die gestochenen Soden i n Empfang und stellte 
sie auf, eine m ü h s a m e Arbe i t , aber sie machte 
ihr S p a ß . 

W a r dann e in langer Graben ausgehoben, 
wurde der S a n d i n das Wasse r des ausge­
hobenen Grabens geworfen. Damit schufen w i r 
uns dann s c h ö n e s und gutes A c k e r l a n d . Sogar 
Gustav half uns dabei , aber nur, w e i l es ihm 
Spaß machte, wenn der Sand so schön ins 
Wasser platschte. Er war j a auch noch e in 
Kind. 

A b e r Schafe schaffte ich mi r nebenbei an. 
Für den Sandboden mit seinem s p ä r l i c h e n 
Gras w a r e n es die r icht igen T ie re — M e r i n o ­
schafe, so zwischen sieben und zehn Stück. 

., Nun . s o l l man aber bei le ibe nicht denken, 
daß die ganze Weichse ln iederung eine Sand-

.^ücks^war. M e i n G r u n d s t ü c k war eine A u s ­
nahme, eine A r t Sandbank, die entstanden 
gedeicht war . 

ü b r i g e n s habe ich noch gar nicht gesagt, 
was für V i e h ich damals b e s a ß : v i e r K ü h e und 
z w e i S tück J u n g v i e h , an Pferden hatte ich an­
fangs nur eins; G ä n s e , H ü h n e r und Schweine, 

die gab es j a immer mal mehr und mal we­
niger. V o n den Schafen e r z ä h l t e ich schon. 

Vergessen darf ich auch nicht, d a ß ich s p ä t e r 
gegen elf Klaf ter Torf beim Bauer Bartels in 
Stangendorf e in e i n j ä h r i g e s Fohlen erstand. 
Oder wohnte er sogar in G r o ß - N e b r a u ? Ein 
p r ä c h t i g e s Pferd wurde daraus. 

In der gesamten Weichselniederung wurde 
vorwiegend Obst, Tabak, Z u c k e r r ü b e n und 

Brüder meiner Frau, den i d i am liebsten 
hatte. 

in Rundewiese gab es zwei Bauern namens 
K r ü g e r ; einer von ihnen, mit fünfzig Hektar 
gutem Boden und Weide l and , war Inhaber 
der Postagentur W e i l er aber ein passionierter 
J ä g e r war, wurde es ihm eines Tages z u v i e l . Er 
gab die Postagentur ab. Nachdem Hauptlehrer 
Schwanz sie nicht mehr mochte, kam man dar­
auf, sie uns schmackhaft zu machen. W i r waren 
nicht abgeneigt, we i l Me ta , Hedwigs Schwester, 
zu uns zu kommen gedachte. W i r wol l t en M e t a 
durch die Postagentur eine Beschäf t igung geben 

Ja, ich m u ß es schon sagen, am Ende war ich 
ein g r o ß e s T ie r geworden. A l s Postagent Ver­

ze ichnung Bärbe l M ü l l e r 

Danach ergab es sich, d a ß gleich hinter dem 
„Schloß" i n Rundewiese der Naumannsche H o f 
zu verkaufen war, der elf Hektar umfaß te . W i r 
redeten Erich zu, ihn lü r sich zu erwerben, zu ­
mal er gerade das Erbte i l von seiner Mut t e r 
erhalten hatte, viertausend M a r k . Den Rest zur 
Anzah lung wol l t e ich ihm leihen, doch er wol l t e 
nicht; so lange er Junggesel le sei, k ä m e das für 
ihn nicht in Frage. 

Nun , dann soll te er mir das G e l d le ihen und 
ich wol l t e den Hof kaufen; darauf g ing Er ich 
e in ; danach fehlten mir noch tausend M a r k , die 
ich mi r v o n zwei Nachbarn l ieh , zu je fünfhun­
dert M a r k . 

M e i n e Schulden s t i eß ich ba ld ab, w e i l der 
Hof sehr gut mit V i e h ausgestattet war und ich 
davon einiges verkaufen konnte. U n d was sollte 
ich mit v i e r Pferden und einem Foh len auf einer 
Gesamt f l äche v o n zwanz ig Hek ta r beginnen? 
A l s o verkaufte ich auch noch e in Pferd; dazu 
konnte ich die letzte Tabakernte gut a b s t o ß e n . 

Die Einnahmen waren i n dieser Zei t w i r k l i c h 
gut. Er ich erhiel t sein G e l d zurück ; danach 
konnten w i r uns schon etwas leisten. Zuerst 
schaffte ich mi r e in M o t o r r a d an, danach e in 
Au to , e inen Ope l -Vie rs i t ze r , damals „Laub­
frosch" genannt. Ich war der erste Autobesi tzer 
in Rundewiese. 

Das galt etwas, und so g e h ö r t e ich zu den an­
gesehensten Leuten des Ortes. Es bl ieb nicht 
aus, d a ß w i r an a l len Verans ta l tungen te i lnah­
men, ganz gleich, ob sie i m Gasthaus Eisermann 
oder bei Brummer stattfanden. Sogar in den 
Kr i ege rve re in nahm man mich auf, obwohl ich 
nie r ichtig Soldat gewesen war. A u c h der Im­
kere i hatte ich mich zugewandt. 

Gus tav ü b r i g e n s besuchte die h ö h e r e Schule 
i n Mar ienwerder , m u ß t e dazu tägl ich neun 
Ki lomete r mit dem Fahrrad und weitere neun 
Ki lome te r mit dem Z u g fahren; das war n a t ü r ­
lich eine Strapaze für den Jungen. 

Das A b i t u r m ä c h t e er nicht und meine F r a u 
m u ß t e ihre Hoffnung begraben, i h n e inmal als 
Pfarrer zu sehen. 

Es lag auch unter anderem daran, d a ß w i r 
v o n Rundewiese fortzogen, ehe es zu seiner 
Re i f ep rü fung kam. 
Fortsetzung folgt 

W e i z e n angebaut. In Rundewiese gab es aber 
mehr Tabak als sonstwo. Es lag an dem soge­
nannten Roten M o o r , da sich für Tabak be­
sonders gut eignete. 

Ich b i n w o h l i m Leben wei t herumgekommen, 
aber diese M o o r a r t habe ich sonst nirgends 
gefunden. 

So e in Tabakanbau auf g r ö ß e r e n F lächen , 
und die A r t der Bearbei tung ist w o h l ü b e r h a u p t 
eine Wissenschaft für sich. Ich lernte das erst 
i n Rundewiese , wenn ich nach der Getre ide­
ernte i m Tabak s a ß und die B lä t t e r auf meter­
lange S c h n ü r e aufziehen m u ß t e ; ich meine, d a ß 
ich an einem Tage e inhunder tzwanzig Tabak­
s c h n ü r e v o l l e r B l ä t t e r zog. 

A l s w i r eine Ze i t l ang so dahingelebt hat­
ten, kam Schwager Er ich zu uns, einer der 

kehrte ich nur noch mit h ö h e r e n Beamten, wie 
mit dem Postdirektor in Mar ienwerder ; mein 
E inkommen daraus betrug einhundertsechzig 
M a r k monatlich. 

M e t a kam auch bald und hatte eine Menge 
zu tun. ü b e r v ie rz ig T e l e f o n a n s c h l ü s s e gab es 
zu ü b e r w a c h e n und dann den Publ ikumsver­
kehr. 

Gut, H e d w i g h ä t t e die A r b e i t auch machen 
k ö n n e n , aber w i r erwarteten gerade Nachwuchs. 
M e i n e F rau soll te darum geschont werden, so 
kurz vo r dem Ereignis . Das K i n d war e in 
Junge; w i r nannten ihn E r w i n . Der Al tersunter ­
schied zwischen Gus tav und E r w i n betrug 
knappe zehn Jahre. 

Nach so e in paar J ä h r c h e n hatte ich ta t säch­
l ich wieder e in Bankkonto von vier tausend 
M a r k ; Rentenmark nannte man die neue W ä h ­
rung. 

V o l l e s H a a r 

v e r j ü n g t 

und macht sympathisch, anziehend, schö­
ner. Durch richtige Haarnährpflege, beson­
ders bei Schuppen, Ausfall, brüchigem oder 
verdorbenem Haar, milden Vitaminen und 
Wirkstoffen des Getreidekeims, können 
auch Sie wieder Freude an ihrem Haar ha­
ben. Zahlreiche Dankschreiben bestätigen 
immer wieder diegute Wirkung. Mein ..Vit­
amin-Haarwasser" auf Weizenkeimölbasis 
fettet nicht. Fl. 7,20 DM u.Pfo. Heute bestel­
len, in 30Tagen bezahlen ! Postkarte genügt. 

Ot to Blocherer,Haust 40 HA. 
89 A u g s b u r g 2 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich Erlösung. — Gratis­

prospekt durch 
Böhm-Versand, 6331 Königsberg 71 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlette, Bettwäsche, Wolldecken, Karo-Step-
Flachbetten, Daunendecken, Bettfedem.direkt 
vom Fachbetrieb: 

R u d o l f B l a h u t 
Gegr. 1682, Stammhaue Deachenltz/Neuern 

jetzt: 8492 Furth i. Wald 
MarienatraSe 52 

•utfOM. Angebet u. Mutter koetenloe 

H e i m a t - D i a s aus O s t p r e u ß e n 
(farbig und schwarzweiß) 

liefert H. Heinemann 
2116 Hanstedt Nr. 109 

A N T O N WEBER 
1405 Rosdorf Abtlg KSnl Prospekte gratis 

Goldhamsterzucht bringt Gewinn. 
S. Böhm, 6331 Königsberg 71. 

Ölgemälde 

%up{etstidie 
Große Auswahl an alten Ori­
ginal-Landkarten und Stadtan­
sichten von Ostpreußen und an­
deren deutschen Gebieten. Bitte 
unverb. Listen anfordern oder 
Sonderwünsche angeben. Anti-
quaritat R. Jäger, 314 Lüneburg, 
Postfach 20144. 

Räu<h.r,d>ränl>. und f lu* , El -FuM.,dömpf« ( EI..Kälb.,r,önk. f | . S o u n o ö , . „ il..o«tt.W.I,o*ner 
lür H e u * für Angler icrl.gbo, II -Erddämpfer Mrxer 

Heimat-Motive 
sehr preiswert. W. Ignatz, Kunst­
maler, 3381 Herzog JuliushUtte. 

# Amiir ik . Spitzen-Hybriden 9 
,in weiß, rot u. schwaz, fast lege-
jreif 6,50 DM, legereif 8 DM, kurz 
Ivorm Legen 9 DM, schutzgeimpft, 
verpackungsfrei. Auch Hubbard 
Autosex in jedem Alter lieferbar, 
I Masthähnchen, schwer, 6 Wo., 
1,30 DM. 10 Tage Rückgaberecht. 
Geflügelhof Kleinemass, 4835 Riet­
berg 69, Ruf 0 52 55—81 27. 

die fußgesunden 
Heimat - Holzpan­
toffel, Holländer-

Galoschen und Zweischnallen-Holz­
schuhe? Warme orig. pommersche 
Filzpantoffel und 
Hausschuhe in 
Vielfalt. Ausfüh­
rung. Prospekt 
kostenlos! 

CjoScJinick 
M • »im immun in f ii i1 wm 

475 Unnai.W., Hertinger Str. 37, Postfach 1383 

Besondere Vortei le 

bis 30. September 
bei Wüstenrot 

Deutschlands größter Bausparkasse 
Lassen Sie sich durch unsere Mitarbeiter ausrechnen, was 
Sie an Zeit und Geld durch den sofortigen Abschluß 
eines Wüstenrot -Bausparver t rages gewinnen können. Und 
zwar zusätzlich zu den bekannten staatlichen Vergünst i ­
gungen. Jetzt lohnt es sich also ganz besonders, Bausparer 
zu werden. Fragen Sie unseren örtlichen Mitarbeiter oder 
direkt beim Wüstenro t -Haus , 714 Ludwigsburg. 

Garantiert 
H o n i g r e i n e r 

Auswahl 
I Blüten 
| Kleeblüten 
Vielblüten 
Linden 
Linde-Akazie 
Heideblüten 
Lieferung frei Haus. 
Siegmar Gusewski, Imkerei, Honig­
handel, 3001 Wettmar 12. 

5 Pfd. 9 Pfd. 
12,— 19 — 
13,50 22,50 
13,50 22,50 
16,— 27,— 
16 — 27 — 
23,— 40,50 

iHeide-HonlT 
I 4.5 kg 32.-DM. 2.25 kg 18.-DM'' 

GertLPraM^2908TWH* 1 0 

#Neue Salzfettheringe. lecker! 
S kg Dos« / Eimer bis 60 Stück 12.S5 OM 
10 kg Bahneimer bis 120 Stück 22.95 DM 
15 Dosen Fischkonserven, sortiert 9.95 DM 
ab 3 Einer 3.- DM billiger / Nachnahmt ab 
R. lewens. Abt. ;. ,' 28b 8icnrthaven-F.no 

Käse im Stüde 
h ä l t l ä n g e r frisch! 

Tilsiter M a r k e n k ä s e 
nach bewährten ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
grünen Land zwischen den Meeren, 

'/i kg 2,70 DM. 
Heinz Reglln, 207 Ahrensburg Holstein A1 

Bitte Preisliste für Bienenhonig u. 
Wurstwaren anfordern. 

Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen • • «r- -v̂ r • ,f-i 
Bienen- • » W * * K 
5 Pfd. Lindenblütenhonig DM 16,— 
9 Pfd. Lindenblütenhonig DM 28,— 
5 Pfd. Blütenhonig DM 15,— 
9 Pfd. Blütenhonig DM 25,— 
5 Pfd. Wald-(Tannen)Honig DM 21 — 
9 Pfd. Wald-(Tannen)Honig DM 37,— 

Porto und Verpackung frei 
Großimkerei Arnold Hansch 

6589 Abentheuer b. Birkenfeld/Nahe 

Verschiedenes 
Rentnerehepaar, su. nette 2- bis 3-

Zi.-Wohn. mit Bad in schöner 
ländl. Gegend. Kleinstadt oder 
Kleinstadtnähe. Angeb. unter Nr. 
83 947 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

m 

Preiswerte Filzpantoffel. — Schuhe, 
Terme, 807 Ingolstadt 440/80. 

Christi. Altersheim, ev., nimmt ab 
1. 2. 1969 noch Dauergäste auf, in 
herrl. Lage des Westerwaldes. 
Bek. Luftkurort, Neubau, ge­
sundes Klima. Sozial schwache er­
halten Zuschuß. Andachten im 
Haus. Ernstgem. Zuschr. u. Nr. 
83 947 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

|„Witt begeistert j 
I mich 
! immer mehr.. . ! 

Immobilien 

Jt?fct auch in WlietfiXauf 
ab ca. DM 195,— monatlich 
1 BLUM-Fertighaus mit Keller 
und Bauplatz. Abt. Y 16, 
495 Minden (Westf), Charlotten­
straße 3, Telefon 05 71/9 10 69. 
Postfach 280. 

Witt wird immer schwung­
voller, immer j ü n g e r . . . der 
neue Witt-Katalog zum Bei­
spiel: voll mit flotten K o s t ü ­

men, eleganten M ä n t e l n , 
zauberhaften Kleidern und 

Blusen . . . und T r ä u m e n von 
W ä s c h e . . . zart und d u f t i g . . . 
in sanften F a r b e n . . . in herr­
lichen M u s t e r n . . . mir fä l l t es 

immer schwer, mich zu 
entscheiden . . . aber das 

g e f ä l l t mir ja so bei Witt!" 

Das echte Original 
34 Kräuteröl 

ein bewährtes und beliebtes 
Hausmittel. Probeflasche DM 
12,—. Einm. Werbeangebot: 3 
Flaschen DM 30,—, portofrei per 
Nachnahme nur vom Spezial-
versand K. Schmidt, 898 Oberst­
dorf, Fach 63, Abt. 45. 

E. H. Cookridge — ein Ex-Geheimdienstmann — schrieb diesen 
spannenden Bericht über den Spion, dessen Verrat die west­
liche Welt erschütterte. 272 Seiten, Ganzleinen 19,80 DM. 
RAUTENBERGSCHE BUCHHANDLUNG, 295 LEER (Ostfriesl) 

J Verlangen Sie ihn, 
I doch, auch einmal: 
| Den neuen 
i Witt-Katalog-
I (er kostet nichts!) 

I 

| ^ W ä s c h e I 
kauft man chic bei 1 
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5>*5f q e k i m h i m l k ?und VOM <&fützke 
Eine altpreufjische Siedlergruppe in der Mark Brandenburg? 

Von Dr. Rudolf Grenz 

D a ß in der Mark. Brandenburg e in a l t p r e u ß i ­
scher Fund gemacht worden sein so l l , w i r d bei 
dem Leser sicherlich Ü b e r r a s c h u n g a u s l ö s e n , 
aber es ist w i r k l i c h so. B e i m Autobahnbau 
wurde im Jahre 1935 in der G e m a r k u n g P r ü t z k e , 
K r e i s Zauche-Belz ig , i m S ü d w e s t z i p f e l der M a r k , 
e in G r ä b e r f e l d angeschnitten, das nicht i n die 
bisher bekannten a r c h ä o l o g i s c h e n Zusammen­
h ä n g e passen wol l t e . Es lag am S ü d a b h a n g des 
„ H a n g e l b e r g e s " und lieferte nur v ie r Urnen ­
g r ä b e r , die ohne Steinpackung frei im Boden 
standen und in dem u n g e w ö h n l i c h e n A b s t a n d 
von bis zu 60 M e t e r n voneinander entfernt an­
getroffen worden s ind. In den U r n e n lagen auf 
dem Leichenbrand einige, wenn auch zumeist 
unbedeutend erscheinende Beigaben. So führ te 
Grab 1 eine we iß l i che ger i l l te Ka lks te inper le , 
verschmolzene blaue und gelbe Glasper len und 
ein b e s c h ä d i g t e s Eisenmesser. D ie Beigaben aus 
Grab 3, das in der Literatur als beigabenlos 
gemeldet wi rd , gelangten in die Sammlung des 
Pfarrers W i d e l l aus R ä d e l und m ü ß t e n sich 
heute im M u s e u m Genth in befinden, wohin 
diese Sammlung nach dem Kr iege inzwischen 
gekommen ist Dieses Untertauchen in einer 
Pr iva t sammlung hat le ider dazu geführ t , d a ß 
w i r bis heute noch nicht wissen, um was für 
G e g e n s t ä n d e es sich gehandelt hat. Grab 4 
lieferte als Beigabe nur einen doppelkonischen 
Sp innwi r te l . Die wichtigste Beigabe in diesem 
Zusammenhang lieferte jedoch Grab 2. H i e r lag 
auf dem Leichenbrand eine bronzene G e w a n d ­
schl ieße , eine sogenannte Armbrustsprossenf i ­
bel , deren T y p in ke ine r Hinsicht i n die bran­
denburgische Fundlandschaft p a ß t . Er ist ledig­
l ich aus dem a l t p r e u ß i s c h e n Fundgebiet , d. h. 
aus Masuren , dem Samland und dem M e m e l -
gebiet bekannt. W i e k a n n dieser Gegenstand 
aus O s t p r e u ß e n in die M a r k gelangt sein? 

Ehe w i r diese Fragen beantworten, m ü s s e n 
w i r uns der Dat ie rung des S t ü c k e s zuwenden, 
für die nicht a l l e in die F i b e l e inen H i n w e i s 
bietet, sondern ebenso auch die Urnen , die an 
der Fundstel le aufgetreten s ind. Vergle ichs­
s tücke zu der Armbrus tsprossenf ibe l aus K i r t i -
genen, Kre i s Fischhausen (Samland), und aus 
K a l t i n i n a i , K r e i s Tauroggen (Siedlungsgebiet 

* ß.tttev* 

• f 
Pot/oU* 

der a l t p r e u ß i s c h e n Schalauer), weisen den Fund 
e twa in das 8. Jahrhunder t nach C h r i s t i Gebur t . 
In die gleiche Zei t g e h ö r e n auch die Leichen-
brandurnen v o n P r ü t z k e . Es handelt sich um 
schwach prof i l ier te Töpfe , deren F o r m für d ie 
f r ü h s l a w i s c h e Ze i t kennzeichnend ist. N a c h dem 
besonders zahlreichen Auf t re ten i m tschechischen 
Siedlungsgebiet hat die F o r m in der W i s s e n ­
schaft a l lgemein die Bezeichnung Prager Typus 
erhalten. 

A u f deutschem Boden treten G e f ä ß e dieser 
A r t v o r a l l em auf S ied lungen und G r ä b e r f e l ­
dern in Sachsen auf. M a n k ö n n t e also am ehe­
sten geneigt sein, die Fundste l le v o n P r ü t z k e 
als den n ö r d l i c h s t e n Punkt e iner s lawischen 
S ied lungsbewegung aus B ö h m e n und M ä h r e n 
nach Deutschland h ine in aufzufassen. 

K e i n e P a r a l l e l e 
Durch diese Z u s a m m e n h ä n g e w i r d das Pro­

b lem nun eher kompl iz ie r t e r als einfacher. W i e 
kommt der a l t p r e u ß i s c h e Gegenstand, für den 
es bisher im s lawischen Siedlungsgebiet ke ine 
wei tere Para l le le gibt, zu einer b ö h m i s c h - s l a w i ­
schen V ö l k e r s c h a f t ? M a n w i r d aber z u n ä c h s t die 
Frage stellen, ob der Gegenstand etwa auf dem 
W e g e durch die ös t l i che und mit t lere M a r k 
Brandenburg nach P r ü t z k e gelangt se in kann ; 
denn in diesem Gebie t s ind ebenfalls f rüh­
slawische Keramikfunde bekannt, die mit den 
T y p e n v o n P r ü t z k e verg l ichen werden k ö n n e n . 
A l l e r d i n g s m u ß zugegeben werden, d a ß n ö r d ­
l ich und no rdös t l i ch v o n P r ü t z k e i n jener Zei t 
andere Bestattungssitten herrschten als im w e i ­
ter südl ich l iegenden sächs i schen Raum. V o n 
der festen V e r k l a m m e r u n g des a l t p r e u ß i s c h e n 
Fur.dciegenstandes mit der b ö h m i s c h - s l a w i s c h e n 
K u l t u r ist demnach nicht loszukommen, denn 
nur dort gab es G r ä b e r mit Leichenbrandurnen. 

A l s der einfachste W e g zur Deutung der 
V e r h ä l t n i s s e dü r f t e sich z u n ä c h s t die A n n a h m e 
von Hande l sverb indungen anbieten, zumal früh­
mit telal ter l iche Chronis ten , darunter der Reise­
bericht des arabischen H ä n d l e r s Ibrahim ibn 
Jaguub, zur G e n ü g e die Stadt Prag als s l awi ­
sches Handelszent rum ausweisen. A u f e inen 
anderen Gesichtspunkt k ö n n e n w i r durch eine 
A r b e i t von Josef K o s t r z e w s k i ü b e r die Brand­
bestattungssitten bei den polnischen und nord­
westslawischen S t ä m m e n (Warschau" 1960) ge­
wiesen werden A u s den dort gemachten A u s ­
f ü h r u n g e n sieht man, d a ß Meta l lbe igaben in 
f r ü h s l a w i s c h e n G r ä b e r n nur sehr selten auftre­
ten. So bietet e in F l a c h g r ä b e r f e l d in Praust, 
K r e i s Danz ig , i n G r a b 3 eine a l t p r e u ß i s c h e 
bronzene Ringf ibe l , e in H ü g e l g r ä b e r f e l d auf 

dem Galgenberg in W o l l i n ein Grab mit w i k i n g i ­
schen Beigaben, e in G r a b aus Z w i l i p p , Kre i s 
K o l b e r g , eine wik ing i sche Sch i ldk rö t en f ibe l , und 
ein Grab in Dresden-Stetzsch eine eiserne Lan­
zenspitze, die als awarisch angesehen w i r d . 

A l l e auffallenderen Me ta l lbe igaben sind also 
nichtslawischer Herkunft . Ferner geben die 
geographische Lage der Funds te l len und im 
Fa l l e der A w a r e n auch die schriftliche Uber­
l ieferung einen H i n w e i s darauf, d a ß B e r ü h ­
rungspunkte mit den genannten V ö l k e r s c h a f t e n 
vor l i egen ; denn w i r wissen, d a ß in f r ü h s l a w i ­
scher Zei t im b ö h m i s c h e n R ä u m e eine s lawisch-
awarische M i s c h k u l t u r bestanden hat und d a ß 
die S l awen gemeinsam mit den A w a r e n oder 

s k i darauf h in , d a ß es auch in den Kre i s en 
Tuchel und Schweiz zwe i wei tere Or te gibt, 
die den P r e u ß e n n a m e n füh ren . Er schl ieß t dar­
aus, d a ß es sich um A n s i e d l u n g e n p r e u ß i s c h e r 
Kriegsgefangener handeln k ö n n e , die im Z u ­
sammenhang mit G r e n z k ä m p f e n gefangenge­
nommen worden sind. In gleicher W e i s e deutet 
er die Or tsnamen „Ruszcza" und „ R u s i e c " , die 
auf entsprechende russische A n s i e d l u n g e n zu­
r ü c k g e h e n sol len. Die Or t snamen Nimbsch und 
lungen von Deutschen z u r ü c k g e h e n . 
Nimpsch k ö n n e n dann auf ä h n l i c h e A n s i e d -

W e n n w i r uns in diesem Zusammenhang 
noch e inmal dem Fundor t P r ü t z k e zuwenden, 
so dü r f t e es ebenfalls nicht undenkbar erschei- Das ist die a l tpreußische Armbrustprossenfibel, 

die bei Prützke in der Mark Brandenburg ge­
funden wurde. Auf welchem Wege sie dort­
hin gelangt ist, w e i ß die Wissenschaft nicht mit 
Sicherheit zu sagen. 

C Es stand in der Zeitunq 
J 

in deren Gefolge e inen W e s t v o r s t o ß unternah­
men. Die Lanzenspi tze v o n Dresden-Stetzsch 
kann also w i r k l i c h e inem A w a r e n g e h ö r t haben. 

Die beiden pommerschen F u n d p l ä t z e von 

Z w i l i p p im K r e i s K o l b e r g und v o n W o l l i n 
befinden sich wahrscheinl ich an s lawisch-wi­
kingischen H a n d e l s p l ä t z e n und die Fundste l le 
v o n Praust, K r e i s Danz ig , befindet sich unwei t 
der a l t p r e u ß i s c h e n Grenze , d a ß an eine alt­
p r e u ß i s c h e S ied lung i m s lawischen Bereich ge­
dacht werden kann . Selbst der Pole J . Kos t r ­
z e w s k i führ t aus, d a ß für Praust, W o l l i n und 
Z w i l i p p am slawischen Charak te r der Funds te l ­
len gezweifel t werden kann . Diese Z w e i f e l wer­
den im Fa l l e v o n Praust noch b e s t ä r k t durch 
den Ortsnamen, der auf den Begriff P r e u ß e n 
resp. P r u ß e n z u r ü c k g e h t . Dabe i weist Kos t r zew-

Diese Fibel stammt 
aus einem Gräberfund 
bei Kaltininai im Kreis 
Tauroggen, ehemals 
Siedlungsgebiet der 
Schalauer. Ein gleich­
artiges Stück kam bei 
Grabungen in Kirti-
gehnen im samländi -
schen Gemeindebezirk 
Rauschen zutage. Die 
Ähnl ichke i t mit dem 
Fund von Prützke 
(rechts oben) ist un­
verkennbar. 

nen, d a ß der Or tsname auf den P r e u ß e n - B e g r i f f 
z u r ü c k g e h t . W e n n dieser Tatbes tand sprach­
wissenschaftlich abgesichert werden k ö n n t e , 
d ü r f t e k e i n Z w e i f e l daran bestehen, d a ß in 
P r ü t z k e im 8. Jahrhunder t nach C h r i s t i Gebur t 
eine Gruppe v o n A l t p r e u ß e n a n s ä s s i g gewesen 
ist. Zudem ist darauf aufmerksam zu machen, 
d a ß der Or tsname P r ü t z k e durchaus verg le ich­
bare F o r m e n im masurischen Bereich Os tpreu­
ß e n s besitzt, z. B. i n dem Or t snamen P rusken 
im Kre i s e Ne idenburg^ das l i tauische Pendant 
w ä r e P ruskehmen i m K r e i s e Insterburg. A b ­
s c h l i e ß e n d l ä ß t sich h i e rzu feststel len, d a ß , w e n n 
die D i s k u s s i o n um das h ier angesprochene Pro ­
b lem auch noch nicht beendet se in sol l te , w i r 
dennoch interessante A s p e k t e aus dem Fund 
v o n P r ü t z k e für die p r e u ß i s c h - s l a w i s c h e n Be­
z iehungen gewonnen haben. 

Vor 120 Jahren 
Frankfurt/M., 18. September 1848 

D i e p r e u ß i s c h e n A b g e o r d n e t e n F ü r s t Lich-
n o w s k y und Gene ra lma jo r v. A u e r s w a l d sind 
w ä h r e n d eines Spazier r i t tes ermordet worden. 
( A n m . d. Red . : F ü r s t L i c h n o w s k y war ober-
schlesischer und A u e r s w a l d o s t p r e u ß i s c h e r A b ­
geordneter im Par lament der Paulski rche) . 

Vor 80 Jahren 
Müncheberg , 15. September 1888 

G r o ß f ü r s t N i k o l a u s v o n R u ß l a n d wohnte dem 
K a i s e r m a n ö v e r be i u n d setzte sich be i der Pa­
rade an die Spi tze des 5. ( w e s t p r e u ß i s c h e n ) 
K ü r a s s i e r - R e g i m e n t e s , das er dem Kaiser und 
dem K ö n i g v o n Sachsen v o r f ü h r t e . 

Vor 60 Jahren 
Danzig, 14. September 1908 

Professor Dr . T h i e ß b e k a m e inen z w e i j ä h r i g e n 
U r l a u b , damit er das A n g e b o t des japanischen 
Kai se r s annehmen kann , für z w e i J ah re die Lei­
tung der s ü d m a n d s c h u r i s c h e n E i senbahnen zu 
ü b e r n e h m e n . 

Berlin, 15. September 1908 
D i e polnische na t ional i s t i sche Propaganda in 

den p r e u ß i s c h e n O s t p r o v i n z e n konzent r ie r t sich 
auf die Schulk inder . Poln ische Z e i t u n g e n haben 
die S c h ü l e r sogar aufgefordert, v o n deutschen 
Lehre rn ke ine H e i l i g e n b i l d c h e n , wie sie in 
kathol i schen V o l k s s c h u l e n ver te i l t werden , 
mehr anzunehmen. 

Vor 50 Jahren 
St. Petersburg, 15. September 1918 

Im bolschewis t isch beherrschten T e i l R u ß l a n d s 
breitet sich die ant i -polnische E ins t e l l ung rasch 
aus, die v o n der Par te isp i tze g e f ö r d e r t w i r d . 

Jtämwrk eines Ostpreußen 
Professor A l e x a n d e r Kurschat aus Tilsit schuf d e n L i tau ischen „Thesaurus ' 

W e r v o r dem Ersten W e l t k r i e g mit dem 
damal igen „Kön ig l i chen G y m n a s i u m " in T i l s i t 
zu tun hatte, sei es pass iv als S c h ü l e r oder 
ak t i v als Lehrer, dem ist heute noch Professor 
A l e x a n d e r Kurschat vertraut . Nich t nur als e in 
v o r z ü g l i c h e r B i ldne r der Jugend, d ie seinen 
Scherznamen „ A l e x " ü b e r die Jahre wei ter t rug, 
sondern als e in g ü t i g e r Mensch , dessen Herz 
seinen S c h ü l e r n offen stand. E i n Mensch , v o n 
dem man als Schü le r ahnte oder w u ß t e , d a ß seine 
umfassende Bedeutung v ie l le ich t doch jenseits 
der K l a s s e n z i m m e r t ü r erst begann. G e r n g ing man 
zu ihm in die Schü le r - und Lehrerb ib l io thek , 
las seine geschichtlichen A u s f ü h r u n g e n in den 
Schulprogrammen, sicher seine k l e ine Geschichte 
der Stadt T i l s i t , man w u ß t e , d a ß er wahl f re ien 
l i tauischen Unterr icht für angehende Theo logen 
erteilte, kannte seine M i t w i r k u n g bei V o l k s ­
festen, die V e r b i n d u n g seines Namens mit dem 
Bauernhaus in Jakobsruhe , l i t t mit ihm, als er 
monatelang w ä h r e n d einer V a k a n z die Di rek ­
t o r a t s g e s c h ä f t e füh ren m u ß t e . K u r z , er g e h ö r t e 
zu den P e r s ö n l i c h k e i t e n , die auch einst freche 
Jungs mit bunten S c h ü l e r m ü t z e n im s p ä t e r e n 
Leben nicht vergessen k ö n n e n . 

U n d nun bringt sich dieser M a n n mit e inem 
W e r k in Er innerung , das nicht nur innerhalb 
des l i tauischen V o l k s t u m s , heute ü b e r dre i E r d ­
teile verstreut, sondern in der indogermanischen 
Wissenschaft der W e l t Aufsehen erregte und 
auch nicht zuletzt die o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute 
w i r d aufmerken lassen, deren Namensendungen 
auf at und eit und utt, auf atis, eitis, ut^is, auf 
un, us, unis usw. uns a l l en vertraut im O h r 
k l ingen . 

Es erscheint nämlich mit U n t e r s t ü z u n g der 
Deutschen Forschungsgemeinschalt im V e r l a g 
Vandenhoeck und Ruprecht in G ö l t i n g e n / Z ü r i c h 
von dem A u t o r A l e x a n d e r Kurschat das Li tau­
isch-Deutsche W ö r t e r b u c h , der Thesaurus L i n ­
guae Li tuanicae . Se in erster Band mit 40/736 
Sei ten l iegt nun 1968 vor , z w e i wei tere B ä n d e 
werden bis 1970 ausgeliefert. Herausgegeben 

wurde und w i r d das W e r k v o n Prof. Dr . W i l ­
he lm W i s s m a n n - M ü n c h e n , nach dessen Tode 
von Prof. Dr . Er ich H o f m a n n - K i e l sowie A r m i n 
Kurschat und Her tha K r i c k . 

A l e x a n d e r Kurschat , 1857 geboren, war se iner 
V o r b i l d u n g u n d Erfahrung nach einer der fe in­
sten K e n n e r der l i tauischen Sprache. Tiefe E i n ­
bl icke i n sie gewann er nach dem Tode seines 
Va te r s im Hause seines O n k e l s Fr iedr ich K u r ­
schat in K ö n i g s b e r g . Schon dieser (1806—1884) 
war ein anerkannter Sprachforscher, D i r igen t 
des l i tauischen Seminars an der A l b e r t i n a und 
Verfasser grundlegender W e r k e auf d iesem G e ­
biet. A l e x a n d e r studierte in K ö n i g s b e r g Deutsch, 
Li tauisch, La te in und Griechisch, ehe er s p ä t e r 
v i e l e Jahre Professor i n T i l s i t war , u . a. Unter ­
richt am l i lau ischen Seminar des G y m n a s i u m s 
ertei l te und Lehr- und L e r n b ü c h e r v e r ö f f e n t l i c h t e . 
V o n 1898 bis 1925 war er V o r s i t z e r der T i l s i t e r 
Li tauisch-l i terar ischen Gesellschaft , die Freunde 
in a l ler W e l t verband. Schon vo r 1914 Haupt ­
mann der Landwehr , war er im Ersten W e l t k r i e g 
u . a. i n der M i l i t ä r v e r w a l t u n g L i t auen t ä t i g . Er 
starb, nachdem er in hohem A l t e r eines schwe­
ren As thmale idens 1943 die Heimat ver lassen 
m u ß t e , 1944 im oberbayerischen Kiefersfe lden 
am F u ß e des Kaisergebi rges . Seine zwei te Ehe­
frau ruht seit Ende 1967 dort an seiner Seite. 

Eine Lücke geschlossen 
Dieses W e r k von Kurschat sch l ieß t eine Lücke 

in der indogermanischen Sprachwissenschaft, da 
bisher k e i n W ö r t e r b u c h vor lag , das die l i tauische 
Sprache s o w o h l der Vergangenhe i t als auch der 
Gegenwar t , e r k l ä r t und gedeutet durch das 
Deutsche, vereint . So ist „Der Kurschat" die 
Dokumenta t ion des wesentl ichsten Te i les des 
l i tauischen V o k a b u l a r s , historisches W ö r t e r b u c h 
mit Belegs te l len auch aus ä l t e s t e n Q u e l l e n , H i n ­
weisgeber auf Sprachverwandtschaften und -ab-
wandlungen, er br ingt zoologische und botani­
sche F a d i w ö r t e r , gibt die Wor tbe tonunq an und 

schildert Si t ten, G e b r ä u c h e und Einr ichtungen. 
Dabe i sei darauf h ingewiesen , d a ß z. B . das 
P r e u ß i s c h - L i t a u i s c h e sprachwissenschaft l ich in­
teressant ist als B r ü c k e z u m fast ver lorenge­
gangenen A l t p r e u ß i s c h e n . Kurscha t hat mit sei­
nem Lebenswerk , das sich ü b e r den T r ü m m e r n 
O s t p r e u ß e n s erhebt, die S c h l ü s s e l p o s i t i o n des 
Litauischen innerha lb der i n d o - e u r o p ä i s c h e n 
Sprachen sichtbar gemacht. Diese Spannwei te 
rechtfertigt auch die Beze ichnung „ T h e s a u r u s 
L inguae L i tuan icae" , die i hm schon bei seinem 
Entstehen Indogermanis ten w i e H e r m a n n Specht 
und G e r u l l i s zuerkann ten . 

M i t hoher A c h t u n g steht O s t p r e u ß e n vor 
dieser Le i s tung eines e inze lnen , die 24 Jahre 
nach se inem Tode und nach einer Arbe i t von 
30 J ah ren in den rund 4500 Spal ten eines drei­
bändige*« W e r k e s auf die Nachwe l t kam und 
das als ein M i t f a k t o r für e in e in iges Europa 
der Zukunf t angesehen werden kann . 

Die a l te Uhr 
In diesem Zusammenhang m u ß noch auf eil) 

e igenar t iges o s t p r e u ß i s c h e s E r i n n e r u n g s s t ü c k 
h ingewiesen werden, das mit der Person von 
Kurschat ve rbunden ist. G e g e n Ende des v o r i ­
gen Jahrhunder t s fiel se inem Sammeleifer in 
e inem Dorf im K r e i s e T i l s i t - R a g n i t eine alte 
l angpendel ige W a n d u h r in die H ä n d e , die nur 
den Stundenzeiger aufweist . D i e G r a v u r auf 
der Z i n n d e k o r a t i o n besagt: „Michae l Wollm .mn 
T i l s e " . D a man erst nach 1680 begann, bei 
W a n d u h r e n auch den M i n u t e n z e i g e r e i n z u f ü h ­
len, k ö n n t e man bei dieser he imat l ichen Uhr 
auf ein A l t e r v o n 300 Jah ren s c h l i e ß e n . Sie war 
also schon eine A n t i q u i t ä t , als K ö n i g i n Luise und 
N a p o l e o n in T i l s i t zusammentrafen. Heute ist 
sie hergerichtet und d ü r f t e als e in seltenes 
Dokument aus dem Osten historisch und museal 
w e r t v o l l genug sein, d a ß sich ostpreuftische 
<t11vielle K r e i s e oder M ä z e n e d a f ü r interessiert 

zeigen sol l ten Dr. Hans Lippold 
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L a n d u m Or te i sburg 
Eine Wanderung durch Ostpreußens ärmsten Kreis 

In einer Dars te l lung , die Dr . v . Poser, letzter 
Landrat von Or te i sburg kurz nach der Vertrei­
bung gab, he iß t es vielsagend-. „Als ich am 
1. November 1914 den K r e i s ü b e r n a h m , fing 
jeder Bericht mit den Wor t en an : . . . der g r ö ß t e , 
aber auch der ä r m s t e K r e i s O s t p r e u ß e n s ! " 

So war es in der Tat. Das l ag zum T e i l daran, 
daß Or te i sburg der Kre i s mit dem meisten 
K l e i n g r u n d s t ü c k s b e s i t z war ; v o n 8400 landwir t ­
schaftlichen Kle inbe t r i eben hatten viertausend 
unter zehn Hek ta r Boden. D ie Besitzer solcher 
Höfe lebten im wesentl ichen v o n der Holzabfuhr 
und der A r b e i t in den sieben staatlichen For­
sten. Der Boden brachte nur karge Ernten, oft 
nur einen Er t rag von einem bis zwe i Zentner 
je Morgen . 

Der erste W e l t k r i e g mit seinen Z e r s t ö r u n g e n 
und Brandschatzungen fügte e in ü b r i g e s hinzu, 
um den Veran twor t l i chen für die Wohl fahr t des 
Kreises schwere Sorgen zu machen. 

Doch es bl ieb nicht dabei . Damals setzte Dr. 
v. Poser al les daran, den Übe ln abzuhelfen. Die 
Beseitigung der K r i e g s s c h ä d e n wurden noch 
w ä h r e n d des Kr ieges in den S t ä d t e n , auf dem 
Lande bis 1920 beendet. Die Verbesserung des 
Bodens durch M e l i o r a t i o n e n wurde dazu in einer 
Weise forciert, d a ß bis etwa 1944 — insgesamt 
gesehen — f ü n f z e h n t a u s e n d Hekta r für die Be­
stellung und als W e i d e l a n d hinzugewonnen 
waren. Dazu wurde der S t r a ß e n b a u mit den ge­
gebenen M i t t e l n und a l len Krä f t en vorangetr ie­
ben; man schuf dadurch neben den dr ingend 
benö t ig t en Abfuh rwegen auch neue Verd iens t ­
mög l i chke i t en . 

A u s diesem Aufgabengebiet gab Landrat v 
Poser e inmal , nicht ohne Humor , einen offen­
kundig gewordenen Zwischenfal l zum Besten 
und unterstrich damit den Elan , mit dem seine 
Mitarbei ter ans W e r k gingen. 

„. . . dabei ereignete sich", so berichtete er 
in heiterer Laune, „der wohl e inmal ige F a l l , d a ß 
eine Chaussee aus Versehen gebaut wurde. A l s 
ich mit meinem damal igen Kreisbaumeis ter W i e ­
senberg e inmal nach Friedrichshof fuhr, sah ich, 
abseits v o n der S t r a ß e , die Ortschaft G r o ß -
Jerutten am Ende eines ausgefahrenen und dar­
um u n e r g r ü n d l i c h e n Sandweges l iegen. H i e r 
müßte auch e inmal gebaut werden, ä u ß e r t e ich. 
Und siehe da : als ich nach e in igen Mona ten 
wieder an diese Stel le kam, bemerkte ich zu 
meinem h ö c h s t e n Erstaunen eine Chaussee von 
einem Ki lome te r L ä n g e in v o l l e m Bau. A u f 
meine etwas konsternier t ausfallende Frage 
meinte W i e s e n b e r g in ü b e r z e u g t e r Gelassenheit , 
er habe geglaubt, diese Strecke sei auch schon 
amtlich beschlossen gewesen. 
. tyup, der Schaden war schnell behoben; der 

«.,(!,,u- Kre is tag sprach ohne U m s t ä n d e die 
nach t r äg l i che B e w i l l i g u n g aus, denn a l l zu offen­
ba r war die Notwendigke i t , um dagegen E i n ­
w ä n d e erheben zu sol len. 

Werden und Wachsen 
D i e aus dem Stegreif angeschnittene Episode, 

die d r e i ß i g Jahre u m f a ß t e und mit der V e r t r e i ­
bung ihr Ende fand, gleicht einem winzigen 
Blatt v o m Baum der Zeit , dem letzten, im A l l 
vers ickernden Strahl der Sonne eines langan­
haltenden Tages im wel twe i ten Lebensbereich, 
in dem sich W e r d e n und V e r g e h e n schicksal­
gebunden die W a a g e halten. 

Z w a r wurde der Kre i s Orte isburg in den 
Grenzen, wie wir sie kannten, erst 1818 ge­
g r ü n d e t , aber Orte isburg als Z e l l e des Daseins­
wi l lens war schon lange im Spiel , als festes 
Haus zuerst, durch Or tu l f von Tr ier auf der 
Landzunge zwischen g r o ß e m und k l e inem Haus­
see angelegt, 1360 in einer Urkunde genannt, 
als der Komtur von Elb ing hier masowische 
Kolon is ten ansetzte, als S t ü t z p u n k t der Ordens­
macht in einem Waldgebiet , das nahezu men­
schenleer war. 

Z u der Zeit, als P r e u ß e n Herzogtum wurde, 
unter der Oberhohei t des Kön igs v o n Polen, 
wurde die Orte isburg als Grenzposten uninteres­
sant und sie w ä r e dem V e r f a l l ausgeliefert 
gewesen, h ä t t e nicht Herzog Georg Friedrich 
sie sich als Jagdhaus g e w ä h l t , denn die um­
liegenden W ä l d e r mit ihrem enormen W i l d ­
reichtum glichen einem Dorado, gemessen an 
seiner Jagdleidenschaft. Zu diesem Zweck war 
der A u s - und Umbau der Burg u n u m g ä n g l i c h 
geworden. U m der guten und s t i l g e m ä ß e n A u s ­
füh rung sicher zu sein, zog der Herzog deutsche 
Handwerke r heran und fand es z w e c k m ä ß i g , sie 
mit ihren Fami l i en r ingsum die Burg anzu­
siedeln. 

So sahen die A n f ä n g e der Gemeinde Ortels-
burg aus. ihre Stadtwerdung ging in Etappen 
vor sich, v o n denen die erste 1616 begann, von 
der R iva l i t ä t der Passenheimer zuerst stark be­
hindert, so d a ß sie erst 1723 mit a l len Rechten 
zu vo l l e r W i r k s a m k e i t ausgereift war. 

Eine Reihe v o n Eingemeindungen umliegen­
der Siedlungen kam der Ausdehnung des Stadt­
bildes zugute, zuletzt und g r a d m ä ß i g am wi rk ­
samsten vo l l zog sich 1913 die Einvernahme von 
Beutnerdorf, e inschl ießl ich seiner Abbauten wie 
Steinbarg, Kar l shof und Lindenberg; der Erwerb 
des Gutes H a u s m ü h l e am 30. Januar 1914 schloß 
den V o r g a n g der Eingemeindungen ab. 

Die Landschaft am Willenberg 
Im süd l i chen Kreisgebiet , in schöne r Heide­

landschaft, v o n den F l ü s s e n Omulef und Sawitz 
begrenzt, hatte der Orden — wahrscheinlich 
1361 — W i l l e n b e r g angelegt. Sie war die zweite 
im Dreiges t i rn der S t ä d t e des Kreises . Das in 
der N ä h e vorkommende Rasensteinerz gab die 
Grundlage zu einem Eisenwerk, das als wir t ­
schaftlicher Faktor für W i l l e n b e r g als aufbauen­
des Element nicht mehr fortzudenken war. E in 
anderer V o r t e i l erwuchs der Stadt aus ihrer 
Lage an der S t r a ß e , die v o n K ö n i g s b e r g nach 
Warschau den Warens t rom aufnahm und regu­
lierte, woran die Kaufleute wie auch die Fuhr­
leute v o n W i l l e n b e r g part iz ipier ten. 

A h n l i c h wie i n einigen anderen o s t p r e u ß i ­
schen S t ä d t e n , zum Beisp ie l in Zinten, entwik-
kelte sich auch in W i l l e n b e r g in dominierender 
W e i s e das Tuchmachergewerbe, dessen W i r t ­
schaftlichkeit dadurch b e g ü n s t i g t wurde, d a ß aus 
Po len die W o l l e zol l f re i e i nge füh r t werden 
konnte. Die Tuchmacher l i eßen sich in der Ruda-
s t r a ß e nieder, die w i r als s p ä t e r e Schleusen­
s t r a ß e i n Er innerung haben; auch e in T e i l der 
Beutnervorstadt, zuletzt als H i n d e n b u r g s t r a ß e 
bekannt, g e h ö r t e zum D o m i z i l des Tuchmacher­
gewerbes, und die Tuchmacherinnung schuf sich 
noch bis in die erste Häl f te des 19. Jahrhunderts 
eine eigene W a l k m ü h l e , als Kapi ta lanlage wie 
auch zur V e r b i l l i g u n g der Produkt ion . Die wir t-

Die Masurische Volkshochschule Jablonken, das kul ture l le Zentrum des Kreises Orte lsburg 
Foto: Fa l t in 

schaftliche Blüte des 18. Jahrhunderts wirk te 
hinein, trotz mehrfacher Schicksalsschläge , wie 
etwa die F e u e r b r ü n s t e , die 1743 und genau 
zwanzig Jahre danach W i l l e n b e r g heimsuchten. 
Die Jahre 1834 bis 1838 warteten mit M i ß e r n t e n 
auf und die Cholera ging 1852 an W i l l e n b e r g 
nicht v o r ü b e r . 

Die g r ö ß t e Katastrophe aber brach 1868 her­
ein, als v ie rz ig H ä u s e r der R u d a s t r a ß e durch 
Feuer z e r s t ö r t wurden. Es bedeutete das Ende 
des Tuchmachergewerbes, das sich v o n diesem 
Schlag nicht mehr erholen konnte. 

W i e der ganze Kre i s , erlebte auch W i l l e n b e r g 
nach dem Ersten W e l t k r i e g eine neue Blüte . 

W i e schöpfer isch sich die Arbe i t en zur Trok-
kenlegung versumpfter W i e s e n - und Acker ­
flächen, besonders um W i l l e n b e r g , auch im 
Menschlichen auswirkten, dafür legt der folgen­
de Bericht ein beredtes Zeugnis ab. 

„Die B i n n e n e n t w ä s s e r u n g wurde seit 1936 
durch vorbi ld l iche Gemeinschaftsarbeit geför­
dert, an der sich die Bauern al ler Gemeinden, 
und sogar Beamte und Kaufleute beteil igten, die 
aus W i l l e n b e r g , A l tk i r chen und Friedrichshof 
kamen . . .; besonders im S ü d e n des Kreises 
entstand nach seiner wirtschaftlichen Erschlie-

Romantisches Or te l sburg v o n der Haussee-Promenade gesehen 
Foto: Böhm 

ß u n g ein e r h ö h t e r Bedarf an Arbe i t sk r ä f t en . 
Deshalb kamen jedes Jahr tausend Studenten 
und Studentinnen in den Kre is , zumeist Theolo­
gen v o n der U n i v e r s i t ä t T ü b i n g e n , aber auch 
Schüler der Hochschule für Lehrerbi ldung in 
Dortmund. Sie arbeiteten mit Begeisterung und 
fanden bald enge F ü h l u n g mit ihren Bauern. A n 
Sonntagen veranstalteten sie, zum T e i l auch mit 
den weibl ichen Arbei tsdienst lagern und Jugend­
gruppen bunte Nachmittage, die zur Ausges ta l ­
tung des Dorflebens beitrugen. Nach Beendigung 
der Arbe i t en fuhren die Studenten wieder zu 
ihren eigentlichen Aufgaben zurück, woher sie 
gekommen waren, reich mit Paketen v o n G ä n s e n 
und Enten beladen, die ihnen die dankbaren 
Bauern eingepackt hatten." 

Kulturelles Zentrum Jablonken 
W e n n man v o n den historischen Daten ab­

sieht und den wirtschaftlichen Sektor beiseite 
läßt , bietet sich unter den verbleibenden The­
men eines besonders an: das kul ture l le Gebiet. 
Innerhalb dieses Gebietes verdient die A r b e i t 
der Volkshochschule besonders beachtet zu 
werden. 

Im süd l i chen O s t p r e u ß e n wurde die Idee der 
Volkshochschule als verbindendes Element der 
einzelnen Volksschichten und zur Ver t iefung 
des geistigen Anl iegens v o m Kul tu rve re in M a -
suren-Ermland getragen. A l s G r ü n d u n g s j a h r der 
„Masu r i s chen Volkshochschule" dürf te das Jahr 
1927 gelten. 

Im Ortelsburger Kre i s fand man dafür ein 
vo rzüg l i ches D o m i z i l , das Gutshaus Jablonken, 
einst Eigentum eines He r rn v o n Osten. Inzwi­
schen war das Gut durch die Landgesellschaft 
aufgesiedelt worden. Das freigewordene, ge­
r ä u m i g e Gutshaus wurde gekauft und mit dem 
Park und der G ä r t n e r e i in den Dienst der Sache 
gestellt. H ie r sollte also die Jugend Masurens 
und des süd l ichen Ermlandes eine geistige 
H e i m s t ä t t e finden. 

Das Aufgabengebiet war groß , das man zu 
b e w ä l t i g e n hatte, darunter die Lösung der d r ä n ­
genden Frage, wie das b ä u e r l i c h e Dasein in die 
neue Lebensform eines Industriestaates einge­
baut werden konnte. Das Gespenst der Land­
flucht tauchte ü b e r a l l auf; viele B a u e r n s ö h n e 
wanderten in die Industriegebiete des Westens 
ab. F ü r die A r t der p ä d a g o g i s c h e n Arbe i t inner­
halb der Erwachsenenbildung war dieses Pro­
blem mitbestimmend und die Erfolge durfte man 
als zufriedenstellend bezeichnen. 

Lernhungrig , aufgeschlossen und erwartungs­
v o l l kamen die jungen Menschen v o n den Dör­
fern und Höfen und nicht zuletzt aus den 
kle inen S t ä d t e n des Kreises und des weiten ma­
surischen Landes. Geschichte, Heimat- und Le­
benskunde waren die Hauptgebiete im Unter­
richt, dazu Singen und Laienspiel sowie V e r ­
tiefung des r e l i g i ö s e n Denkens. A b e r auch land­
wirtschaftliche und naturwissenschaftliche Fra­
gen g e h ö r t e n zu den bewegenden Themen. Bei 
den M ä d c h e n kamen Hauswirtschaft und Ge­
sundheitslehre dazu 

In solcher Wei se gingen von Jab lonken 
fruchtbare Anregungen aus, auch den Menschen 
auf den Dör fe rn den Sinn für kulturel les Denken 
und Leben aufzuschl ießen . Wahrhaft igkei t , F re i ­
heit der Me inung , M u t zur pe r sön l i chen Verant ­
wortung, das und anderes waren die Früch te der 
Arbe i t , die zu erstreben waren. 

Es war eine schöne Zeit, nicht nur für die 
Lernenden, auch für die Lehrenden, in den st i l len 
masurischen Dörfern , ü b e r Jab lonken hinaus, 
mit einfachen Menschen in ernster Arbe i t und 
in frohen Stunden zusammen zu sein. pb 
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MELDE AUCH JEDEN WOHNUNGSWECHSEL 
Bei allen schreiben an die Landsmannschaft immer die i e t z t e Heimatstadt angebeu 

15 September 
Fischhausen Haupttreffen in Pinneberg. 
Lotzen Jahreshaupttreffen in Neumünster. Park 
restaurant Forsthaus 
Memel. Heydekrug. Pogegen. Kreistreffen in Han­
nover Casino-Saa) 
Ortelsburg Jahrestreffen In Essen Stadt Saal­
bau. Huysenallee 53/57 
Osterode Kreistreffen in Osterode (Harz). Kur­
park 
Rößel Kreistreffen in Frankfurt (Main). 
Sensburg. Kreistreffen In Hannover, Hildeshei­
mer Straße 380. Wülfeler Brauerei-Gastsätten 
Tilsit-Ragnlt. Patenschaftstreffen der Breiten­
steiner in der Patenstadt Lütjenburg (Ostholst). 

21. /22. September 
Ebenrode/Stallupönen. Kreistreffen in Hannover, 
Clauseeritzstraße 2, im Club-Haus des HSV 96. 

22. September 
Goldap. Kreistreffen in Essen-Steele. 
Gumbinnen. Kreistreffen In Hamburg, Mensa. 
Heilsberg Kreistreffen in Köln 
Johannisburg. Kreistreffen in Hamburg. Curio-
haus. Rothenbaumchaussee. 
Rößel. Kreistreffen in Köln, mit dem Kreis Heils­
berg. 

28.Z29. September 
Insterburg. Haupttreffen in Krefeld. 

5. /6. Oktober 
Allenstein-stadt. 15. Jahrestreffen in der Paten­
stadt Gelsenkirchen. 
Heiligenbeil. Heimattreffen in Hamburg im Feld­
eck-Restaurant, Feldeckstraße 60. 

6. Oktober 
Regierungsbezirk Allensteln. Treffen der Kreise 
des Reg.-Bez. in Karlsruhe, Stadthalle. 
Bartenstein. In Bochum, Haus Park-Hotel, Kreis­
treffen und Feuerwehrjubiläum. 
Gumbinnen. Kreistreffen in Stuttgart-Unter­
türkheim, Luginsland. 
Lotzen. Gemeinsames Treffen der Kreise des 
Reg.-Bez. Allenstein in Karlsruhe, Stadthalle. 
Mohrungen. Kreistreffen in Mülheim-Ruhr. 
Kursaal Roffelberg. 
Ortelsburg. Gemeinsames Treffen der Kreise 
des Reg.-Bez. Alienstein in Karlsruhe, Stadt­
halle. 
Osterode. Treffen gemeinsam mit den Kreisen 
des Reg.-Bez. Alienstein in Karlsruhe, Stadt­
halle. 
Rößel. Haupttreffen in Münster (Westf), gemein­
sam mit dem Kreis Braunsberg. 

13. Oktober 
Gerdauen. Hauptkreistreffen in Rendsburg. 
Treuburg. Kreistreffen in Bremen. Gaststätte 
Jürgensholz. 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnlt, Elchniederung. Hei­
mattreffen in Homberg, Kreis Fritzlar, in der 
Ostpreußenkaserne. 

Regierungsbezirk Alienstein 
Gemeinsames Heimattreffen der Kreise des 
Regierungsbezirks Alienstein am 6. Oktober 
in Karlsruhe 

Die Kreise des Regierungsbezirks Alienstein und 
der Kreis Rastenburg veranstalten ein gemeinsa­
mes Heimatkreistreffen am Sonntag, 6. Oktober, 
in Karlsruhe, Stadthalle. Einlaß 9 Uhr, Feierstunde 
11.30 Uhr. Ablauf der Feierstunde: B e g r ü ß u n g -
Eröffnung: Kreisvertreter Wagner, Neidenburg. 
Totenehrung: Kreisvertreter Skibowski, Lyck. Gruß­
worte von Gästen. Festansprache: Bundesvorstands­
mitglied der Landsmannschaft Ostpreußen, Dr. Bur-
neleit. Nationalhymne. 

Wir laden alle Landsleute zu diesem gemeinsa­
men Treffen herzlich ein. 

Die Kreisvertreter von 
Allenstein-Stadt, Allenstein-Land, Johannisburg, 
Lotzen, Lyck, Ortelsburg, Osterode, Neidenburg. 

Rößel, Sensburg, Rastenburg. 

Allenstein-Stadt 
Schulfeiern beim 15. Jahrestreffen 

Meine lieben Allensteiner, heute kann ich endlich 
die Termine für die Schulfeiern anläßlich des 10. 
Jahrestages der Patenschaftsübernahme durch die 
Schulen unserer Patenstadt Gelsenkirchen bekannt­
geben. 

Alle ehemaligen Lehrer und Schüler der vier 
höheren Schulen Aliensteins bitte ich um ganz be­
sondere Aufmerksamkeit, da die Zeiten der Schul­
feiern in diesem Jahr anders und vor allem in den 
einzelnen Schulen verschieden sind. * 

Im Annette-von-Droste-Gymnasium, Gelsenkir­
chen-Buer, Goldbergstraße, findet die Schulfeier für 
die Ehemaligen der Allensteiner Luisenschule am 
Sonnabend, 4. Oktober, um 10 Uhr statt. Anschlie­
ßend Beisammensein in der Schule. 

Im Grillo-Gymnasium, der Patenschule der Allen­
steiner Coppernikusschule, findet die Schulfeier um 
10.30 Uhr statt. Wo das anschließende Treffen statt­
findet, wird bei der Feier bekannt gegeben. 

Im Max-Planck-Gymnasium, Gelsenkirchen-Buer, 
Goldbergstraße, findet die Feier um 11 Uhr statt. 
Anschließend Treffen in Buer. 

In der Gertrud-Bäumer-Schule, der Patenschule 
der Allensteiner Charlottenschule, findet das Tref­
fen ebenfalls um 11 Uhr statt. Gemütliches Beisam­
mensein anschließend in der Schule selbst. 

* 
Werkstattgespräche der Kulturschaffenden 

Nachdem zu dem Werkstattgespräch der Allen­
steiner Kulturschaffenden am Sonnabend, 4. Okto­
ber, zahlreiche Meldungen eingegangen sind, kann 
ich heute endgültig mitteilen, daß dieses Gespräch 
um 20 Uhr in der Treudankstube, Gelsenkirchen. 
Dickampstraße 13, stattfindet. Hierzu ist ein jeder 
herzlich als Gast eingeladen, der sich für das heutige 
Allensteiner Kulturschaffen interessiert. Auf der 
Tagesordnung stehen Berichte, Pläne und Lesungen 
von Allensteiner Autoren aus ihrem jüngsten Schaf­
fen. Das Werkstattgespräch wird voraussichtlich l'/j 
Stunden dauern. 

Beat-Abend für die Jugend 
Hinweisen möchte ich noch einmal darauf, daß am 

gleichen Sonnabend, 4. Oktober, im Max-Planck 
Gymnasium in Gelsenkirchen-Buer um 18 Uhr der 
große Beat-Abend als froher Ausklang des Paten­
schaftsjubiläums unserer Schulen stattfindet, zudem 
ich insbesondere die Jugend wie auch alle älteren 
Beat-Freunde herzlich einlade (Autobusse fahren 
ab 17 Uhr vom Hans-Sachs-Haus nach Buer, für 
Rückfahrt wird ebenfalls gesorgt. Die Fahrt ist 
kostenfrei). 

Um 20 Uhr findet für alle Allensteiner im großen 
Saal des Hans-Sachs-Hauses ein Heimatabend mit 
buntem Programm statt. Auch hierzu ist jeder, die 
Jugend aber ganz besonders, herzlich eingeladen. 

Wir bieten der Jugend also in diesem Jahre ein 
Kontrastprogramm: jeder kann selbst wählen, Beat-
Klänge und modernen Tanz, zusammen mit unseren 
Patenschulen um 18 Uhr im Max-Planck-Gymnasium 
in Gelsenkirchen-Buer; heimatliches Programm um 
20 Uhr im Hans-Sachs-Haus in Gelsenkirchen. Dieses 
Jahr steht im Zeichen der ostpreußischen Jugend, 
und so wurde auch bei der Programm-Gestaltung 
besonders an sie gedacht. Alle anderen jedoch sollen 
einmal mit der Jugend zusammen wieder jung sein. 

In heimatlicher Verbundenheit, 
Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter 
532 Bad Godesberg, Zeppelinstraße 57 

Allenstein-Land 
Termine für die nächsten Treffen 

Am 5. und 6. Oktober treffen wir uns mit Allen­
stein-Stadt wie alle Jahre in Gelsenkirchen. 

Am 6. Oktober ist das Treffen des Regierungsbe­
zirks Allenstein in der Stadthalle in Karlsruhe. Die 
Landsleute aus dem süddeutschen Raum werden 
besonders angesprochen und gebeten, an der Ver­
anstaltung teilzunehmen. Ein Vertreter des Vor­
standes wird anwesend sein. 

An alle Jugendlichen aus dem Landkreis Allen­
stein: Am 11. und 12. Oktober findet in der Jugend­
herberge Düsseldorf-Oberkassel, Düsseldorfer Str. 
Nr. 1, unser Jugendtreffen statt, zu dem alle Jugend­
lichen ab 14 Jahre, besonders die Spätaussiedler, 
eingeladen sind. Vorträge werden mit Aussprachen, 
Liedern und Spielen abwechseln. 

Anmeldungen werden bis zum 10. September an 
Franz Diegner, 51 Aachen, Theaterstraße 18, erbe­
ten. Den Termin bitte ich unbedingt einzuhalten, 
da uns die Jugendherberge sonst nicht reserviert 
bleibt. Das Programm wird nach Anmeldung zuge­
sandt. 

Hans Kunigk, Kreisvertreter 
3582 Gensungen, Melsunger Weg 22 

Bartenstein 
100-Jahr-Feier der Freiwlligen Feuerwehr 
Bartenstein am 6. Oktober in Bochum 

1868 wurde die Freiwillige Feuerwehr Bartenstein 
gegründet. Mit Unterstützung der Stadtverwaltung 
Bochum, der Berufs- und Freiwilligen Feuerwehr 
und des ehem. ostpr. P'rov. Feuerwehrverbandes 
soll des Ereignisses vor 100 Jahren in Verbindung 
mit dem Kreistreffen des Heimatkreises Bartenstein 
am Sonntag, 6. Oktober, in Bochum im Parkhaus um 
10 Uhr feierlich gedacht werden. 

Zur personellen Erfassung der ehemaligen aktiven 
und passiven Mitglieder sowie der Hinterbliebenen 
der gefallenen, verstorbenen und vermißten Kame­
raden erbitten wir für die vorbereitete Festschrift 
umgehend folgende Angaben: 

1. Name und Vorname, Geburtstag; 2. Jetzige An­
schrift; 3. Letzter Wohnort im Kreis Bartenstein; 
4. Gehörte der Ortsfeuerwehr an in; 5. Letzter Wehr­
führer (heutige Anschrift); 6. Namen der Feuerwehr­
kameraden (möglichst mit Anschrift); 7. Bericht über 
die Ortsfeuerwehr: Gründungsjahr, Spritzenhaus 
mit Trockenturm, erbaut, Ausrüstung mit Spritzen, 
Löschgerät, Leitern, Fahrzeugen, Küwen, Eimer 
led.) usw., Uniform; 8. Bericht über Einsätze und 
Feste und andere Veranstaltungen; 9. Können Sie 
Fotos zur Reproduktion oder Vergrößerung über­
lassen? Der Unterzeichnete bürgt für unbeschädigte 
Rückgabe der Originale; 10. Nennen Sie bitte andere 
Ortsfeuerwehren in der Umgebung ihre«; Heimat­
ortes; 11. Sind Nachrichten aus der Heimat über die 
heutigen Verhältnisse der Feuerwehr im Kreis Bar­
tenstein bekannt? 12. Name und Anschrift der Ange­
hörigen der gefallenen, verstorbenen und vermißten 
Kameraden. Wann und wo gefallen, verstorben, 
verschollen? Gab es in der Heimwehr eine Jugend­
oder Frauenfeuerwehr? 

Alle Zusendungen, liebe Heimatfreunde, werden 
wegen der knappen Zeit umgehend erbeten an 

Erwin Lange 
403 Bochum-Langendreer, Grabeloh 200 

Zu dem Treffen möchte ich noch bemerken, daß 
mein Stellvertreter Hermann Zipprick leider durch 
eine Operation verhindert ist, zu kommen. Ich werde 
also selbst erscheinen. Für einen regen Besuch, 
namens der Feuerwehrkameraden wäre ich beson­
ders dankbar. 

Bruno Zeiß 
31 Celle, Hannoversche Straße 2 

Braunsberg 
.Jahrestreffen der Kreisgemeinschaft 

am Sonntag, 6. Oktober, in unserer Patenstadt 
Münster: 9.15 Uhr ev. Gottessdienst, Erlöserkirche; 
9.30 Uhr kath. Gottesdienst, Katharinenkloster, Kim 
derhaus-Ermlandweg (Buslinie 6 vom Bahnhof über 
Prinzipalmarkt). 11.15 Uhr Festliche Stunde im Lin­
denhof (Zoogaststätte), Castellstraße 1. 13 Uhr Mit­
gliederversammlung im Lindenhof. 15.30 Uhr Bei­
sammensein bei Musik und Tanz im Lindenhof. 

Ich lade alle Landsleute aus Kreis und Stadt 
Braunsberg zu diesem Jahrestreffen ein. Es wäre 
erfreulich, wenn auch besonders die Jugend Begeg­
nung mit der ermländischen Heimat auf diesem Tref­
fen suchen und finden würde. 

Am Sonnabend, 5. Oktober, findet wie üblich eine 
Vorstands- und Beiratssitzung statt, zu der noch 
besondere Einladungen ergehen. 

Dr. Ludwig Hinz, Kreisvertreter 
5161 Blens über Düren 

Gerdauen 
Heimatbuch 

Anläßlich meiner Anwesenheit in Göttingen vor 
wenigen Tagen mußte ich beim Göttinger Arbeits­
kreis e. V. leider feststellen, daß die erwartete 
Vorbestellung des Heimatbuches Gerdauen noch 
weit hinter meinen und des Herausgebers Erwar­
tungen zurücksteht, obwohl bei mir ca. 500 Be­
stellscheine angefordert und darüber hinaus an 
weitere 2000 bekannte Anschriften von Gerdauenern 
ohne Anforderung Bestellscheine abgesandt wur­
den. Ich appelliere daher erneut an alle Gerdaue-
ner Landsleute, nunmehr schnellstmöglichst das 
„Heimatbuch Gerdauen" beim Göttinger Arbeits­
kreis e. V. in 34 Göttingen, Calsowstraße 54, zu be­
stellen und, was unbedingt für die Deckung der 
Druckkosten wichtig ist, den Vorzugspreis von 
15 DM auf das Postscheckkonto des Göttinger Ar­
beitskreises, Postscheckkonto Hannover, Konto-
Nr. 585 31, einzuzahlen. Abgesehen davon, daß das 
Heimatbuch Gerdauen später im freien Handel nur 
zu einem erheblich höheren Preis erworben wer­
den kann, muß aber an Hand der Buchvorbestel­
lung jetzt schnellstens entschieden werden, welche 
Stückzahl der Buchauflage zugrundegelegt weiden 
soll. Ich bitte daher erneut, die ausgefüllten Buch­
vorbestellscheinen unter gleichzeitiger Einzahlung 
des Betrages von 15 DM auf das o. a. Konto an 
den Göttinger Arbeitskreis abzugeben. Diejenigen 
Landsleute, die noch keinen Bestellschein erhalten 
haben, wollen diesen bei mir sofort anfordern, 
denn die First für die Vorbestellung des Buches 
zu dem ermäßigten Preis läuft in Kürze ab. 

HnutHkreistreffen 1968 in Rendsburg 
Wie bereits bekanntgegeben, findet das Haupt­

kreistreffen am 12. und 13. Oktober in Rendsburg 
statt. 

Anläßlich des 15jährigen Bestehens des Paten­
schaftsverhältnisses zu Kreis und Stadt Rendsburg 
wird das Heimatbuch, zu dem unsere Paten er­
hebliche Geldmittel beisteuerten und großen ideel­
len Beistand leisteten, präsentiert und die vom 
Kreis Rendsburg mit gleichem Aufwand errichtete 

und von der Vertretung der Kreisgemeinschaft 
Gerdauen gestaltete Heimatstube Gerdauen 
eingeweiht. Der genaue Zeitablauf wird in 
Kürze bekanntgegeben. Zunächst steht fest, daß 
am 12. Oktober, nachmittags, im Bahnhofshotel 
Rendsburg eine Sitzung der Kreisvertertung zu­
sammen mit den Vertretern des Kreises und der 
Stadt Rendsburg stattfindet und am Abend mit 
den von auswärts anreisenden Landsleuten ein 
geselliges Beisammensein. Sonntag, den 13. Oktober, 
treffen sich alle Landsleute aus nah und fern. Die 
offiziellen Veranstaltungen werden voraussichtlich 
am späten Vormittag durchgeführt. Ich bitte alle 
Landsleute, sich heute schon diesen Termin vorzu­
merken und zur angegebenen Zeit in Rendsburg 
anwesend zu sein. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
24 Lübeck-Moisling, Knusperhäuschen 9 

Gumbinnen 
Kreistreffen in Stuttgart am 6. Oktober 

Liebe Landsleute, wie alljährlich findet auch in 
diesem Jahr das Gumbinner Treffen für den Süd­
deutschen Raum in Stuttgart statt. Das Treffen ist 
wieder von unserm Herrn Dr. Burneleit in Zusam­
menwirken mit unsern Landsleuten Urbat und 
Meschkat gut vorbereitet. Wir treffen uns wieder 
im Luginsland in Untertürkheim. Das Lokal ist ab 
9 Uhr geöffnet. Es ist bequem mit Bahn und Bus 
vom Hauptbahnhof Stuttgart zu erreichen. Die Ta­
gesordnung sieht vor, daß wir nach einer Andacht 
und Ansprachen einige Filme aus Ostpreußen sehen 
werden. 

Treffen Sie wieder wie in den Vorjahren jetzt 
schon Verabredungen mit Ihren Nachbarn und neh­
men Sie teil an dem schönen Zusammensein in dem 
freundlichen Luginsland. 

Mit herzlichen Heimatgrüßen 
2 Hamburg 74, Schiffbeker Weg 168 
Hans Kuntze, Kreisvertreter 

Heiligenbeil 
Treffen am 5. und 6. Oktober in Hamburg 

Unsere Landsleute im Raum Hamburg werden 
darauf hingewiesen, daß aus Anlaß des zwanzig­
jährigen Bestehens der Kreisgruppe Heiligenbeil in 
Hamburg am Sonnabend, 5. Oktober, und Sonntag, 
6. Oktober, ein Treffen im Restaurant Feldeck in 
2 Hamburg, Feldstraße 60, durchgeführt wird, das 
gleichzeitig im Zeichen des Erntedanktages steht. 
Für diese Veranstaltung sind folgende Zeiten zu 
beachten: Am Sonnabend, 5. Oktober, werden die 
Landsleute der Berliner Kreisgruppe und weitere 
auswärtige Gäste um 20 Uhr offiziell empfangen 
werden, anschließend Heimatabend mit Tanz. Die 
Hauptveranstaltung beginnt am Sonntag, 6. Okto­
ber, mit der Feierstunde um 11 Uhr, Öffnung des 
Lokals ab 9.30 Uhr. Nach dem Mittagessen ist ein 
geselliges Beisammensein vorgesehen, ab 15.30 Uhr 
Tanz. 

Auswärtige Besucher werden gebeten, sich zwecks 
Quartierbestellung an die Fremdenverkehrs- und 
Kongreßzentrale Hamburg, 2 Hamburg 1, Bieber­
haus zu wenden. Freiquartiere bei Landsleuten 
können in besonderen Fällen beschafft werden. Die 
gesamte Organisation und Durchführung dieses Tref­
fens liegt in Händen des Vorsitzenden Lm. Emil 
Kuhn, 2 Hamburg 61, Paul-Sorge-Straße 141 c, Te­
lefon 5 51 15 71. 

Karl August Knorr, Kreisvertreter 
2407 Bad Schwartau, Alt Rensefeld 42 

Johannisburg 
Unser Dortmunder Treffen war durch die ver­

schickten persönlichen Einladungen ein voller Er­
folg. Lm. Maseizik wird über den Verlauf, beson­
ders über den Empfang des Kreisausschusses durch 
die Stadt Dortmund besonders berichten. 

Am Sonntag, 22. September, treffen wir uns im 
Curiohaus in Hamburg — Einladungen sind ergan­
gen — und am Sonntag, 6. Oktober, sehen sich die 
Landsleute des süddeutschen Raumes in Karlsruhe 
in der Stadthalle. 

Gesucht werden 
Willy Wottke aus Reihershorst (Wollisko), Guts­

besitzer Baumgart aus Gehlenburg (Bialla), Ernst 
Milewski aus Nieden. 

Fr. W. Kautz, Kreisvertreter 
3001 Altwarmbüchen über Hannover 

Königsberg Stadt 
Löbenichtsches Realgymnasium 
Dr. Curt Reicke 85 Jahre alt 

Am 17. September vollendet Professor Dr. Curt 
Reicke das 85. Lebensjahr. Als Sohn eines Hafflotsen 
in Pillau geboren, entstammt er einer bekannten 
ostpreußischen Familie, aus der der Kantforscher, 
Oberbibliothekar Dr. Reicke, der Berliner Bürger­
meister und Romanschriftsteller Dr. Georg Reicke 
und die Schriftstellerin Ilse Reicke hervorgegangen 
sind. Er besuchte zunächst die Schule seiner Vater­
stadt und später in Königsberg das damalige Real­
gymnasium auf der Burg, an dem er 1901 die Reife­
prüfung bestand. Er begann zunächst eine kaufmän­
nische Ausbildung, studierte dann aber an der Al­
bertus-Universität und promovierte mit einer Arbeit 
über altenglische und alliterierenden Themen. 1911 
wurde er an das Löbenichtsche Realgymnasium be­
rufen. Seine besondere Liebe gehörte dem Turn-
und Sportunterricht, und als passionierter Sportler 
gehörte er auch zu den Gründern des Fußballklubs 
Königsberg, aus dem der Verein für Bewegungs­
spiele hervorging. Bei der Gründung der Handels­
hochschule erhielt er dort eine Dozentur für eng­
lische Sprache, Literatur und Wirtschaft und wurde 
1931 Honorarprofessor. Längere Zeit war er auch 
Stadtverordneter und Vorsitzender des Kulturaus­
schusses der Stadt. 

Als Studiendirektor war Dr. Reicke 1924 an das 
neue Körte-Lyzeum versetzt wurden, blieb dort aber 
nur zwei Jahre, um dann als Oberschulrat in das 
Provinzialschulkollegium einzutreten, wo er einen 
erweiterten Wirkungskreis vorfand. 1937 versetzte 
man ihn ins Rheinland nach Koblenz, da er sich bei 
der Partei mißliebig gemacht hatte. Er bemühte sich 
jedoch um die Rückkehr nach Ostpreußen und wurde 
am 1. Junar 1943 letzter Direktor der Hindenburg-
Oberschule in Königsberg. Nach dem Einmarsch der 
Sowjets in ein Lager im Samland verschleppt, ge­
lang es ihm im Herbst 1945, Berlin zu erreichen. Ge­
genwärtig lebt der Jubilar bei der Familie eines 
seiner Söhne in 23 Kiel, Bismarck-Allee 11. 

Viele Löbenichter erinnern sich noch dankbar der 
Rede, die Professor Dr. Reicke bei der Begründung 
der Patenschaft für das Löbenichtsche Realgymna­
sium zu Pfingsten 1955 im Steinbartgymnasium in 
Duisburg gehalten hat. Unsere Schule verdankt die­
sem hervorragenden Manne viel. Wir wünschen ihm 
zu seinem Ehrentage und für die fernere Zukunft 
alles Gute. 

Ulrich-Albinus 
53 Bonn-Duisdorf, Johanna-Kirchner-Straße 12 

Vorstädtische Oberrealschule 
Tagungsstätte unserer diesjährigen Hauptver­

sammlung ist das Hotel Rheingarten in 4102 Hom­
berg/Niederrhein, vom Duisburger Hauptbahnhof 
zu erreichen mit der Straßenbahnlinie 1 in Richtung 
Hamborn oder Linie 4 in Richtung Ruhrort bis 
Friedrichsplalz, dann eine Station mit dem O-Bus 
nach Homberg-Moers. 

Freitag, 27. September, von 18 Uhr an im Rhein­
garten gemütliches Beisammensein mit Begrüßung 
um 20 Uhr. 

Am Sonnabend, 28. September, findet zunächst 
um 9 Uhr eine offene Vorstandssitzung statt. Um 
11 Uhr nehmen wir mit einer Abordnung an der 
Einweihung der Aula unserer Patenschule, des Max-
Planck-Gymnasiums, teil. Die Jahreshauptversamm­
lung, zu der alle alten Vorstädter eingeladen sind, 
beginnt um 14 Uhr. Die Damen haben während die­
ser Zeit Gelegenheit zum Kaffeetrinken auf der 
Terrasse, zu einer Hafenrundfahrt oder einem 
Rheinufer-Spaziergang. Der Abend steht ab 19.30 Uhr 
unter dem Motto „Frohe Vorstadt", 

Sonntag, 29. September, fährt um 10 Uhr ein 
Omnibus vom Rheingarten, der uns zum Rathaus 
und zum Haus Königsberg bringt, das wir besich­

tigen. Mit dem Mittagessen um 13 Uhr schließt die 
Jahreshauptversammlung. 

Werner Strahl 
562 Velbert, Zum Jungfernholz S 

Löbenichtsches Realgymnasium 
Oberstudienrat i. R. Dr. Willy Portzehl wird 75 

Jahre alt. Er wurde am 6. September 1893 als Sohn 
des späteren Oberstudiendirektors Professor Otto 
Portzehl in Königsberg (Pr.) geboren. Nach der am 
Wilhelms-Gymnasium bestandenen Reifeprüfung 
studierte er Mathematik und Naturwissenschaften, 
um im Frühjahr 1917 an der Albertina zum Dr. phil. 
zu promovieren. Zu Beginn des 1. Weltkrieges hatte 
er sich als Kriegsfreiwilliger zu den Pionieren ge­
meldet und machte den Feldzug in Frankreich mit. 
Nach der Verschüttung beim Sappieren zog er sich 
ein Lungenemphysem zu, das ihn für dauernd wehr­
dienstuntauglich machte. So konnte er noch wah­
rend des Krieges sein Studium abschließen. Im 
Oktober 1920 begann er seine Tätigkeit am Löbe-
nichtschen Realgymnasium und wurde ein Jahr 
später als Studienrat auf Lebenszeit angestellt. Seit 
1922 beschäftigen ihn die physikalischen Grundlagen 
der drahtlosen Telephonie und der Luftfahrt. Hier 
entwickelte und konstruierte er Experimentier- und 
Demonstrationsgeräte für den Unterricht. Ebenso 
förderte er das Interesse der Schülerschaft an dem 
seit 1923 aufkommenden Rundfunk. Im 2. Weltkrieg 
wurde er von der Luftwaffe als Meteorologe auf 
verschiedenen Flugplätzen in Nordfrankreich. Bel­
gien und den Niederlanden eingesetzt, bis seine UK-
Stellung 1943 erreicht wurde. 

Nach der Flucht über See gelangte er mit seiner 
Frau nach Tübingen. Bereits ab Oktober 1945 unter­
richtete er wieder. Er wurde Oberstudienrat am 
Kepler-Gymnasium und wirkte dort bis zu seiner 
Pensionierung im Jahre 1958. Ehrenamtlich war Dr. 
Portzehl bis 1955 als Landessprecher für Südwürt-
temberg-Hohenzollern in der Landsmannschaft Ost­
preußen tätig. Doch besonders ist seine enge Be­
ziehung zur „Vereinigung Löbenichtsches Realgym­
nasium" hervorzuheben. Die Lehrerschaft vertritt 
er ständig bei wichtigen Veranstaltungen und ist 
dem Vorstand mit seinem Rat unablässig behilflich. 
Meist begleitet ihn seine Gattin, die auch auf dem 
Münchenhofplatz als Lehrkraft während des 2. Welt­
krieges tätig gewesen ist. In unsere guten Wünsche 
zu seinem 75. Geburtstag und für die weitere Zu­
kunft beziehen wir Frau Portzehl mit ein. Den 
Ehrentag begeht der Jubilar in 74 Tübingen. 
Hirschauer Straße 1. 

Ulrich Albinus 
53 Bonn-Duisdorf, Johanna-Kirchner-Str. 12 

An die Damen und Herren der Königsberger Stadt­
vertretung, an die Vorsitzenden unserer Königs­
berger Vereinigungen 

Liebe Landsleute, wir freuen uns, Ihnen mittei­
len zu können, daß unser Haus Königsberg in Duis­
burg, Mühlheimer Straße 39, am Sonntag, 20. Okto­
ber, eingeweiht wird. Wer von Ihnen an dieser 
Feierstunde, die um 11 Uhr beginnt, teilnehmen 
möchte, melde dies bitte der Geschäftsstelle bis zum 
25. September, damit die Patenstadt Duisburg und 
wir eine Übersicht über den Teilnehmerkreis be­
kommen und die Einladungskarten versenden kön­
nen. 

Unkosten, die durch die Teilnahme entstehen, 
können nicht ersetzt werden. 

Aus Anlaß der Einweihung findet am Sonnabend, 
19. Oktober, eine Sitzung der Königsberger Stadt­
vertretung statt. Wir bitten unsere Damen und 
Herren, diesen Termin vorzumerken. Eine schrift­
liche Einladung zu dieser 7. Arbeitstagung erfolgt 
in Kürze. 

Heute möchten wir noch einmal ganz besonders die 
Vorsitzenden der Königsberger Vereinigungen an­
sprechen, die eine Patenschaft haben. Wir verweisen 

Audi für Sie täglich 
mehr Freude durch 
dabei auf unsere Benachrichtigung im Ostpreußen­
blatt, Folge 26 vom 29. Juni 1968, Seite 12, die leider 
kaum Resonanz gezeigt hat. Es ging hier um die 
Teilnahme an der Festtagung am 28. /29. September 
in Göttingen, die die Landsmannschaft Ostpreußen 
anläßlich ihres 20jährigen Bestehens durchführt. 

Der Bundesvorstand der Landsmannschaft Ost­
preußen, der sich seit Jahren um einen guten Kon­
takt zu den Patenschaftsträgern bemüht, lädt alle 
Damen und Herren der Patenschaften zu einer Aus­
sprache am Sonnabend, 28. September, um 17 Uhr 
in der Gaststätte Schwarzer Bär, Göttingen, Kurze 
Straße 12 (5 Min. vom Rathaus), ein. 

Die Stadtgemeinschaft Königsberg hat inzwischen 
20 Königsberger Patenschaftsträger nach Göttingen 
eingeladen. Es fehlen hier aber noch die Mel­
dungen der „Patenkinder". 

Wer also mit seiner Patenschule oder seinem Pa­
tenverein an der Festtagung in Göttingen teilneh­
men will — Einzelheiten über die Veranstaltungs­
folge entnehmen Sie bitte dem Ostpreußenblatt — 
melde sich umgehend bei der Geschäftsstelle, damit 
den Vereinsvorsitzenden eine Einladung nach Göt­
tingen noch zugesandt werden kann und eine Be­
gleitung des Patenschaftsvertreters gesichert ist. 
Empfehlenswert ist auch, direkt bei letzteren anzu­
fragen, ob sie an der Tagung teilnehmen. Wer es 
bejaht, darf wohl damit rechnen, daß auch die be­
treffende Patenschule oder Vereinigung an der Fest­
tagung teilnimmt. 

Seit unserer Anfrage im Juni ist viel Zeit vertan 
worden. Nun gilt es, zu handeln und uns schnell­
stens zu informieren. Wir bitten Sie, liebe Lands­
leute, um umgehenden Bescheid, wer von Ihnen zu 
den Göttinger und Duisburger Veranstaltungen 
kommt. 

Selbstverständlich würden wir uns freuen, bei der 
Einweihung des Hauses Königsberg auch die Damen 
und Herren begrüßen zu dürfen, die Erinnerungs­
stücke für das Haus Königsberg gestiftet haben. 

Mit freundlichen Heimatgrüßen 
Stadtgemeinschaft Königsberg Pr., Geschäftsstelle 
2 Hamburg 62, Tweeltenbek 103 

Memel-Land 
Treffen in Hannover 

Am Sonntag, 15. September, findet in Hannover 
im Zeichen des 20jährigen Bestehens der AdM und 
des Jahres der ostpreußischen Jugend in den Ca-
sino-Gaststätten, die ab 9 Uhr geöffnet sind, ein 
Treffen der Memellandkreise statt. Die Feier­
stunde beginnt um 11 Uhr. Ab 14 Uhr fröhliches 
Beisammensein mit Darbietungen und Tanz Un­
sere Jugend trifft sich ab 15 Uhr mit der Gemein­
schaft Junges Ostpreußen, Hannover, im angren­
zenden Grünen Saal. 

Die Casino-Festsäle befinden sich in der Kurt-
Schumacher-Straße, im Zentrum zwischen Hau*pt-
bahnhof und Steintor. Genügende Parkplätze sind 
am Seiteneingang vorhanden. 

A J l e . - L a n d s l e u t e und insbesondere die Jugend 
sind herzlich zu diesem Treffen eingeladen. Wir 
wollen zeigen, daß wir treu zur angestammten 
Heimat halten und trotz aller Schwierigkeiten uns 
nun gerade erst recht zu ihr bekennen. 

Dr. Walter Schützler, Kreisvertretei 
2427 Malente, Wöbbensredder 14 

Ortelsburg 
Heimattreffen am 15. September in Essen-

Wer von unseren Landsleuten noch Unterkunfts-
iragen zu klären hat, wende sich bitte an den Ver­
kehrsverein Essen e. V., Haus der Technik auf 
rlem Bahnhofsvorplatz in Essen 

Max Brenk, Kreisvertretei 
328 B;icl Pyrmont. Postfach It» 

Fortse tzung Sei te 14 
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W i i gcaiuheten, • • 
zum 95. Geburtstag 

Gansei, Henriette geb. Borek, aus Schwentainen. 
Kreis Treuburg jetzt 463 Bochum-Werne, Rüsing-
straße 45, am 15. September. 

zum 93. Geburtstag 
Thiel, Friedrich, aus Buddern, Kreis Angerburg, jetzt 

1 Berlin 21, Putlitzstraße 14, bei Seidel, am 16 Sep-
tember. 

zum 92. Geburtstag 
Glomp, Adolf, Landwirt, aus Thyrau, Kreis Oste­

rode, jetzt 225 Husum, Schillerstraße 56, am 
September. 

Krupkat, Friedrich, aus Rauschen, zur Zeit Barn-
t r U ^ ' z

c

u , c

e " e i c h e n über Herrn Zachau, 3002 Bis-
sendorf 157 über Burgdorf, am 19. September 

Wiemer, Emma, geb. Mirbach, Witwe des Lehrers 
Gustav Wiemer, aus Gronden, Kreis Angerburg, 
und Schirwindt Kreis Schloßberg, jetzt bei ihrem 
Sohn. Oskar Wiemer, 356 Biedenkopf. Freiherr-
vom-Stein-Straße 25, am 14. September. 

zum 91. Geburlstag 
Juschka, Michael, Landwirt, aus Tilsit-Kaltecken 

jotzi bei seiner Schwiegertochter, 407 Rheydt-Oden-
Kirchen, Kölner Straße 39, am 17. September. 

Weinert. Antonie, aus Sternsee, Kreis Rößel jetzt 
bei ihrer Tochter, Frau Lucia Ay, 3015 Wennigsen 
Feuerwehrplatz 1. am 15. September. 

zum 90. Geburtstag 
Bürau, Helene, geb. Schablowski, aus Königsberg, 

Hippelstraße 6. jetzt bei ihrem Sohn, Prof. Dr. 
Werner Bürau, 2 Hamburg 13, Brahmsallee 13, 
am 17. September. 

Ehlert, Otto, aus Seestadt Pillau, jetzt 23 Kiel-Wik, 
Zeyestraße 30, am 18. September. 

Krüger, Otto, aus Rimlack und Wangnick, Kreis Pr.-
Eylau, jetzt bei seiner Tochter, Frau Betty Maß­
mann, 3119 Bienenbüttel, Am Bleeken 2, am 18. 
September. 

zum 89. Geburtstag 
Klein, Otto, aus Wieskoppen, Kreis Angerburg, jetzt 

206 Bad Oldesloe, Königsberger Straße 14, am 
17. September. 

zum 88. Geburtstag 
Bowlen, Friederike, aus Pr.-Eylau, Landsberger Straße 

Nr. 60, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Elsbeth 
Ziehlke, 3 Hannover, Friesenstraße 58, am 20. Sep­
tember. 

Gorny» Ida, aus Danzig-Langfuhr, Baumbachallee 1. 
und Lotzen, jetzt 2302 Flantbek, Am Wasserwerk 5, 
Rentnerwohnheim II, am 16. September. 

Lau, Franz, Landwirt, aus Wokellen, Kreis Pr.-
Eylau, jetzt bei seinen Töchtern Hildegard und 
Elfriede, 723 Schramberg, Burgweg 66, am 16. Sep­
tember 

Mey, Käthe, geb. Howe, aus Osterode, Kaiserstr. 13, 
jetzt 6 Frankfurt am Main, Beethovenplatz 2, am 
18. September 

Sbrzesny, Amalie, geb. Christofzik, aus Sensburg, 
jjpj^jft 338 Goslar, Okerstraße 41, am 17. September 

'un K7 Geburtstag 
Bremsteller, Käthe, geb. Rautenberg, aus Tilsit, Gold­

schmiedestraße und Fabrikstraße, jetzt bei ihrem 
Sohn Frank Bremsteller, 2 Hamburg 61, Hildes­
heimer Stieg 11, am 28. August 

Hennig, Wilhelmine, geb. Pillokat, aus Gumbinnen, 
Grünstraße 19, jetzt 3015 Wennigsen, Alters- und 
Pflegeheim, am 10. September. 

Heuser, Elise, aus Königsberg, Am Fließ 10, jetzt 
332 Salzgitter-Lebenstedt, Johann-Sebastian-Bach-
Straße 9. am 14. September. 

zum 86. Geburtstag 
Czygan, Helene, geb. Czekay, aus Gembalken, Kreis 

Angerburg, jetzt 3045 Bispingen, Borsteler Straße 
Nr. 21, am 16. September. 

Dziedo, Klara, geb. Lemke, aus Lyck und Königs­
berg, jetzt 758 Bühl, Hauptstraße 36, am 14. Sep­
tember. 

Nischik, Auguste, geb. Kruppa, aus Turau, Kreis 
Johannisburg, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Ida 
Steffan, 468 Wanne-Eickel, Claudiusstraße 78, am 
15. September 

Stangel, Auguste, geb. Petczeldes, aus Teilrode, Kr. 
Gumbinnen, jetzt bei ihrem Sohn, Hermann Stan­
gel, 8 München 90, Ruppertsberger Straße 11, am 
18. September. 

zum 85. Geburtstag 
Buller, Emilie, verw. Jurack, aus Massaunen, Kreis 

Bartenstein, jetzt 564 Gelsenkirchen. Bergmann­
straße 54. am 14. September. 

Die Gruppe Gelsenkirchen gratu­
liert herzlich 

Fangerau, Gertrud, aus Allenstein, jetzt 1 Berlin 21, 
Händelallee 22, am 20. September. 

Flath, Hanna, Witwe des Chirurgen Dr. H. Flath, 
Königsberg, Lönsstraße 22, Krankenhaus der Barm­
herzigkeit, jetzt 633 Wetzlar, Haus Königsberg, 
am 19. September. 

Klein, Walter, Prokurist, aus Königsberg, Samitter 
Allee 107 jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen 
über seine Schwägerin, Frau Margarete Graap, 
75 Karlsruhe-Rüppurr, Diakonissenstraße 10. am 
18. September. 

Potrafke, Auguste, geb. Kellmann aus Groß Besten-
clorf Kreis Mohrungen, jetzt 5161 Manaweiler, 
Marienstraße 15, am 16. September 

Rentel, Auguste, geb. Rentel aus Vvaltersdor , Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 289 Nordenham-Altensiel, Bres 
lauer Straße 24, am 16. September. 

Szelk, Friederike, geb. Sadowski, aus Angerburg, 
Jetzt 594 Weinheim (Bergstraße), Rosenbrunner 
Straße 3. am 15. September. 

Thiedig, Bertha, geb. Müller, aus Roßel, Linden­
weg 3, jetzt 7868 Todtnau/Schwarzwald, Freibur-
oer Straße 27, am 20 September 

Wierutsrh, Anna, aus Masuren, Kreis Treuburg, jetzt 
7801 Opfingen, Krautgärten 5, am 7. September. 

zum 84. Geburtstag 
Kaschub, Bertha, geb. Sachitzki. aus Heidenberg, 

Kreis Angerburg jetzt 3111 Rosche über Uelzen, 
am 21. September. 

Nittka Auguste, geb. Drensek, aus Wiesenln m 
Kreis Johannisburg, jetzt bei ihrer Tochter, Frau 
Ruth Weinreich, 58 Hagen-Helle, Stegerwaldstr 18, 
am 17. September 

Rendat, Auguste, aus Gumbinnen, Goldaper Straße, 
jetzt 6 Frankfurt (Main). Bundenweg 1. bei Fami­
lie Poweleit, am 4. September. 

Wegner, Emma, geb. Thom, aus Brahetal, Kreis 
Angerapp. jetzt bei ihrer Tochter Charlotte. 1 Ber­
lin 20, Golmerstraße 5. am 29. Augsut. 

zum 83. Geburtstag 
Albrecht, Franz, aus Kallenau, Kreis Osterode, jetzt 

4041 Holzbüttgen. Birkenstraße 5, am 18. Sep­
tember. 

Giesa( Lina, aus Surminnen, Kreis Angerburg, jetzt 
463 Bochum, Querenburger Straße 17, am 20. Sep­
tember. 

Klein, Karl, aus Ofen, Kreis Pr.-Stargard, jetzt 532 
Bad Godesberg, An der Nesselburg 85, am 14. Sep­
tember 

v. Kosnowski, Felix, aus Gumbinnen und Pogegen. 
jetzt 744 Nürtingen, Achalmstraße 34, am 21. Sep­
tember. 

Meyer, Richard, Oberregierungs- und Schulrat i. R., 
aus Memel, jetzt 532 Bad Godesberg, Wittels­
bacher Straße 12, am 1. September 

Olschewski, Johann, aus Groß-Blumenau, Kreis Or­
telsburg, jetzt 43 Essen-Frillendorf, Elisabethstraße 
Nr. 56, am 18. September. 

zum 82. Geburtstag 
Groß, Wilhelmine, geb. Magunia, aus Reuschendorf, 

Kreis Sensburg, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Elisa­
beth Kotowski, 3001 Wettmar, Meitzer Weg 22. 

Kreutzer, Friedrich, aus Eisenberg, Kreis Heiligen­
beil, jetzt 3041 Delmsen über Soltau, am 22. Sep­
tember 

Krüger, Eveline, geb. Janzen, aus Buchwalde, Kreis 
Pr.-Holland, jetzt 2082 Uetersen, Tornescher Weg 
Nr. 106, am 12. September. 

Krutzki, Max, aus Königsberg, Mühlhausen und 
Herrndorf, Kreis Pr.-Holland, und Elbing, jetzt 
7981 Feld-Waldburg, am 19. September. 

Neuwald, Maria, geb. Czinczoll, Landwirtin, aus 
Zandersdorf, Kreis Rastenburg, jetzt 638 Bad 
Homburg, Daiimlerstraße 7, am 20. September 

Sievers, Waldemar, Kaufmann, aus Königsberg, Ober­
laak 21 a, jetzt 206 Bad Oldesloe, Brauhofstr. 11 

Thiedig, Amalie, geb. Braun, aus Braunsberg, Was­
serstraße 6, jetzt 233 Eckernförde, Breslauer Straße 
Nr. 7, am 16. September. 

Woköck, Emil, aus Pillau II, Kleine Stiehlestraße 8, 
jetzt 2305 Heikendorf, Heidberg 9, am 18. Sep­
tember. 

zum 81. Geburtstag 
Giesa, Otto, aus Surminnen, Kreis Angerburg, jetzt 

463 Bochum, Querenburger Straße 17, am 16. Sep­
tember. 

Kühn, Heinrich, aus Pillau II, Langgasse 1, jetzt 
23 Kiel, Maßmannstraße 21, am 19. September. 

Lau, Marie, aus Pillau II, Wärterhaus 3, jetzt 233 
Eckernförde, Diestelkamp 15, am 18. September. 

Litzbarski, Ottilie, geb. Zywietz, aus Roggenhausen, 
Kreis Neidenburg, jetzt 4053 Süchteln. Heerbahn 21, 
am 16. September. 

Moors, Anna, geb. Matzat, aus Memel-Schmelz, jetzt 
233 Eckernförde, Admiral-Scheer4Straße 11, am 
19. September. 

Scharnowski, Ottilie, aus Mensguth, Kreis Ortels­
burg, jetzt 502 Frechen-Kölm, Hauptstraße 22, am 
13. September. 

Schulze, Anna, geb. Beyer, aus Buddern, Kreis An­
gerburg, jetzt 2 Garstedt über Hamburg, Kahlen-
kamp 5, am 15. September. 

Zimmeck, Friedrich, aus Deutschheide, Kreis Ortels­
burg, jetzt 2175 Cadenberg, Heideweg 2, am 21. 
September. 

zum 80. Geburtstag 
Berszinn, Otto, Regierungsinspektor i. R., aus Kö­

nigsberg, Kniprodestraße 17, jetzt 2081 Bönning­
stedt, Kieler Straße 147, am 15. September. 

Grigoleit, David, Postbeamter i. R., aus Tilsit, jetzt 
2323 Ascheberg, Sandkamp 16. 

Groos, Selma. geb. Timm, aus Angerburg, jetzt 
3 Hannover-Kirchrode, Molanusweg 40, am 15. Sep­
tember. 

Diedlaukis, Anna, aus Buschfelde, Kreis Ebenrode, 
jetzt 3 Hannover-Linden, Ungerstraße 16, am 
21. September 

Kroll, Amalie, geb. Monetha, aus Plöwken, Kreis 
Treuburg, jetzt 67 Ludwigshafen, Schanzstraße 70, 
am 10. September. 

Kropp, Rudolf, aus Lotzen, Neuendorfer Straße 44, 
jetzt 3001 Isernhagen F. B., Pommernweg 5, am 
15. September. 

Kurrat, Minna, geb. Maurischat, aus Kleinsorge, 
Kreis Schloßberg, jetzt 2953 Rhaudermoor, Neuer 
Weg 16. am 14. September. 

Mikoleit, Christoph, Melkermeister, aus Kalehnen, 
Kreis Tilsit-Ragn/it, jetzt 242 Eutin-Neudorf, Bres­
lauer Straße 5, am 17. September. Die Gruppe 
Eutin gratuliert herzlich. 

Pomaska, Gustav, Reichsbahnbetriebswart i. R., aus 
Großgarten, Kreis Angerburg und Allenbruch, 
Kreis Lotzen, jetzt bed seinem Sohn Kurt Pomaska, 
4497 Aschendorf, Schleuse Herbrum, am 15. Sep­
tember 

Preuß, Erich, Landwirt, aus Langendorf, Kreis Sam­
land, jetzt 652 Worms, Alzeyer Straße 95, am 
15. September. 

Schmeling, Gustav, Schneidermeister, aus Osterode, 
jetzt 311 Uelzen, Schnellenmarkt 14, am 8. Sep­
tember 

Teufert, Emilie, aus Osterode, Jakobstraße 13, jetzt 
5 Köln-Nippes, Kropsburgweg 8, bei ihrem Sohn 
Paul Teufert, am 19. September. 

Thiel, Betty, geb. Degner, aus Wirbeln, Kreis Inster-
burg, jetzt 286 Osterholz-Scharmbeck, Feldstraße 
Nr. 38, am 14. September. 

Vorlauf, Lina, geb. Herrmann, aus Königsberg Se-
danstraße 5—6, jetzt 2174 Hechthausen, am 16. Sep­
tember. 

Weßling, Anna, geb. Mühlenberg, aus Thiergarten. 
Kreis Angerburg, jetzt 1 Berlin 65, Luxemburger 
Straße 1, am J7 September. 

zum 75. Geburlstag 
Baumgart, Michael, aus Fürstenwalde, Kreis Ortels­

burg, jetzt 3111 Nienwohle 14 über Uelzen, am 
20. September. 

Faust, Hermann, aus Pillau I- Strandstraße 18, jetzt 
236 Bad Segeberg. Gustav-Frenssen-Weg 28, am 
17. September. 

Gallmeister, Otto, aus Ortelsburg, jetzt 359 Bad Wil­
dungen, Herrenmühle, am 22. September. 

Grabowski, Karl, aus Kutzburg, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 583 Schwelm, Eiche 11, am 16. September. 

Heidemann, Berta, aus Goldap, Zeppelinstraße 40-
jetzt 24 Lübeck, Albert-Schweitzer-Straße 16, am 
16. September. 

Kiehr, Frieda, geb. Bojahr, Gastwirtschaft Kiehr, 
aus Sarkau, Kurische Nehrung, jetzt 233 Eckern-
törde, Dorotheenstraße 98, am 19. September. 

Ostrowski, Karl, aus Pelohnen, Kreis Wehlau, jetzt 
3323 Salzgitter-Gebhardshagen. Auf der Tanne 11. 
am 10. September. 

Pensky, Richard, Missionsprediger bei der Volks­
mission innerhalb der ev. Landeskirche Bremen-
Findorff, aus Königsberg, Alt-Roflgärter Kirchen­
straße, jetzt 28 Bremen, Piimelweg 2 

Prystawik, Johann, aus Dreifi'lde, Kreis Johannis-
burg, jetzt 532 Bad Godesberg, Maidenheadstr. 17, 
am 14. September 

Quednau, Auguste, geb. Schäfer, aus Lyck, jetzt 
31 Celle, Hattendorlstraße 41. am 22. September. 

Quednau, Maria, aus Preußendoif. Kreis Gumbin­
nen, jetzt 3101 Großmoor 20 über Celle, am 13. 
September. 

Rogalla, Ernst, aus Rastenburg, jetzt 2051 Basthorst 
über Hamburg-Bergedorf, am 22. August. 

Rzadlki, Gustav, jetzt 2 Harksheide, Alter Kirchen­
weg 23 f, am 14. September 

Scherle, Berta, aus Goldbach, Kreis Wehlau, jetzt 
3 'Hannover-Buchholz, Laher Feldstraße 123 c. 

Schulz, Walter, aus Liebenfelde, jetzt 2057 Wentorf, 
Untere Bahnstraße 17, am 17. September. 

Tibeau, Marie, geb. Kelka, Witwe des Postbetriebs­
assistenten Karl Tibeau, aus Osterode, Wilhelm­
straße 3, jetzt 2058 Lauenburg, Schmiedeweg 15. 
am 14. September. 

Tollkühn, Elfriede, geb. Mattern, aus Steinbeckellen, 
Kreis Samland, jetzt 7852 Brombach, Lörracher 
Straße 44, am 21. September. 

Eiserne Hochzeit 
Das seltene Fest der Eisernen Hochzeit begingen 

am 28. August unsere Landsleute Karl Gonschor und 
Frau Charlotte. Die Jubilare, heute 92 und 83 Jahre 
alt, kamen erst 1961 in die Bundesrepublik, bis dahin 
lebten sie in Talten, Kreis Sensburg. Jetzt wohnt 
das Ehepaar bei seinen Kindern in Vilkerath. Noch 
bis zum vorigen Jahr haben Charlotte und Karl 
Gonschor an den Heimattreffen des Kreises Sens­
burg teilgenommen und freuten sich auf das Wieder­
sehen mit Freunden aus der Heimat, denen sie viel 
von zu Hause berichten konnten. Zu erreichen sind 
die Jubilare über ihre Tochter Gertrud Lischewski, 
5066 Großoderscheid, Marialinden. 

Die Redaktion des Ostpreußenblattes gratuliert 
ihren Landsleuten nachträglich sehr herzl ch mit be­
sten Wünschen für, einen friedvollen Lebensabend. 

Diamantene Hochzeit 
Klein, Karl und Frau Hedwig, geb. Woldach, aus 

Ofen, Kreis Pr.-Stargard, jetzt 532 Bad Godesberg, 
An der Nesselburg 85, am 8. September 

Goldene Hochzeit 
Baltrusch, Fritz, Großfischer, und Frau Anna, geb. 

Liebe, aus Labagienen, Kreis Labiau, jetzt 8494 
Waldmünchen, Marktplatz 2, am 20. September. 

Behrend, Hans Otto und Frau Frida, geb. Koschor­
reck, aus Königsberg, Friedländer Torplatz 4, jetzt 
72 Tuttlingen, Uhlandstraße 27, am 26. Juli. 

Dargel, Friedrich, Landwirt, und Frau Minna, geb. 
Herrndorf, aus Masuren. Kreis Treuburg, jetzt 
4796 Salzkotten, Ketteier Straße 30, am 20. Sep­
tember. 

Charlotte Wüstendörfer 

Sonutwnuulii 

Du bist die Sommernacht, zu der ich spreche. 
Leg Deinen Mantel um mich, Sommernacht! 
In Deine Tiefen m u ß ich bang versinken, 
Aus Deinem Schweigen m u ß ich Sehnsucht trinken. 
Dein Lied, das, wie am Rain die Gr i l le geigt, 
Und wie das Korn , das sich im Nachtwind neigt, 
Und wie das dunkle Meer am Strande klingt, 
Macht mich des Erdenseins so seltsam selig, 
Wie sich um Busch und B lum ' der Falter schwingt. 

Drubba, Karl, Gasmeister bei den Stadtwerken Lyck, 
und Frau Ida. geb. Laserwzick, aus Lyck, Lycker 
Garten 21, jetzt 3044 Dorfmark, Mühlenbruchstraße 
Nr. 6, am 20. September. 

Gehrmann, Friedrich und Frau Minna, geb. Schirr­
macher, aus Allenstein, jetzt 463 Bochum, Nord­
ring 65, am 16. September 

Kaiusch, Reinhold, Lehrer i. R., und Frau Margarete, 
geb. Haack, aus Grunenfeld und Sonnenstuhl, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 22 Elmshorn, Nibelungenring 26, 
am 19. September. 

Karnat, Alexander und Frau Eugenie. geb. Kolbe, 
aus Königsberg, Beethovenstraße 45, jetzt 7 Stutt­
gart-Möhringen, Pilsener Straße 23, am 14. Sep­
tember 

Schulz, August, aus Kreis Heilsberg, und Frau Mar­
tha, aus Kreis Allenstein, jetzt 465 Gelsenkirchen, 
Schalker Straße 57, am 15. September. Die Gruppe 
Gelsenkirchen gratuliert herzlich. 

Bestandene Prüfungen 
Rebien, Christian (Verwallungsamtmann i. R Kurt 

Rebien und Frau Gertrud, geb. Rogalla, aus Lyck 
und Kalkofen, jetzt 24 Lübeck, Wiesengrund 45). 
hat die Große juristische Staatsprüfung mit Prädi­
kat bestanden. 

Stolz, Jürgen (Revierförster Erich Stolz t und Frau 
Helene, geb. Scheffler, aus Försterei Schnecken­
hof, Kreis Elchniederung, jetzt 351 Hann.-Mün­
den, Kurzer Weg 1) hat das Examen zum Maschi­
nenbauingenieur bestanden. 

Kennen Sie die dieitnat wirklich? {JL 8) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „Kennen Sie die Heimat wirklich?" Da­
zu stellen wir wieder die fünf Fragen: 

1. Was stellt dieses Bild dar? 

2. Wann ungefähr ist das Bild entstanden? 

3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf dem Bild? 

4. Was wissen Sie darüber? 

5. Welche persönlichen Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die aufschlußreichste Antwort wird wieder mit 20,— DM honoriert Betrachten Sie das 
Bild genau und schicken Sie Ihre Antworten auf die fünf Fragen mit der Kennziffer L 8 spä ­
testens in zehn Tagen, also bis Dienstag, 24. September, an 

2 Hamburg 13, Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 
Hiermit bestelle Ich bis auf Widerruf 

Ich bitte, mich In der Kartei meine:- Heimatkreises 
zu führen. Meine letzte Heimatanschrift 

£)as £lipruilir nbluit 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen V 

Die Zeitung erscheint wöchentlich 
* Die Bezugsgebühr in Höhe von 2,40 DM bitte ich 

monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 
* Ich überweise die Bezugsgebühr viertel- / halb- / 

jährlich im voraus an Das Ostpreußenblatt. 2 Ham­
burg 13. Postfach 8047 

* a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 
* b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank - Hamburg. 
* Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Vor- und Zuname 

Wohnort Straße und Hausnummei 

Kreis 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

vollständige Postanschrift 

Als Werbeprämie wünsche ich 

Postleitzahl 
Als offene Briefdrucksache zu senden an: 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Vertriebsabteilung 

2 Hamburg 13, Parkallee 86 



14. September 1968 / Seite 14 £05£)ffpnujkn(j(ati Jahrgang 19 / Folge 37 

J & M ött lan68monn[cf)afthrfitn Sttfett i n . . . 
Z J 

BERUM 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr Matthee 

1 Berlin su 61. Stresemannstr 90—102 (Europa 
baus). Telefon 18 07 11 

15. September, Sonntag, 16 Uhr, Heimatkreis Kö­
nigsberg: Kreistreffen im Lokal Schade & Wolff 
1 Berlin 31, Fehrbelliner Platz 5 (U-Bahnhof 
Fehrbelliner Platz. Busse 1. 4, 21. 50, 74, 86, 89). 

22. September, Sonntag, 16 Uhr, Heimatkreise Til­
sit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung: Ernte­
dankfest im Alten Fritz, 1 Berlin-Tegel, Karo­
linenstraße 12 (Busse 13, 14. 15 und 20). 
Heimatkreise Memel und Gumbinnen: Kreis­
treffen im Schultheiß am Fehrbelliner Platz 5 
(U-Bahn Fehrbelliner Platz. Busse 1, 4. 21, 50, 
74. 86. 89). 
Heimatkreis Lyck: Kreistreffen im Norden-
Nordwest-Kasino. 1 Berlin 65, Jülicher Straße 
(U-Bahnhof Gesundbrunnen). 

Schluß von Seite 12 

Rastenburg 
Treffen in Karlsruhe 

Der Süd westdeutsche Raum hat die Möglichkeit, 
sich am Sonntag, 6. Oktober, in Karlsruhe um 11.30 
Uhr wiederzusehen. Der Kreisvertreter hält einen 
Vortrag über Sinn und Zweck der Patenschaft. 

Gedenkstein in Wesel 
Das Fundament für den Gedenkstein unserer 

Regimenter in Wesel, unserer Patenstadt, ist gelegt. 
Tragt euer Scherflein bitte dazu bei (Postscheckkonto 
Gerhard Ohst, Sonderkonto K 5, Köln, Nr. 1905 60 
betr. Gedenkstein). 

Anschriften gesucht von 
Spiess (Herr) und Schillick (Herr) aus Rastenburg; 

Rachau, Herbert, aus Jankenwalde; Richard und 
Ewald Bessel aus Gr.-Blaustein; Frau Ida Nittka 
aus Gr.-Blaustein; Tritschmann, Franz. Paul und 
Andreas aus Krakotin. 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 Flehm, Post Kletkamp 

Rößel 
Heimattreffen am 15. September in Frankfurt (Main) 

Die Landsleute treffen sich in Frankfurt (Main)-
Goldstein im 3ürgeihaus. Anfahrtswege und Pro­
gramm wurden im Ostpreußenblatt vom 31. Au­
gust, Folge 35, bekanntgegeben. Um 10.15 Uhr wird 
die Festlichkeit durch Herrn Wagner eröffnet. Da­
nach Begrüßung und Ansprache des Kreisvertreters. 

Heimattreffen am 22. September in Köln 
Das Treffen, das gemeinsam mit dem Kreis Heils­

berg durchgeführt wird, findet in den Flora-Gast­
stätten statt. Sogleich im Anschluß an die Gottes­
dienste (genaues Programm siehe Ostpreußenblatt, 
Folge 35, vom 31. August) treffen wir uns dort. 
Ich werde Sie über den Stand unserer Kreis­
gemeinschaft und über den Stand der Patenschaft 
unterrichten. 

Hauptversammlung am 6. Oktober in Münster 
Am Sonntag, 6. Oktober, findet in Münster (Westf), 

Lindenhof am Aasee, die Hauptversammlung un­
seres Kreises statt (zusammen mit dem Kreis 
Braunsberg). Das Programm wird demnächst ver­
öffentlicht. . 

Heimattreffen des Reg.-Bez. Allenstein in Karlsruhe 
am 6. Oktober 

Wie im Ostpreußenblatt am 24. August von Kreis­
vertreter Wagner bekanntgegeben, findet am 6. Ok­
tober in Karlsruhe ein gemeinsames Treffen der 
Kreise des Reg.-Bezirks Allenstein statt Die Feier­
stunde beginnt um 11.30 Uhr in der Stadthalle. 

Ich bitte die Landsleute des Kreises Rößel, die 
in der Umgebung von Karlsruhe wohnen, an dieser 
Veranstaltung teilzunehmen. Leider kann ich selbst 
nicht anwesend sein, weil am gleichen Tag die 
Hauptversammlung unseres Kreises in Münster 
stattfindet. Herr Josef Gosse, 755 Rastatt. Bismarck­
straße 1, wird mich vertreten. 

Dr. Schroeter, Kreisvertreter 
44 Münster-Angelmodde-Ost 

Sensburq 
Heimattreffen in Hannover 

Liebe Angehörige der Heimatkreisgemeinschaft 
Sensburg, noch einmal möchte ich daran erinnern, 
daß wir uns am Sonntag, dem 15. September, in 
Hannover in den Wülfelner Brauereigaststätten 
treffen wollen. Ab 10 Uhr ist das schöne, geräumige 
Lokal für uns geöffnet. 

Die ehemaligen Oberschüler treffen sich schon am 
Vorabend in demselben Lokal. 
Kassenführung 

Unser langjähriger Kassenführer, Lm. Fritz Bur-
dinski, hat leider sein Amt aus Gesundheitsgründen 
an Ld. Richard Meyke übergeben. Auch an dieser 
Stelle sei ihm für seine mustergültige, lange Arbeit 
gedankt. 

Das Konto für unsere Kassenführung hat sich wie 
folgt geändert: Richard Meyke, 2 Hamburg 26, Ohlen-
dorffstraße 4, Sonderkonto Sensburg, Postscheck­
konto Hamburg Nr. 1902 51. Ich bitte, alle Zahlungen 
auf dieses neue Konto vorzunehmen. 

E. v .Redecker, Kreisvertreter 
2321 Rantzau 

Wehlau 
Treffen in Wiesbaden 

Liebe Landsleute, am Sonnabend, 19. Oktober, 
findet ein Treffen der Kreisgemeinschaft in Wiesba­
den, Hotel-Cafe Blum, Wilhelmstraße, gegenüber 
Kurhaus und Theater, statt. Beginn 10 Uhr. 

Hier nochmals für Quartierwünsche der Weh­
lauer die Telefon Nr. 0 61 21/52 94 28 von Frau Scheff-
ler, 62 Wiesbaden, Walkmühltalanlagen 24, und für 
den Tapiau-Allenburger-Raum Telefon Nr. 0 61 72/ 
63 02 von Frau Ch. Ewert, 638 Bad Homburg v. d. H., 
Hamelstraße 19. 

Durch dieses Beispiel ermuntert, hat sich bereits 
Lm. Fritz Schlußß, 469 Herne, Freiligrathstraße 
Nr. 19, Telefon 5 26 35, gemeldet. Er ist bereit, dort 
ein Treffen für das Ruhrgebiet zu arrangieren. Wer 
wohnt dort in der Nähe und ist bereit, unserem 
Landsmann behilflich zu sein? Bitte melden Sie sich 
direkt bei unserem Fritz Schlupp. Wir hoffen, bald 
Näheres mitteilen zu können. 

Werner Lippke, Kreisvertreter 
2358 Kaltenkirchen. Oersdorfer Weg 37 

c Kamerad, ich rufe dich ! 
J 

Am 14./15. September begeht der Stahlhelm. Bund 
der Frontsoldaten, in Bückeburg-Schaumbuig-Lippe 
sein 50jähriges Bestehen. Auch wir ostpreußischen 
Kameraden mit dem letzten Landesführer und des 
Wicker Kreises wollen dabei sein. 

Wer besitzt eine ostpreußische Stahlhelmfahne? 
Helmut Reich 
41 Duisburg, Raiffeisenstraße 44 

HAMBURG 
Vorsitzendei dei Landesgruppe Hamburg; Eber­

hard Wiehe, 2 Hamburg 62, Am Ohlmoorgraben 
Nr 14, Telefon 5 20 77 67 Geschäftsstelle: Harn 
bürg 13. Parkallee 86. Telefon 45 25 42 Postscheck 
konto 96 05 

liezirksgruppen 
Altona — Sonnabend, 5. Oktober, 19.30 Uhr, fin­

det das Erntedankfest im Hotel Stadt Pinneberg, 
HH 50, Königstraße 260, statt. Die Festansprache 
hält Heimatpfarrer Kollhoff. Anschließend gemüt­
liches Beisammensein mit Tanz. Freunde, Bekannte 
und vor allem die Jugend sind herzlich eingeladen. 

Harburg/Wilhelmsburg — Dienstag, 24. Septem­
ber, 19.30 Uhr, Diskussionskreis der Männer in der 
Fernsicht. 

Kreisgruppen 
Gumbinnen — Sonntag, 22. September, 10 Uhr, 

Großtreffen in den Mensa-Gaststätten, Hamburg 13, 
Beneckestraße 13, Saal 2. Einlaß 9 Uhr. Bitte kom­
men Sie recht zahlreich. 

Osterode — Sonnabend, 5. Oktober, 19.30 Uhr, 
findet das Erntedankfest im Hotel Stadt Pinneberg, 
HH 50, Königstraße 260, statt. Die Festansprache 
hält Heimatpfarrer Kollhoff. Anschließend gemüt­
liches Beisammensein mit Tanz. Freunde, Bekannte 
und vor allem die Jugend sind herzlich eingeladen 

Frauengruppen 
Billstedt — Dienstag, 17. September, 19 Uhr, Sin­

gen, 20 Uhr Gymnastik, bei Midding, Oejendorfer 
Weg 39. — Dienstag, 24. September, 19 Uhr Singen, 
20 Uhr Gymnastik, bei Midding, Oejendorfer Weg 
Nr. 39. — Dienstag. 1. Oktober, 20 Uhr. Gaststätte 
Midding, Oejendorfer Weg 39, Frauengruppen­
abend. Es wird mit den Arbeiten für den Weih­
nachtsbasar begonnen. 

Harburg-Wilhelmsburg — Montag, 24. September, 
19.30 Uhr, trifft sich die Frauengruppe im Hotel 
Zur Fernsicht, Vahrenwinkelweg 32. 

Wandsbek — Donnerstag, 3. Oktober, 20 Uhr, 
Treffen der Frauen der Bezirksgruppe in der 
Gaststätte Lackemann, Hinterm Stern 14. 

S fHLES WIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein. 

Günter Petersdorf, 23 Kiel. Ntebuhrstraße 26 
Geschäftsstelle: Kiel. Wilhelminenstraße 47/49. 
Telefon 4 02 11. 

Malente-Gremsmühlen — Der zum Sommeraus­
klang durchgeführte Ausflug nach Ratzeburg und 
Mölln war ein voller Erfolg. Die Busfahrt führte 
durch die Rosenstadt Eutin über Bad Schwartau 
nach Lübeck. Von dort ging die Fahrt mit dem 
Motorboot weiter die Wakenitz entlang, die ja be­
kanntlich die Grenze zur Zone bildet. Hier zeigte 
sich den Teilnehmern wieder einmal deutlich, daß 
diese Grenze mit ihren Wachtürmen sowjetischer 
Prägung und dem sorgfältig geeggtem Niemands­
land eine Wahnsinnsgrenze ist. In Ratzeburg wurde 
unter sachkundiger Führung von Landessuper­
intendent und Dompropst i. R. Schreiber der Dom 
besichtigt, mit dessen Bau um 1154 begonnen 
wurde. Anschließend ging die Fahrt weiter mit 
dem Bus in die Salemer Heide, wo einige Stun­
den bei schönstem Sonnenschein verbracht wur­
den. Die Rückfahrt führte über Mölln, die Stadt, 
in der Till Eulenspiegel gelebt hatte, nach Malente. 
Dieser Ausflug hat wieder einmal dazu beigetra­
gen, sich näher kennenzulernen und weitere Kraft 
für den Kampf um die Heimat zu schöpfen. 

Oldenburg — Auf der Jahreshauptversammlung der 
Kreisgruppe gab der stellvertr. Vors., Albert Schwe-
sig, Aufschluß über die im vergangenen Geschäfts­
jahr geleisteten und im neuen Jahr zu leistenden 
Aufgaben. Die gute Kassenführung durch Lm. Fi­
scher wurde durch die Kassenprüfer lobend aner­
kannt. Die Frauenreferentin, Frau Adelheid Haase, 
berichtete über das von ihr durchgeführte Kreis­
frauentreffen und über die erfolgreiche kulturelle 
und soziale Arbeit in den Frauengruppen, Kultur­
referent Wetzel berichtete über praktisch durch­
geführte kulturelle Arbeit. Hierbei sind der Aus­
flug zum Trakehner Gestüt Rantzau und der Schü­
ler-Aufsatzwettbewerb mit Themen über Ost­
deutschland besonders hervorzuheben. Dem auf 
eigenen Wunsch im Frühjahr ausgeschiedenen Vors. 
Heinz Schulz, Lensahn, sprach der zum neuen Vors. 
gewählte Lm. Schwesig im Namen der Versamm­
lung seinen Dank für den unermüdlichen Einsatz 
für die Belange der Heimatvertriebenen innerhalb 
der Kreisgruppe aus. Die Vertreterversammlung 
ehrte die zum erweiterten Vorstand bisher gehö­
renden und verstorbenen Mitglieder Menz, Peters­
dorf a. Fehm., und Frau Witt, Burg a. Fehm., 
durch stilles Gedenken. Der neue Kreisvorstand 
setzt sich wie folgt zusammen: Vors. Albert Schwe­
sig, Oldenburg (Holst); Stellv. Walter Giese, Schön­
walde; Schriftführer Kurt Schlokat, Lensahn; Kas­
senführer Kurt Fischer, Neustadt; Frauenreferentin 
Adelheid Haase, Lübbersdorf; Kulturreferent Kurt 
Wetzel, Heiligenhafen, sowie zwei Beisitzer und 
zwei Kassenprüfer. Die Versammlung beauftragte 
den Vorstand, Vorbereitungen zu treffen für die 
Durchführung des 8. Kreistreffens aus Anlaß der 
20. Wiederkehr der Gründung der Kreisgruppe. 
Diese Festveranstaltung soll am Sonnabend, 19. Ok­
tober, 16 Uhr, im Hotel Stadt Frankfurt stattfin­
den. Ferner wurde angeregt, anläßlich der Wieder­
kehr des Reichsgründungstages am 18. Januar 1969 
einen Referenten einzuladen, der auf einer Ver­
anstaltung des gesamten Kreisverbandes über das 
Thema „Die preußische Aufgabe im heutigen 
Deutschland" sprechen soll. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e V. 
Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz, 318 Wolfs­

burg, Am Stemmelteich 24. Telefon 40 45; Ge­
schäftsstelle: 318 Wolfsburg, Am Stemmelteich 24. 
Konto Nr 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt­
zweigstelle Gifhorn 

Gruppe Süd: Vereinigung ostpreußischer Gruppen 
in den Reg.-Bez Hannover, Hildesheim. Braun­
schweig. Vors.: Georg Kehr. 32 Hildeshelm. Ernst-
Heilmann-Grund 4. Telefon 4 18 94 

Gruppe West: Fred! Jost. 457 Quakenbrück, Hase­
straße 60. Telefon 5 17; Geschäftsstelle: 457 Qua­
kenbrück. Hasestraße 60, Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr. 80 - 12 6? 04. 

Celle — Bei genügender Beteiligung fährt die 
Kreisgruppe am Sonntag, 29. September, mit einem 
Sonderbus zur Feierstunde anläßlich des 20jähri-
gen Bestehens der Landsmannschaft nach Göttin­
gen. Abfahrt 7.30 Uhr von der Waldwegschule, da­
nach Postamt Lauensteinplatz, Arbeitsamt und Mu­
seum. Fahrpreis 12,50 DM. Fahrkarten bei Lm. Paul 
Füllhaas, Am heiligen Kreuz 12. Meldeschluß: 
23. September. — Zum Erntedankfest der Gruppe 
Gifhorn am Sonnabend, 5. Oktober, ist eine Bus­
fahrt vorgesehen. Abfahrt Waldwegschule um 
18 Uhr. danach von den bekannten Haltestellen. 
Fahrpreis 4.50 DM. Eintragung in die Vormerkliste 
ab sofort und Fahrkarten am 17. September eben­
falls bei Lm. Füllhaas. Meldeschluß: 30. September. 

Emden — Im Hinblick auf die kommende 
Schwerpunktveranstaltung der Gruppe Niedersach­
sen-West am Sonnabend, 5. Okt., war der gesamte 
Vorstand der Kreisgruppe zusammengekommen, um 
die letzten Vorbereitungen zu treffen. Vorsitzen­
der Fredi Jost, der an der Sitzung teilnahm, be­
faßte sich mit den Auswirkungen der Vorgänge in 
der CSSR auf die deutsche Politik und sagte u. a., 
es gehe heute mehr denn je um die Verteidigung 
des deutschen Rechtsanspruchs gegenüber der 
UdSSR. So, wie die Tschechen zur Stunde wie ein 

.viann zusammenstehen, geben sie der Welt ein 
in der Geschichte einmaliges Bild der Heimatliche 
und Heimattreue. — Die Schwerpunktveranstaltung 
am 5. Okt. wird um 13 Uhr im Pressezimmer des 
Lindenhofes mit einer Sitzung des geschäftsfüh­
renden Vorstandes der Landesgruppe eröffnet. 
Abendprogramm ab 19.30 Uhr im Lindenhof. Ein­
trittspreis einschl. Festschrift 2,50 DM. Mitwirkende: 
Ostpreußenchor Osnabrück, Ltg. Dr. Kunellis, Or­
chester Heimatklänge, Leer, und die Kapelle „Rhyth. 
miker", Regierungsbezirk Osnabrück. Abschluß des 
Abends: Festball bis 2 Uhr. Schirmherr ist Ober­
bürgermeister Hermann Schierig. 

Oldenburg — Die Kreisgruppe begeht ihr 20jäh-
riges Bestehen am Sonntag, 13. Oktober, 16 Uhr, in 
der Aula des Alten Gymnasiums, Theaterwall, mit 
einer Feierstunde. Im Rahmen eines sorgfältig zu­
sammengestellten Programms hält die Ansprache 
Dr. Hans Edgar Jahn MdB. Freunde und Gönner 
der Landsmannschaft sind ebenfalls herzlich ein­
geladen. 

Quakenbrück — Die Jahreshauptversammlung der 
Gruppe findet in Verbindung mit einem Wurst­
essen am Sonnabend. 26. Okt., 20 Uhr, in der Art­
landsperle, Menslager Straße, statt. Außerdem wird 
den Mitgliedern ein kultureller Beitrag geboten, 
der in einem Rundschreiben ausführlich gekenn­
zeichnet wird. Zum Abschluß des Abends gemüt­
liches Beisammensein. 

Wilhelmshaven — Nach der Sommerpause trifft 
sich die Frauengruppe am Mittwoch, 18. September, 
16 Uhr, im Theatercafe. — Dienstag, 8. Oktober, 
unternimmt die Frauengruppe der Landsmannschaft 
Schlesien einen Kaffeeausflug ins Blaue, an dem 
auch Frauen der ostpr. Gruppe teilnehmen kön­
nen. Anmeldungen zu dieser Fahrt, die kostenlos 
ist, nimmt am 18. September Frau Erika Hartog 
entgegen. 

Wolfenbuttel — Eine der bekanntesten und ver­
dienstvollsten Persönlichkeiten unter den Heimat­
vertriebenen ist Mittelschulrektor i. R. Karl Schil-
lak, der am 11. September in seiner Wohnung. Heim­
stättenweg 28 a, seinen 85. Geburtstag beging. In 
seiner Heimat war er in der Elchniederung und im 
Kreise Treuburg eine sehr bekannte und hochge­
schätzte Persönlichkeit. Seine Verdienste auf dem 
Gebiet der Schule, der Kirche, des Sängerlebens und 
der Gemeinde- und Kreisverwaltung sind noch 
heute bei den Ostpreußen unvergessen. Vor 20 Jah­
ren kam er aus amerikanischer Kriegsgefangenschaft 
nach Wolfenbüttel. Auch hier wurde er bald eine 
bekannte Persönlichkeit als Organist an der Trini­
tatiskirche, als Chorleiter des Heimatchores „Mar­
tin Heckler", als Mitbegründer der Landsmannschaft 
Ostpreußen, als Vorstandsmitglied des Kreis- und 
Ortsverbandes des Bundes der Vertriebenen. Ihm 
ist es zu verdanken, daß die jährlichen Advents-
Konzerte noch heute beliebt sind und besucht wer­
den. Er hat das Adventssingen des Heimatchores 
„Martin Heckler" am 4. Advent auf dem Stadtmarkt 
eingeführt. Er war es, der mit dem Heimatchor 
das Singen in der Strafanstalt Wolfenbüttel einge­
führt hat und dort unter Mitwirkung der Strafge­
fangenen musikalische Abendunterhaltungen ver­
anstaltete. Seine Tätigkeit in der Pflege des Heimat­
liedes reichte weit über den Kreis Wolfenbüttel 
hinaus und brachten ihm viele Anerkennungen und 
Ehrungen aller Art. Karl Schillak ist noch mit 85 
Jahren im Kreise seiner Ostpreußen mit seiner 
starken, unbeirrbaren Heimatliebe und der bewun­
dernswerten Frische und Aufgeschlossenheit seines 
Wesens ein besonders belebendes Element. Seine 
starke Persönlichkeit verkörpert die Eigenschaften 
als Ostpreuße: Schlichtheit, Warmherzigkeit, Offen­
heit, Humor und Vitalität. Möge vor allem die Ju­
gend in ihm ein leuchtendes Vorbild erkennen, dem 
nachzueifern, das dringendste Gebot der heutigen 
Zeit ist, und möge er uns noch lange erhalten 
bleiben. 

NORDRHEIN. WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-West. 

falen: Harry Poley, 41 Duisburg. Ouissernstraße 
Nr 24, Telefon 33 55 84 Stellvertreter: Erich 
Grimoni. 493 Detmold, Postfach 296 Geschäfts­
stelle: 4 Düsseldorf. Duisburger Straße 71. Te­
lefon 48 26 72. 

Altenessen — Mitgliederversammlung am Sonntag, 
15. September, 17 Uhr, in der Gaststätte Fischer. 
Dia-Vortrag und Referat zum Thema „Geschaffene 
Werke". — Ausflug der Frauengruppe an den Nie­
derrhein am Donnerstag, 19. September. Abfahrt 
14 Uhr, Parkplatz Hövelstraße, Ecke Altenessener 
Straße. Fahrpreis 5 DM. 

Bochum — Die Frauengruppe kommt am Donners­
tag, 19. September, in der Mütterschule, Vödestraße 
Nr. 37, um 15.30 Uhr zusammen. Es wird aller Ge­
burtstagskinder des dritten Vierteljahres gedacht. 
Frau Hannelore Becker, Essen, wird eine Ausstel­
lungsneuheit vorführen. — Sonnabend, 28. Septem­
ber, Erntefest im Saal der Gaststätte Humboldteck. 
Marienstraße, in gewohnter Weise. Einmarsch des 
Erntezuges mit der Erntekorne. Die beliebte Ka­
pelle spielt wieder zum Tanz auf. Beginn 19.30 Uhr. 

Bochum — Am Montag, 16. September, feiern die 
Mitglieder Friedrich Gehrmann und Frau Minna 
geb. Schirrmacher, früher Allenstein, jetzt 463 Bo­
chum, Nordring 65, das seltene Fest der Goldenen 
Hochzeit. Seit der Neugründung der Kreisgruppe 
am 8. Januar 1956 leistet dieses Ehepaar vorbild­
liche Arbeit in der Betreuung der Landsleute. Lm. 
F. Gehrmann war zehn Jahre Schatzmeister der 
Kreisgruppe. Frau M. Gehrmann leitet seit über 
zwölf Jahren die Frauengruppe. Zu ihrem Ehren­
tag übermitteln Vorstand, Mitglieder und Freunde 
herzliche Glückwünsche. Möge es ihnen vergönnt 
sein, noch vieie Jahre bei bester Gesundheit aktiv 
für die Heimat tatig zu sein. Die Trauung findet 
am IG. September um 13 Uhr in der Lutherkirche 
statt. — Sonnabend, 28. September, 19 Uhr, Ernte­
dankfest im Humboldteck, Marienstraße 2—4. Es 
wirken mit: Der Ost- und Westpreußenchor, das 
Ehepaar A. Kalender, Mitglieder der Kreisgruppe 
sowie die Kapelle Solis aus Wattenscheid. Gäste 
sind herzlich willkommen. Unkostenbeitrag 1 DM. 

Düren — Nächster Heimatabend, nach den Som­
merferien, am Sonnabend, 21. September, 19.30 Uhr, 
im Lokal Zur Altstadt, Steinweg 8. 

Gelsenkirchen — Nächste Monatsversammlung 
Sonnabend, 14. September, 19.30 Uhr, im Jugend­
heim, Dickampstraße 13. 

Köln — Nächste Ostpreußenrunde am Mittwoch, 
18. September, 19.30 Uhr, bei Oellig, Neußer Straße 
Nr. 87. Lm. Schulz zeigt Dias von seiner Urlaubs­
reise, von Venedig bis Florenz. Alle Ostpreußen 
sind herzlich eingeladen. 

Keddinghausen — Gruppe Tannenberg: Beginn 
der Herbst- und Winterarbeit mit einem Heimat­
abend am Sonnabend, 14. September, 20 Uhr, in 
der Gaststätte Florin, R.-Süd, Marienstraße, Ecke 
Saarstraße. Alle Landsleute sind mit ihren Ange­
hörigen herzlich eingeladen. Besonders herzlich 
willkommen ist die junge Generation. — Sonn­
abend, 5. Oktober, Großes Erntedankfest bei Hen­
ning. — Sonnabend, 16. November, Heimatabend 
mit Lichtbildervortrag Meyer. 

Schloß Holte — Sonnabend, 21. September, Ver­
sammlung in der Gaststätte Pellhans, Schloß Holte, 
um 20 Uhr. Vortrag über das Jahr der Menschen­
rechte von Oberregierung- und Schulrat Erich Gri­
moni, Detmold. Alle Heimatfreunde sowie (;., 1. 
sind herzlich eingeladen. 

Wesel — Sonnabend, 5. Oktober, Busausflug ins 
Blaue. Abfahrt 13 Uhr vom Klever Torplatz am 
Bühnenhaus. Kaffee und Kuchen gratis. Humori­
stische Vorträge und Ehrung des ältesten anwe­
senden Mitglieds. Gemeinsames Beisammensein 
Rückfahrt etwa 19 Uhr. — Heimat- und Kulturtagung 
am Sonnabend. 12. Oktober. 18.30 Uhr, im Parkett­
saal der Niederrheinhalle. Dieser Kulturabend soll 
Vertriebene und Einheimische glücklich vereinen 

Erich Grimoni 60 Jahre alt 
Der s te l lver t re tende V o r s i t z e n d e der Landes­

gruppe N o r d r h e i n - W e s t f a l e n unserer Lands­
mannschaft, Ober reg ie rungs - u n d Schulra t E r i ch 
G r i m o n i , vo l l ende t am 13. September das 
60. Lebensjahr . D i e Landsmannschaft Os tp reu ­
ß e n hat dem b e w ä h r t e n P ä d a g o g e n v i e l zu dan­
ken . In K ö n i g s b e r g geboren, besuchte Er ich 
G r i m o n i das L ö b e n i c h t s c h e R e a l g y m n a s i u m 
seiner Va te r s tad t u n d s tudier te a n s c h l i e ß e n d 
Naturwissenschaf ten . W ä h r e n d der Studienzei t , 
i n der er der Turnerschaft „ F r i s i a " a n g e h ö r t e , 
zeigte er berei ts besonderes Interesse für d ie 
studentische S e l b s t v e r w a l t u n g u n d für d ie 
Pressearbeit . 

Im K r i e g e als M e t e o r o l o g e be i der Luftwaffe 
t ä t i g , ger ie t er i n engl ische Kr i egsge fangen­
schaft u n d fand 1945 seine F r a u u n d seine v i e r 
K i n d e r i m hols te in ischen G r o ß e n b r o d e wieder . 
Nachdem er z u n ä c h s t v i e r J ah re i n fremden Be­
rufen t ä t i g gewesen war , konn te er 1949 zu­
n ä c h s t i n Du i sbu rg , s p ä t e r i n D ü s s e l d o r f i n den 
Schuldienst z u r ü c k k e h r e n , w u r d e mi t der L e i ­
tung e iner Realschule betraut u n d ist jetzt seit 
fünf J a h r e n be im R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n i n Det­
m o l d t ä t i g . In D ü s s e l d o r f g e h ö r t E r i ch G r i m o n i 
zu den M i t g l i e d e r n des K r e i s v e r b a n d e s der V e r ­
t r iebenen u n d der Landsmannschaft Os tp reu ­
ß e n . 14 Jah re le i te te er unsere Landesgruppe 
i m vo lk re i chs t en L a n d der Bundes repub l ik . 
Se iner In i t i a t ive s i n d u . a. die Schu lwanderaus ­
s te l lungen „ O s t p r e u ß e n — L a n d u n d Leu te" u n d 
„ O s t p r e u ß i s c h e P e r s ö n l i c h k e i t e n " z u v e r d a n k e n , 
ferner eine umfangreiche S a m m l u n g os tpreu­
ß i s c h e r Landka r t en , die das 7 0 0 j ä h r i g e Deutsch­
tum der P r o v i n z deut l icher machen als v i e l e 
W o r t e . S ie befindet sich i m Bes i tz der Landes­
gruppe N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . 

B a l d wurde Er ich G r i m o n i i n d ie V e r t r i e b e -
nenarbei t be i B e h ö r d e n berufen u n d w a r u. a. 
12 Jah re als Ratsherr der Stadt D ü s s e l d o r f t ä t i g , 
was i h m den E h r e n r i n g der Landeshaupts tadt 
e in t rug. Im Bundesvo r s t and unserer Lands­
mannschaft w a r er j ah re l ang als Kul tu r re fe ren t 
t ä t i g . A l s Z w e i t e r S tadtver t re ter v o n K ö n i g s ­
berg hat er mit dazu be ige t ragen, das V e r h ä l t ­
nis zwischen der Patenstadt D u i s b u r g u n d seiner 
Heimats tad t K ö n i g s b e r g zu ver t ie fen . Es ent­
spricht Er ich G r i m o n i s Wesensa r t , stets die Ini ­
t i a t ive zu ergrei fen u n d seine Lands leu te durch 
W o r t und Tat a u f z u r ü t t e l n . G r u n d g e d a n k e 
seiner A r b e i t ist das Selbstbest immungsrecht , 
das 1968 i m In terna t ionalen J a h r der Menschen ­
rechte besonders ak tue l l ist 

A n se inem Ehren tag w ü n s c h e n w i r Er ich G r i ­
moni für seine wei teren Lebensjahre a l les Gute . 

Dr . H a n s w e r n e r Heincke 

Der bekannte Eichendorff Sing- und Spielchor er­
freut mit konzertanter und fröhlicher Unterhal­
tungsmusik. Selbstverständlich wird auch in diesem 
Jahr das Wurstessen nach ostpreußischer Art nicht 
fehlen. Anschließend Tanz. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
i Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württem­

berg: Max Voss, 68 Mannheim. Zeppelinstraße 
Nr. 42. TelefoD 3 17 54 

Leonberg — Freitag. 27. September, 20 Uhr, Zu­
sammenkunft der Frauengruppc in der Gaststätte 
zum Ochsen. Um zahlreichen und pünktlichen Besuch 
wird gebeten. 

Stuttgart — Tag der Heimat am Sonntag, 15. Sep­
tember, Freilichtbühne Killesberg. — Mittwoch, 
18. September, 19.30 Uhr, Monatsversammlung im 
Wartburg-Hospiz, Lange Straße 49. Lm. Birkner 
zeigt Farb-Dias und berichtet von seinen Erlebnis­
sen durch elf amerikanische Staaten, von Kanada 
bis Florida, und von den Gesprächen mit Lands­
leuten, die er auf seiner Reise traf. 

RHEINLAND-PFALZ 
i Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Werner Henne. 675 Kaiserslautern. Barbarossa­
ring 1. Telefon-Nr 22 08 

Ostpreußen ruft 
Nächste Landesvertretertagung der Landesgruppe 

l"l,21A S e P t e m t » e r . 15 Uhr, in Mainz, Kurfürstliches 
Schloß. Ab 15 Uhr Besichtigung der Ausstellungen 
im Schloß „Deutsche Kultur im Europäischen Osten" 
und „Alte Graphik". Führung Herr Bong, Lüneburg 
Ab 17 Uhr ebenfalls im Schloß „Deutschland -
Polen". Film, Vortrag, Aussprache. Es spricht Dr. F. 
Cause, Essen, der letzte Archivar von Königsberg 
(Fr.) Teilnahme lt. Rundschreiben. Kein Kreis sollte 
^ I f , a ^ m e w ' - J u , n £ f . L andsleute und gleichgesinnte 
Freunde, die nicht in Ostpreußen geboren sind, mit­
bringen. Diese übernachten in der Jugendherberge 
Mainz und setzen das Gespräch zu dem Thema 
„Deutschland — Polen" am 22. September in der Ju­
gendherberge fort. 

a - « n i S e ^ S } a u t e r „ n ~. D e n T a g d e r Heimat feierte die 
gtoße Ostpreußenfamilie mit ihrem Musiktrio, dem 
Ostpreußenchor, den Solisten Fr. Ehlert, Heidrun 
Renk, Heinz Ammann, dem Duett Tschiskale-Oel-
schlager mit Heimatliedern und „Tantchen in Kö-
E f f * b e 5 g m i t d e r Jugend des Chors. Die Festrede 
dir H 1 W I 7 ? ™ ; d t r Landesgruppe, Max Voss, 
w1prt.?r ™ a C " S l e t i t e b a t > f ü r d i e Heimat immer 
Nachmittag. P f e n > E s W a r e i n g u t gelungener 

BAYERN 
VBraasneenrdeT« UV. »-»«»«««««nippe Bayern: Walter 

Ein Mr « « - ? r J , e n 2 3 < Cheniblnstraße ,. Tele-
» Ä n Ä Ä S , Ä i r S Ä . e b e n , a " 8 d ° r t -

de^ a Gr t unne e n L e f d H~ A V f d e r Monatsversammlung 
behaSei? P Hi w u ! ' ü , i , \ r aktuelle politische Themen 
esonders hd.( h d U ; Vertriebenen und Flüchtlinge P r « S ^ N : Tschechoslowakei, Odei-Nelße-

L.mie, Piasidentenwahl in Amerika u a Der ue-
Ma!n S unre r ' n a o^ e S a U S H U K ' S D l 1 Per Schiff''aufdem 
S z v o l e n r w ^ " "K"*»- die landschaftlich 
d « S P « ffen. i n d e r engeren Umgebung 
zeituf F1-höi,m° n „ ° r t e s . Z U »ewundern und gleich-
Anends w u r d e t K , a ^ a e n -

 Z u m Abschluß des 
m°ri • w u r d e n gemeinsam Heimatlieder gesungen 
'«nrt Erinnerungen an die Heimat ausgetauscht.8 

t . a T T s ^ O k ? " ^ B * z i , * s h auPtkonferenz am Sonn-
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Chancen für Manfred Weinreich 
Junger Ostpreuße in der deutschen Rudermannschaft für Mexiko 

In den J ä h r e n 1956 bis 19(34 s a ß e n i n den 
damals noch gesamtdeutschen Na t iona lmann­
schaften im Rudern (jeweils 23 Ruderer und 
drei Steuerleute für al le sieben Bootsgattungen 
vom Einer bis zum Achter) manchmal bis zu 
25 Prozent ostdeutsche Ruderer . Damals lag 

Manfred Weinreich polyfoto 

der Deutsche Ruderve rband (DRV) in der W e l t 
unbestritten an der Spitze, v i e l e O s t p r e u ß e n w a ­
ren M i t g l i e d e r f ü h r e n d e r Mannschaften. N a m e n 
wie Hors t A r n d t , K a r l He in r i ch v o n Groddeck, 
Kar l -Heinz Hopp , Frank Scherike und Kraft 
Schepke las man immer wieder in den Lis ten 
der Europameister , Wel tme i s t e r und O l y m p i a -

5MINUTEN P O R T 

Deutsche Fünfkampfmeisterin wurde Heide Ro­
sendahl-Tilsit, doch Weltrekordler Kurt Bendlin-
Thorn wurde nicht Zehnkampfmeister, da er we­
gen selber empfindlichen Achillessehne geschont 
werden sollte und nicht antrat. Der verregnete 
erste Tag hatte in Hannover zur Folge, daß die 
Leistungen nicht sehr gut waren, doch die Tilsi-
terin schaffte immerhin die 80-m-Hürden in 11,0 
Sek., stieß die Kugel gute 14,13 m und sprang 1,55 m 
hoch. Am zweiten Tag war ausgezeichnetes Re­
kordwetter und so auch die Leistungen im Weit­
sprung 6,48 m und über 200 m in neuer Bestzeit 
und Egaliseirung des ostdeutschen Rekordes von 
24,1 Sek. Das ergab 5040 Punkte und für die Titel­
verteidigerin Ingrid Becker-Gesecke 5015 Punkte. 
Beim Zehnkampf war es ähnlich. Ohne Bendlin 
gewann der Europameister Graf von Moltke mit 
7768 Punkten vor dem Olympiadritten von Tokio 
Waide-Schlesien, der 7654 Punkte erzielte. Bendlin, 
Walde und v. Moltke werden die Olympiakämpfer 
sein. Die 3xl000-m-Staffel gewann wie erwartet 
Preußen Münster mit dem ostdeutschen Startläufer 
Schulte-Hillen. 

Drei ostdeutsche Leichtathleten aus Mitteldeutsch­
land werden mit Sicherheit nach Mexiko fliegen 
und haben, in der Weltrangliste mit unter den 
ersten Anwärtern stehend, Medaillenchancen: Der 
Königsberger Zehnkämpfer Herbert "Wessel aus 
Potsdam mit 7953 Punkten, der Danziger Kugel­
stoßer Dieter Hoffmann-Potsdam mit 20,10 m und 
der schlesische Dreispringer Klaus Neumann-Ost-
Berlin im Dreisprung mit 16,82 m. 

Eine neue Glanzzeit über 1500 m erzielte der in 
Hochform befindliche ostdeutsche Europameister 
Bodo Tümmler nach seinem Meilenlauf in Schwe­
den jetzt in Göteborg. Er durchlief unangefochten 
die Strecke in 3:38,1 Min., seiner besten Zeit nach 
dem 3:36,5 Min. in Köln. Auch der junge deutsche 
Juniorenmeister im Diskuswerfen Klaus-Peter Hen­
nig, Tapiau/Münster, war in Göteborg und gewann 
das Diskuswerfen vor dem Schweden Haglund und 
dem Deutschen Reimers, der noch auf Mexiko ge­
hofft hatte. Anschließend in Stuttgart warf Hennig 
den Diskus gute 58,18 m und Reimers nur 57,56 m. 
Dann glückte ihm aber doch noch ein Wurf über 
60 m. 

Die bisherige Weltbeste im Weitsprung Heide Ro­
sendahl-Tilsit mit 6,62 m wurde jetzt von der be­
kannten Polin Irena Kirstenstein, die jetzt ver­
heiratet Szewinski heißt, mit 6,67 m übertroffen. 

Für den mehrmaligen deutschen Boxmeister im 
Weltergewicht Dieter Kottysch, Gleiwitz, Hamburg, 
begann Olympia bereits am 28. August, als er nach 
Lahr zum Länderkampf gegen die Schweiz ab­
reiste. Anschließend macht er einen Lehrgang in 
Freiburg mit, wird am 14. September in Frankfurt 
eingekleidet und fliegt nach Flagstaff zum Höhen­
training und dann nach Mexiko-City. Kottysch 
kehrt am 5. November nach Hamburg zurück und 
Will dann seine so erfolgreiche Boxerlaufbahn be­
enden, um beruflich weiterzukommen und sich 
seiner Familie widmen zu können. Sicher gewann 
er gegen den Schweizer Meister nach Punkten. 

Ein Testspiel der französischen Nationalmann­
schaft in St. Etienne gegen die Fußballelf von 
Bayern München mit Kapitän Olk-Osterode endete 
unentschieden 1:1. Am 25. September wird Frank­
reich der Gegner der deutschen Nationalmannschaft 
in Marseille sein. 

Der jüngere Bruder des ostpreußischen Olympia­
inspekteurs Siegfried Perrey-Königsberg, Rechts­
anwalt Dr. Adalbert Perrey, verstarb im Alter von 
52 Jahren in Flensburg. Dr. Perrey gehörte wie 
sein Bruder Siegfried zur Handballmannschaft der 
Vorstädtischen Oberrealschule in Königsberg, die 
eine Spitzenposition der preußischen Schulen ein­
nahm. Mit 18 Jahren spielte Adalbert Perrey in 
der Gauligamannschaft des Königsberger Männer­
turnvereins und stand in der Ostpreußenauswahl 
als erfolgreicher Verteidiger. 1953 war er mit dem 
Sitz in Dortmund Generalsekretär für die Univer­
siade der Studenten. Aus gesundheitlichen Grün­
den mußte er sich dann bald zurückziehen und 
starb jetzt an den Folgen eines Herzinfarkts. W. Ge. 

Sieger. Sie alle haben den Rennr iemen l ängs t 
in die Ecke gestellt und j ü n g e r e n Kräf ten Platz 
gemacht. 

Im mitteldeutschen Ruderspor t -Verband 
(DRSV) s ind heute mindestens zwe i Ruderer 
der Spitzenklasse o s t p r e u ß i s c h e r Abs tammung . 
1961 tauchte in Os t -Ber l in als schneller Einer­
fahrer Jochen B r ü c k h ä n d l e r auf, dessen V a t e r 
einst ak t iver Rennruderer in K ö n i g s b e r g war. 
Jochen B r ü c k h ä n d l e r unterlag damals in Pots­
dam bei den Ausscheidungsrennen lü r eine ge­
samtdeutsche Mannschaft zur Europameister­
schaft in Prag seinem s t ä r k e r e n und erfahrene­
ren Gegner K . H . v o n Groddeck. Inzwischen 
ist Jochen B r ü c k h ä n d l e r selbst ein erfahrener 
Routinier . Zusammen mit seinem Partner M a n ­
fred Haake wurde er mehrfacher Zonen-Meis te r 
i m Doppe lzweie r und siegte auch in Hen ley 
und Luzern . 

Zwei te r O s t p r e u ß e im Aufgebot der Ostzone 
ist der in P i l l au geborene G ü n t e r Bergau v o m 
Armee-Spor t -Klub (ASK) Rostock, der zusam­
men mit dem aus Chemni tz stammenden Peter 
G o r n y im Zweie r schon v ie le internationale 
Erfolge errungen hat. G ü n t e r Bergaus G r o ß ­
vater war Gas twi r t i n P i l l au und s p ä t e r als In­
haber des Gasthofs zur Sonne Vors i tzender des 
K ö n i g s b e r g e r Gas twi r te -Vere ins . 1964 gewannen 
Bergau G o r n y als M i t g l i e d e r der damals noch 
vorgeschriebenen gesamtdeutschen Mannschaft 
in Amste rdam den Europameister t i te l im Zweie r 
mit Steuermann. A u f der a n s c h l i e ß e n d e n O l y m ­
pischen Regatta in T o k i o siegten sie im so­
genannten K l e i n e n Finale , belegten im Gesamt­
klassement also nur den 7. Platz. 

1967 stiegen sie unverdrossen in den steuer­
mannslosen Zweie r um, siegten in Hen ley und 
errangen bei den Europameisterschaften in V i -
chy die Bronze -Meda i l l e . B r ü c k h ä n d l e r / H a a k e 
gewannen das K l e i n e Fina le . 1968 bewerben 
sich sowohl Jochen B r ü c k h ä n d l e r als auch G ü n ­
ter Bergau um Plä t ze i m off iziel len O l y m p i a ­
aufgebot der D D R für M e x i k o , Jochen Brück­
h ä n d l e r wieder im Doppelzweier , G ü n t e r Bergau 
im Achter . 

W ä h r e n d aber die Entscheidung des Ost-Ber­
l iner N O K ü b e r die M e x i k o - F l u g k a r t e n noch 
aussteht, hat e in dritter o s t p r e u ß i s c h e r Rude­
rer seine O l y m p i a - N o m i n i e r u n g schon in der 
Tasche: Manf red Wein re i ch aus Emden, der am 
28. September 22 Jahre alt w i r d . 

1964 begann er 
M a n i r e d Weinre ichs Eltern stammen aus Neur 

Passarge bei Braunsberg. Der Va te r woll te einst 
den el ter l ichen Hof mit Fischerei ü b e r n e h m e n , 
die Mut te r entstammt dem Bauernhof der F a ­
mi l i e Werne r . G r o ß v a t e r W e r n e r war B ü r g e r ­
meister v o n Neu-Passarge. Manf red Weinre ich 
ist in For l i t z -Blauki rchen im K r e i s A u r i c h ge­
boren, denn seinen Va te r hatte das Schicksal 
nach dem Kr iege nach Ostfr iesland verschla­
gen. Sohn Manfred hat nach dem Schulbesuch 
Maschinenschlosser gelernt, war Soldat bei der 

Lui twat te und ist jetzt bei der Emdener Ree­
derei- und Umschlagsfirma Betriebsschlosser. 

Seine rudersportliche Laufbahn begann M a n ­
fred 1963 beim Emdener Rudervere in . Schon 
1964 errang seine Mannschaft den Jugendbe­
stentitel im V i e r e r ohne Steuermann und beim 
J u n i o r e n - F ü n f - L ä n d e r k a m p f auf dem Zuger See 
in der Schweiz einen drit ten Platz. 1965 gab es 
bei den Eichkranzrennen des D R V für die be­
sten Nachwuchsmannschaften einen zweiten 
Platz hinter dem R C Hansa Bremen im Vie re r 
mit Steuermann und wiederum beim Junioren-
F ü n f - L ä n d e r k a m p f auf dem Albaue r See im 
Zweie r ohne Steuermann mit seinem damaligen 
Partner Remmerssen einen zwei ten Platz mit 
einer Zehntel-Sekunde hinter Frankreich. Die 
steile Kar r i e re begann 1966, als Manfred W e i n ­
reich zusammen mit Thomas Hitzbleck Eich­
kranzsieger im Doppelzweier wurde, kurz da­
nach mit Hansa-Bremen eine Renngemeinschaft 
e inging und nur infolge ungleicher W i n d e i n -
f lüsse den deutschen Meis ter t i te l im V i e r e r mit 
Steuermann v e r p a ß t e . Tags darauf gewann 
diese blutjunge Mannschaft aber das Qua l i f i ­
kat ionsrennen und startete wenige Wochen spä­
ter im westdeutschen Aufgebot bei den W e l t ­
meisterschaften in Bled. Nur mangelnde inter­
nationale Erfahrung l ieß sie im Zwischenlaut 
scheitern, immerhin gewannen die vier jungen 
Ruderer von der Waterkan t das Kle ine Finale 
und damit im Gesamtklassement den siebenten 
Platz. 

1967 blieben die v ie r Jungen (Hitzbleck und 
Wein re i ch vom Emdener R V und Jochen Heck ' 
V o l k h a r d Buchter nebst Steuermann W i n i a r s k i 
v o m Bremer R C Hansa) zusammen. Jetzt konnte 
ihnen niemand den deutschen Meis ter t i te l im 
V i e r e r mit Steuermann streit ig machen — bei 
den Europameisterschaften in Vichy erreichten 
sie den End lau i und einen achtbaren 5. Platz, 
1968 bescherte dem westdeutschen Rudersport 
einen V i e r e r mit Steuermann, der noch s t ä r k e r 
und schneller ist als die Renngemeinschaft Em­
den/Bremen: Das ist der aus zwei starken 
Z w e i e r n gebildete V i e r e r der Renngemeinschaft 
Nep tun-Kons tanz /RG Wetz la r . Die beiden T r a i ­
ner K o l l m a n n (Bremen) und Pupkes (Emden) 
wichen mit ihren Schü tz l ingen in den steuer­
mannslosen V i e r e r aus. Doch hier wartete ein 
anderer schwerer Gegner : Die Me i s t e r -Mann­
schaft des Passauer R V , die 1967 im kanadischen 
St. Cather ines den Meis ter t i te l von Nordamer i ­
k a gewonnen hatte. M i t fünf Sekunden V o r ­
sprung erwiesen sich die Norddeutschen beim 
Duisburger Meisterschaftsrennen am 11. Augus t 
einwandfrei als die schnelleren. 

In der N ä h e ihrer Hauptstadt haben die M e x i ­
kaner küns t l i ch eine m u s t e r g ü l t i g e Regattabahn 
angelegt. X o c h i m i l c o he iß t der Ort indianisch, 
zu deutsch „Ort der Blumen" . Ob es für die 
westdeutschen Ruderer dort „Blumentöpfe zu 
gewinnen gibt, w i r d sich zeigen. Die K o n k u r ­
renz ist s t ä r k e r denn je. Trotzdem w ü n s c h e n 
w i r der Equipe des D R V und besonders M a n ­
fred Weinre ich und seiner Mannschaft alles 
Gute und — wie es bei den Ruderern he iß t — 
„Riemen- und Dol lenbruch"! Kuno M o h r 

Ein kostbares Andenken 
Eine Königsberger Schaumünze aus dem Jahre 1924, 

ein Geschenk ihres Schöpfers Proi. Hermann Bra­
cher!, übergab die Kreisgruppe Ravensburg der Lands­
mannschaft Ostpreußen kürzlich anläßlich der Ost­
deutschen Woche in die Obhul der Stadt Ravens­
burg. Professor Bracherl, der aus Stuttgart stammende 
Wahlostpreuße, war seil 1919 an der Kunstakademie 
in Königsberg tälig. Diese Münze schul er seiner­
zeit zum 200. Jahrestag der Vereinigung der drei 
Slädle Königsberg zu einem einheitlichen Gemein­
wesen. Tiguren symbolisieren die Einzelstädte nach 
dem alten Spruch: „Der Allstadl die Macht, dem 
Kneiphof die Pracht, dein Löbenicht der Acker." So 
steht der Ritter links für die Altstadt, die Schmuck 
tragende Frauengestalt in der Mille für den Kneip­
hof und der Bauer mit der Frucht iür den Löbenicht. 
Der kleine Junge ganz rechts weist auf den später 
vom Volksmund geprägten Zusatz „. . . dem Sack­
heim der Racker" hin. 

Die Rückseite trägt unter einem Stern mit Kome­
tenschweif die Aufschrift: „Im Jahre 1724 wurden die 
drei Städte Altstadt, Kneiphof, Löbenicht zur Stadt 
Königsberg vereinigt. Ihr großer Sohn Immanuel 
Kant, in diesem Jahre geboren, lebte und lehrte 
hier". Darunter steht die Jahreszahl 1924. 

Von den damals geprägten 120 Exemplaren der 
Münze dürften wohl nur wenige den Krieg über­
standen haben. Foto: Hütter 

KULTURNOTIZEN 
Paul Wegener, der große ostpreußische Schau­

spieler, starb am 13. September vor 20 Jahren. 
Wir locrden auf das Leben und Wirkeiii dia-e? 
großen Künstlers in Kürze zurückkommen. 

Archibald Bajorat, aus Memel stammender Alg­
ier und Graphiker, zeigt beim Kunstverein Co­
burg vom 22. September bis 20. Oktober eine 
Auswahl seiner Werke. 

„Westpreußen 1967", einen Bericht von Gün­
ther Granicki, sendet der Westdeutsche Kundfunk 
am Sonnabend, 21. SepHcmber, in der Reihe ,Altc 
und neue Heimat' in der Zeit von 13.45 bis 14 Uhr 
im Ersten Programm (das auch über die Mittel­
welle des NDR zu empfangen ist). 

Ostpreußens Sportler auf guten Plätzen 
Die Ergebnisse der Traditionswettkämpfe in Berlin 
Männer, allgemeine Klasse 

Kill-in-la in : 1. Baumert, VfB Breslau (11,2); 2. 
Marchlowitz-Allenstein 1910 (11,3); 3. Seibt, Germania 
Stolp (11,6); Neugebauer, VfB Stettin (11,6). 

ttiii-m I .am : 1. Marchlowitz, Allenstein 1910 (50,5); 
2. J. Schmitt, VfB Breslau (50.7); 3. Dombrowski, Ger­
mania Stolp (51,2). 

1000-m-Lauf: 1. Erdmann. Tilsiter SC (2:33,1); 2. 
Erwin, Asco Königsberg (2:34,4); 3. Scharminske. 
Stettiner Turnclub (2:35,3). 

3000-m-Lauf: 1. Debbe, Grenzmark (8:59,2); 2. Udo 
Philipp. Asco Königsberg (8:59,2); 3. Tiller. VfB Bres­
lau (9:06.4). 

Im Hoch- und Weitsprung, Kugelstoßen, Diskus­
werfen und Speerwerfen waren keine Teilnehmer 
aus Ost- und Westpreußen unter den ersten Drei. 

Frauen, allgemeine Klasse 
100-m-Lauf: 1. Jutta Schachler, SV Lotzen (12.2); 

2. A. Gerdes, Beuthen/OS (14,5); 3. B. Berger, Stettin 
(15,5). J .Schachler war die einzige Teilnehmerin aus 
Ostpreußen. 

Männer, Altersklasse I (Jahrgänge 1933—1936) 
100-m-Lauf: 1. Groß. Asco Königsberg (11.5); 2. 

Kuckuck, Masovia Lyck (12,1); 3. Materne, VfB Bres­
lau (12,3). 

Weitsprung: 1. Kuckuck. Masovia Lyck (6,04); 2. 
Wieczorek, VfB Breslau (5.94); 3. Materne. Breslau 
(5,32). 

Kugelstoßen: 1. Kucklick, Masovia Lyck (11,28); 2. 
Wieczorek, VfB Breslau (10,35): 3. Müller, VfB Bres­
lau (9,72). 

Männer, Altersklasse II (Jahrgänge 1929—1932) 

100-m-Lauf: 1. Eichstädt, Asco Königsberg (11,9); 2. 
Sänger, Stettiner SC (12.3); 3. Helpapp, Preußen Stet­
tin (13,0). 

Weitsprung: 1. Eichstädt, Asco Königsberg (6,00); 
2. Sänger, Settiner SC (5,94); 3. Helpap, Preußen 
Stettin (5,32). 

Kugelstoßen: 1. Sänger, Stettiner SC (12,38); 2. Eich­
städt, Asco Königsberg (10.85); 3. Helpap, Preußen 
Stettin (9.02). 

Männer. Altersklasse I und II 

i t .. i i i l. Tiller. VfB Breslau (2:39.4); 2. Groß, 
Asco Königsberg (2:39.4): 8. Gau. Prussia-Samland 
Königsberg (3:00,0). 

Diskuskwerfen: 1. Wieczorek, VfB Breslau (34,11); 
2. Barck, Germania Stolp (33,82); 3. Kucklick, Masovia 
Lyck (33,76). 

Speerwerfen: 1. Schwarz, Danzig 39,75. 

Männer, Altersklasse III (Jahrgänge 1924—1928) 
75-m-Lauf: 1. Schlegel, SC Heilsberg (9,2); 2. Funk, 

TuS Wehlau (9,5); 3. Krupp, Zollbrück (9,7). 
Weitsprung: 1. Schlegel, Heilsberg (6,11); 2. Funk, 

Wehlau (5,74); 3. Krupp, Zollbrück (5,46). 
Kugelstoßen: 1. Funk, Wehlau (10,88); 2. Schlegel. 

Heilsberg (9,44): 3. Füsting. Stralsund (8,77). 

Männer, Altersklasse IV (Jahrgänge 1919—1923) 

75-m-Lauf: 1. Jäger, Preußen Stettin (9,9); 2. Hilde­
brandt. Prussia-Samland Königsberg (10,1); 3. Ti-
decks-Memel (10,3). 

Weitsprung: 1. Hildebrandt, Pr. Saml. Königsberg 
(5,40); 2. Tidecks, Memel (5,11); 3. Jäger, Preußen 
Stettin (5,05). 

Kugelstoßen: 1. Jäger, Pr. Stettin (10,02): 2. Hilde­
brandt, Pr. Saml. Königsberg (9.25); 3. Tidecks, Me­
mel (8,59). 

Männer, Altersklasse III und IV 
1000-m-Lauf: 1. Kleinwächter, Dt. Sportclub Breslau 

(3:01.8); 2. Tidecks, Memel (3:01,8). 

Männer, Altersklasse V A (Jahrgänge 1914—1918) 

50-m-Lauf: 1. Behrendt. Preußen Stettin (6,9); 2. 
Pauls, Post-SV Königsberg (7.3); 3. Schönrogge, Stet­
tiner Turnclub (7,8). 

Weitsprung: 1. Behrendt, Pr. Stettin (5,11); 2. Pauls, 
Post Königsberg (4,72); 3. Schönrogge, Stettin (4,50). 

Kugelstoßen: 1. Schönrogge, Stettin (10,03); 2. Pauls. 
Post Königsberg (8,08). 

Männer, Altersklasse V B (Jahrgänge 1913 und älter) 

Keine Ostpreußen unter den ersten Drei. 

Männer, Altersklasse V 

1000-m-Lauf: 1. Pauls. Post Königsberg (2:54,0); 2. 
Behrendt, Stettin (3:09,0); 3. Liedig, Prussia-Samland 
Königsberg (3:11,8). 

Müu n Ii che Jugend A 

1000-m-Lauf: 1. Rupalia. VfB Stettin (2:44,2); 2. 
Koch, TuS Tapiau (2:47.4); :i. Falk-Danzig (3:05.0). 

Weibliche Jugend A 

100-m-Lauf: 1. G. Englert-Marienwerder (13,7). 
Weitsprung: 1. G. Englert-Marienwerder (4,29). 
Kugelstoßen: 1. G. Englert-Marienwerder (6,82). 

Weibliche Jugend B 

100-m-Lauf: 1. Kuchenbecker, VfB Stettin (14,1); 2. 
C. Amberg-Danzig (14,2); 3. G. Bader-Gleiwitz (14,3). 

Weitsprung: 1. Kuchenbecker-Stettin (4,94); 2. D. 
Hohn-Stettin (4,82): 3. G. Bader-Gleiwitz (4,58). 

Kugelstoßen: 1. Hohn-Stettin (7,81); 2. G. Bader-
Gleiwitz (7,23); 3. Fischenich-Stuhm (6,93). 
Dreikämpfe (100 bzw. 75 m, Weitsprung, Kugelstoßen) 
Männer, Altersklasse I: 1. Kucklick-Lyck (1724 Pkt.). 

Männer, Altersklasse II: 1. Eichstädt, Asco Königs­
berg (1727 Pkt.). 

Männer, Altersklasse III: 1. Schlegel-Heilsberg 
(1980 Pkt.); 2. Funk-Wehlau (1922 Pkt.). 

Männer, Altersklasse IV: 1. Jäger-Stettin (1592 
Pkt.); 2. Hildebrandt-Königsberg (1570 Pkt.). 
Mannschaftsfünfkampf, Männer, Allgem. Klasse 
(100 m, 1000 m. Weitsprung, Kugelstoßen. 4-mal-100-m-
Verbandsstaffel) 

1. Pommern, 7221 Punkte; 2. Ostpreußen, 7038 Punk­
te, mit Marchlowitz-Allenstein, Kulinna-Lyck, Erd­
mann-Tilsit, Erwin-Asco Königsberg, Dr. Lochow-
Allenstein, Hubertus Lemke-Asco Königsberg und J. 
Schmidt-Allenstein; 3. Schlesien, 6474 Punkte. 

Mannschaftsfünfkampf, Altersklassen Männer 

1. Ostpreußen, 6458 Punkte, mit Groß, Eichstädt, 
Pauls, Kucklick, Schlegel, Funk; 2. Schlesien, 4894 
Punkte; 3. Pommern, 4062 Punkte. 

4-mal-lOO-m-Staffeln: 

Vereinsstaffel, Männer: 1. VfB Breslau (43,6); 2. 
Germania Stolp (43,8); 3. Allenstein 1910 (44,2). 

Verbandsstaffel, Männer: 1. Schlesien (43,5); 2. Ost­
preußen mit J. Schmidt, Marchlowitz, Kulinna, Lem­
ke (43,7); 3. Pommern (44,4). 

Traditionsstaffel, Altersklassen: 1. Ostpreußen (45,7) 
mit Kucklick-Lyck, Eichstädt-Königsberg, Schlegel-
Heilsberg und Groß-Königsberg; 2. Schlesien (48,0); 
Ü, Pommern (50,4). 

Wanderpreise 

Der 1000-m-Läul'er mit der besten Zeit: Jörg-
Hiidiger Erdmann, Tilsiter Sport-Club (2:33,1 Min.). 

Die 4-mal-i00-m-Vereinsstaffel: Verein für Bewe­
gungsspiele Breslau (43,6 Sek.). 

Mannschaftsfünfkampf der Altersklassen: Ostpreu­
ßen, 6458 Punkte, mit Groß, Eichstädt, Pauls, Kuck­
lick, Schlegel und Funk. 

Traditionsstaffel der Altersklassen: Ostpreußen 
(45,7 Sek.) mit Kucklick. Eichstädt, Schlegel und 
Groß. 
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TDas Jliedgut der &teimat etkutten 
Hermann Kirchner 85 Jahre alt — Gründer des Ostpreußenchors Hamburg 

Unter den mehr als 200 Hamburger C h ö r e n 
sei der O s t p r e u ß e n c h o r wei taus am meisten 
t ä t ig , stellte der Vors i t zende des Deutschen 
S ä n g e r b u n d e s H a m b u r g vor e iniger Zei t fest. 
Das ist v o r a l l em das Verd iens t H e r m a n n K i r c h ­
ners, der am 17. September das 85. Lebensjahr 
vol lendet . Er g r ü n d e t e 1950 den heute wei t 
ü b e r die Grenzen Hamburgs hinaus bekannten 
Chor , war lange sein Vor s i t zende r und hat jetzt 
den Ehrenvors i tz inne. 

A l s junger Kaufmann k a m der g e b ü r t i g e 
Schlesier, der sich schon früh dem Gesang ver­
schrieben hatte, vo r dem Ersten W e l t k r i e g nach 
K ö n i g s b e r g , das ihm Heimat wurde . Be i der 
G r ü n d u n g des „ S ä n g e r b u n d e s O s t p r e u ß e n " i m 
Jahre 1923 wurde er dessen Geschä f t s füh re r 
und zehn Jahre s p ä t e r zwei ter Vors i tzender . 
Der i n v ie rzehn S ä n g e r g a u e gegliederte Bund 

He rmann Ki rchner Fo to : Schmidt 

u m f a ß t e das gesamte deutsche Gebiet ös t l ich der 
Weichse l , und auch die S ä n g e r der abgetrenn­
ten Gebiete , der M e m e l l ä n d i s c h e S ä n g e r b u n d 
und der S ä n g e r b u n d des Freistaates Danz ig , 
hatten sich i hm angeschlossen. Nach dem ersten 
Vors i t zenden , Staatsanwalt Fr i tz Baatz, war 
Hermann Ki rchner w o h l die prominenteste Per­
sön l i chke i t i m o s t p r e u ß i s c h e n S ä n g e r l e b e n . Es 
gab kaum eine g r ö ß e r e Verans ta l tung , bei der 
%r nicht, den S ä n g e r b u n d O s t p r e u ß e n w ü r d i g 
« n d r ichtungweisend r e p r ä s e n t i e r t e . Heute ist 
^r das einzige ü b e r l e b e n d e Vors t andsmi tg l i ed . 

Nach der V e r t r e i b u n g l i eß H e r m a n n Ki rchner 
sich in Hamburg nieder und begann ostpreu­
ßische S ä n g e r i n n e n und S ä n g e r um sich zu sam-

Ostdeutschland 
in Geschichte und Gegenwart 
Erfolgreiches 48. Seminar i m Os the im 

„ O s t d e u t s c h l a n d i n Geschichte und Gegenwar t " 
war das Thema des 48. Staatspoli t ischen Se­
minars, das zahlreiche Landsleute a l ler A l t e r s ­
stufen v o m 21. bis 25. A u g u s t im Os the im der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n i n Bad Pyrmont 
vereinte. Namhafte Referenten ergriffen i n die­
sem Seminar das W o r t . 

Das Eingangsreferat hiel t der bekannte ö s t e r ­
reichische V ö l k e r r e c h t l e r Prof. Dr . V e i t e r , der 
die Begriffe „ O s t d e u t s c h l a n d " und „Mi t t e l ­
deutschland" e indeut ig u m r i ß und davor warnte, 
bezüg l ich der Ostgebiete E r k l ä r u n g e n abzuge­
ben, die für die Zukunf t eine H y p o t h e k b i l ­
den k ö n n t e n . Solchen E r k l ä r u n g e n m ü s s e v i e l ­
mehr entgegengetreten werden. D i p l o m - V o l k s ­
wi r t N e u m a n n sprach ü b e r polnische K u l t u r -
und Bi ldungseinr ichtungen in den deutschen 
Ostgebieten und stellte fest, d a ß in diesen Pro­
v inzen keine ku l tu re l l e Brei tenarbei t getr ieben 
werde. Dr . Richard Breyer v o m M a r b u r g e r Her ­
der-Institut behandelte „ O s t d e u t s c h l a n d unter 
fremder V e r w a l t u n g " . W ä h r e n d die Schwer in­
dustrie zugenommen habe, sei aus einem land­
wirtschaftl ichen Ü b e r s c h u ß g e b i e t e in Z u s c h u ß ­
gebiet geworden, sagte er. V i e l e k l e ine S t ä d t e 
seien dem V e r f a l l preisgegeben. 

Prof. Dr . G . Rhode untersuchte die „Mögl ich­
kei ten und Probleme eines Zusammenlebens 
im Osten" und kam zu dem Schluß, d a ß ein 
Zusammenleben verschiedener V ö l k e r i n einem 
Staat durchaus mögl ich sei. Ene R ü c k k e h r der 

Deutschen bringe auch keine Ü b e r f ü l l u n g der Ost­
gebiete mit sich, da der Besiedlungsdurchschnit t 
unte* dem westl icher Staaten l iege. M i t den T e i ­
lungen Polens setzte sich Dr . Hargu th ausein­
ander und zeigte auf, d a ß diese Te i lungen 
nicht VON Deutschland verursacht wurden . Tem­
peramentvo l l behandelte Professor Dr . W o l f r u m 
schl ießl ich „ g e s a m t d e u t s c h e und e u r o p ä i s c h e 
Elemente i n Geschichte und B e v ö l k e r u n g Ost­
p r e u ß e n s . E i n v o n Intendant Eberhard Giese le r 
gestalteter A g n e s - M i e g e l - A b e n d bi ldete eine 
Bereicherung des Seminars, das seinen T e i l ­
nehmern v i e l wer tvo l les R ü s t z e u g für die t ä g ­
liche Arbe i t vermittel te. E i n g e m ü t l i c h e s Be i ­
sammensein am letzten A b e n d bi ldete den A b ­
schluß. A . L. 

mein. 1950 er lolgte dann am Gebur ts tag von 
Johannes Brahms, dem 7. M a i , die G r ü n d u n g 
des O s t p r e u ß e n c h o r s . Chormeis te r wurde Fr i tz 
Rauhen, der jetzige Ehrenchormeister , und bald 
schritt der seit 1956 v o n K a r l K u l e c k i geleitete 
C h o r v o n Erfo lg zu Erfo lg . Heute ist er e in an­
erkannter Fak to r i m Hamburge r Ku l tu r l eben . 
Dabe i gi l t noch immer der Leitsatz, den Her ­
mann Ki rchner einst i n der P r ä a m b e l der Sat­
zung fixieren l i e ß : In Zusammenarbei t mit der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n Pflege und A u s ­
bre i tung des deutschen Chorgesangs zu fö rde rn , 
v o r a l l em das o s t p r e u ß i s c h e He imat l i edgu t zu 
erhal ten und sich dazu, insbesondere i n der 
landsmannschaftl ichen Arbe i t , bei jeder G e ­
legenhei t zur V e r f ü g u n g zu stel len. So w i r k t der 
e twa 60 ak t ive S ä n g e r i n n e n und S ä n g e r um­
fassende C h o r bei a l l en g r ö ß e r e n Heimattreffen 
in Hamburg , be i Ku l tu rve rans t a l tungen und am 
T a g der He imat m a ß g e b l i c h mit. Das s ind m i n ­
destens zwölf Konze r t e i m Jahr , zu denen die 
entsprechende Probenarbei t g e h ö r t . Das ver­
langt v i e l Idealismus und g r o ß e Opfer an Zeit . 

Oft w i r d auch die Hamburge r Grenze ü b e r ­
schritten. So sang der C h o r 1966 b e i m Ostsee­
treffen der M e m e l l ä n d e r i n Scharbeutz, 1965 an­
läßlich des Tages der He ima t be i z w e i V e r a n ­
stal tungen i n B e r l i n . B e i m le tz ten Treffen der 
Landsleute aus den M e m e l k r e i s e n brachte er 
die U r a u f f ü h r u n g der Kanta te „ V o n Sonne, 
D ü n e n , Haff und M e e r " ( M u s i k v o n Herber t 
Schories, Tex t v o n Dr . Ot to Losch). M i t t l e r w e i l e 
z ä h l e n auch echte Hamburge r z u den A k t i v e n 
des O s t p r e u ß e n c h o r s , an dessen Ve rans t a l t un ­
gen te i lzunehmen sich H e r m a n n K i r chne r un­
geachtet seines A l t e r s n ie entgehen l äß t . A n 
seinem Gebur ts tag werden Vor s i t z ende r G u ­
stav E lbe und Ehrenchormeister Rauhen dem 
Jub i l a r die G r ü ß e des Chor s ü b e r b r i n g e n . Z w e i 

Werke von Eduard Bischoff sind vom 14. bis 29. September im Wilhelm-Morgner-Haus in 
Soest (dem jetzigen Wohnsitz des Künst lers) zu sehen, ü b e r diese Berchtesgadener Landschaft 
schreibt Rolf Schlegel in der kleinen, sehr informativen Broschüre zur Ausstellung: „Betrach­
tet man die Aquarelle, dann bewundert man zunächst die Sens ib i l i tä t des Bildansatzes, die 
ungeheure Spannweite der künst l er i schen Aussage und den Reichtum farbkompositorischer 
Gestaltung." Prof. Bischoff ist Träger des Kulturpreises der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 

Tage danach aber w i r d er bei der ü b l i c h e n D o n ­
nerstagprobe seines Chor s gar v i e l e H ä n d e z u 
s c h ü t t e l n haben. 

Juftrestayuntj des Wider %rems 
Etwa 130 M i t g l i e d e r und G ä s t e waren nach 

G ö t t i n g e n gekommen, um an der v o n Obers t 
a. D . Henne langfr is t ig und umsicht ig vorbe­
rei teten Tagung des W i c k e r Kre ises , A r b e i t s ­
gemeinschaft deutsche Ostgebiete, t e i lzuneh­
men. Der Vors i t zende , Obers t a. D. Schöpffer , 
ehrte die Vers to rbenen , stell te neue M i t g l i e ­
der v o r und b e g r ü ß t e die al ten K a m e r a d e n 
sowie die Ver t r e t e r der jungen Genera t ion , die 
in stattlicher Z a h l gekommen waren , um sich 
zusammen mit den Ä l t e r e n G e d a n k e n zu 
machen um die g e g e n w ä r t i g e und z u k ü n f t i g e 
Si tua t ion des deutschen V o l k e s . In dem Streit­
g e s p r ä c h , das w i e immer im M i t t e l p u n k t der 
Tagung stand, g ing es diesmal um das V e r ­
h ä l t n i s der Demokra t i e zum Staat, zugespitzt 
formulier t i n der Frage: Ist Demokra t i e ohne 
S t a a t s b e w u ß t s e i n mög l i ch? A n der Di skuss ion , 
die v o n Dr . Fö r t s ch v o m S tud ienko l l eq für 
zeitgeschichtliche Fragen i n Er l angen gelei tet 
wurde, nahmen sieben Ver t r e t e r der jungen 
Genera t ion te i l , d ie meis ten ak t ive oder ehe­
mal ige M i t g l i e d e r des Ostpol i t i schen deutschen 
Studentenverbandes (ODS), darunter auch der 
Vors i t zende , stud. p h i l . Peter Ha r t i ng . 

D ie Di sku t i e renden versuchten die G r ü n d e 
für das unleugbare u n d w e i t h i n s p ü r b a r e U n ­
behagen am Staat zu erkennen ( M i ß v e r s t ä n d n i s 
der Macht , M a n g e l an S e l b s t b e w u ß t s e i n , V e r ­
lust der geographischen, b io logischen und see­
lischen M i t t e , N e i g u n g zu Extremen) . Das G e ­
s p r ä c h zeigte, d a ß auch unter Menschen, die 
sich i n den Grundfragen e i n i g s ind, eine 
fruchtbare E r ö r t e r u n g mög l i ch ist, w e n n diese 
v o n so l idem W i s s e n u n d gutem W i l l e n getra­
gen ist und sich v o n b i l l i g e r Propaganda fern­
hä l t . Nach einer Pause bete i l ig ten sich auch die 

Z u h ö r e r am G e s p r ä c h , darunter G e n e r a l Deth-
lefsen, Prof. F r i cke -Kar l s ruhe und der s te l lver ­
tretende Sprecher der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Frhr . v o n Braun . 

Der folgende T a g brachte e inen ausgezeich­
neten V o r t r a g eines S i e b e n b ü r g e n d e u t s c h e n 
ü b e r die Begegnung mit den V ö l k e r n S ü d o s t ­
europas, besonders mit den R u m ä n e n , ü b e r 
die der Vor t r agende aus e igener Er fahrung 
und aus Re i sen i n j ü n g s t e r Ze i t v i e l e s zu sa­
gen w u ß t e , was v i e l e n der Z u h ö r e r (unter 
denen sich auch der K o m m a n d e u r der Panzer­
br igade 4, Dr . W a g e m a n n , und der Standort­
kommandant v o n G ö t t i n g e n befanden), neu 
war. A u s g e h e n d v o n dem fatalen A u s g l e i c h 
mit U n g a r n des Jahres 1867 zeigte er e ine 
Ket te v o n M ö g l i c h k e i t e n u n d v e r s ä u m t e n G e ­
legenhei ten auf, die sch l ieß l ich zu der gegen­
w ä r t i g e n Lage g e f ü h r t habe. E r sch loß mi t we i t 
ü b e r das Thema h inausgehenden interessanten 
A u s f ü h r u n g e n ü b e r das immer deut l icher wer­
dende Schisma des K o m m u n i s m u s , das auch 
v o n der — auf eine A r t E i n v e r l e i b u n g abzie­
lenden — Wir t schaf t spo l i t ik des C o m e c o n auf 
die Dauer nicht besei t igt w e r d e n w ü r d e . D i e 
g e g e n w ä r t i g e n Ere ignisse i n der Tschecho­
s l o w a k e i gaben diesen A u s f ü h r u n g e n eine auf­
k l ä r e n d e A k t u a l i t ä t . 

N a c h dem Er lebn is dieses Vor t r ages nahmen 
die V e r s a m m e l t e n an der K r a n z n i e d e r l e g u n g 
und Gedenkfe ie r am E h r e n m a l t e i l , ü b e r d ie 
i n Fo lge 36 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s berichtet 
wurde . Dann trennte man sich mi t dem V e r ­
sprechen, sich bei der n ä c h s t e n Tagunq , die i m 
kommenden J u n i i n L ü n e b u r g stattfinden so l l , 
wiederzusehen. Dr. Gause 

*Aut{lug in ferne &teimatge6iete 
Eine Ausstellung ostdeutscher Städtebilder in Berlin-Wilmersdorf 

Zwischen der Stadt M ü n s t e r i n Wes t fa l en 
und dem B e z i r k B e r l i n - W i l m e r s d o r f wurde 1958 
e in Patenschaftsbrief unterschrieben. A u f G r u n d 
dieser freundschaftlichen Bet reuung ist jetzt 
W i l m e r s d o r f durch das Landesmuseum für 
Kuns t und K u l t u r und den Landesverband Wes t ­
falen zu einer s c h ö n e n A u s s t e l l u n g ostdeutscher 
S t ä d t e b i l d e r gekommen, die i m Rathaus zu be­
trachten ist (Eintritt frei). 

W e s t p r e u ß e n und O s t p r e u ß e n s ind i n ko lo ­
r ier ten Stichen vertreten, die i n e inem Zei t ­
raum v o n 300 Jahren entstanden s ind. K a r t e n 
geben A u f s c h l ü s s e ü b e r die Lage der S t ä t t e n 
und Orte . D a ersteht das alte „ D a n t z i g " mit 
M a r i e n k i r c h e und Hafen wieder , das K l o s t e r 
O l i v a und das K u r b a d Zoppot . M a n reist i n G e ­
danken wieder nach M a r i e n b u r g an die Nogat , 
nach T h o r n und Graudenz , Schwetz, Stett in, E l ­
b ing und durch O s t p r e u ß e n , v o n Samlandia 
(Samland) bis B i a l l a . W e r auf den K a r t e n — w i e 
es v i e l e n Besuchern ergehen w i r d — sogar sei­
nen Geburtsor t i n stei len, a l t e r t ü m l i c h e n Schrift­
z ü g e n aufgezeichnet findet, dem w i r d be im Be­
trachten das Herz in W e h m u t und Glück pochen. 

W a s aber ist die Landschaft a l l e in , ohne B i l ­
der der Menschen? So sagte s i d i Professor 
Berghaus vom M u s e u m M ü n s t e r . Er erwarb 
durch e inen g lück l i chen Z u f a l l e ine Pr iva t samm­
lung v o n Stichen und P o r t r ä t s b e r ü h m t e r Per­

s ö n l i c h k e i t e n , die i n d ie Geschichte e ingegangen 
sind. M a n sieht Johannes H e v e l i u s , B ie rb rauer 
und A s t r o n o m aus Danz ig , der den ersten 
Monda t l a s zeichnete. D ie B ü r g e r m e i s t e r ve r ­
schiedener S t ä d t e mit w a l l e n d e m H a a r und 
Spi tzenkragen , der Amtstracht , s ind ver t re ten. 
Dazwischen Coppern icus und der M ä r c h e n d i c h ­
ter Robert Rein icke . Das B i l d n i s e iner D a m e 
fäll t auf: In g r o ß e r Robe mit t iefem Ausschni t t 
sitzt sie schreibend an e inem b l a n k e n T i sch ; es 
ist die Schrif ts tel ler in L u d o v i c a A d e l g u n d e 
K u l m i a . 

Josef Henrichs, Restaurator i n M ü n s t e r , hat in 
l i ebevo l l e r und m ü h e v o l l e r A r b e i t Stockflecken, 
Staub und Fl iegenschmutz v o n den kos tbaren 
B l ä t t e r n entfernt. So s ind sie ausste l lungsrei f 
geworden . 

Nicht nur o s t p r e u ß i s c h e und w e s t p r e u ß i s c h e 
M u n d a r t e n h ö r t e man unter den Besuchern die­
ser Schau, sondern auch schlesische — mit k l e i ­
nen Lauten des Erstaunens. - c | 

Günter Petersdorf aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
K i e l , Vo r s i t z ende r der Landesgruppe Schles­
wig -Ho l s t e in , ist z u m Ober -Amts ra t i m V e r ­
kehrsmin i s t e r ium des Landes Sch l e swig -Ho l ­
stein b e f ö r d e r t worden . 

&teintatuni)enken 
mit neuen Motiven 

WappenaHHÜntfer 
Si lbe r 800, emai l l i e r t , mi t Ö s e zur Befesti­
gung an S i lbe ra rmband , l ieferbar mit den 
S tad twappen v o n G o l d a p — Johannisburg 
— K ö n i g s b e r g — L a b i a u — Lotzen — Lyck 
— N e i d e n b u r g — O r t e l s b u r g — Osterode 
— P r . - E y l a u — S c h l o ß b e r g — Ti l s i t — 
W e h l a u . 

Neue Motive: 
A l l e n s t e i n — D a n z i g — Ebenrode — G u m ­
b innen — H e i l i g e n b e i l — H e i l s b e r g — In-
sterburg — M e m e l — M o h r u n g e n — P i l l a u 
— P r . - H o l l a n d Stück | 2,— DM 

Silberarmhand 
(800) mit a n h ä n g e n d e m Elchschaufelwappen 
(weitere W a p p e n k ö n n e n befestigt werden) , 
k r ä f t i g e Ke t t eng l i ede r 5.75 D M 

Zischhanner 
At las se ide , doppel t mit be idse i t ig a b g e ­
setztem W a p p e n , K o r d e l r a n d mit dre i Fran­
sentuffs, G r ö ß e 1 0 X 1 4 c m : 

O s t p r e u ß e n 
W e s t p r e u ß e n 
D a n z i g 
Pommern 

jedes Banner 

T i s c h s t ä n d e r dazu, 
e twa 31 cm 

3,— DM 

H o l z a u s f ü h r u n q . H ö h e 
4,25 DM 

Brieföffner 
Messinr* mit Liehschaufel 5,— DM 

Lesezeichen 
Farbiges Se idenr ips - oder Samtband mit in 
M e s s i n g geschnit tener Elchschaufel oder 
O s t p r e u ß e n a d l e r 2,65 DM 

B E S T E L L S C H E I N 
(Bitte auf eine Postkarte kleben) 

H i e r m i t bestel le ich be im K A N T - V e r l a g , 
2 H a m b u r g 13, P a r k a l l e - 86: 
A n z a h l Gegens tand D M 

*< 

Beste l lungen ab 10,— D M portofrei 1 

N a m e 

W o h n o r t „ 

S t r a ß e 

Unterschrift _ _ 

*K.an t-X)etdag 
Abt. Heimatandenken 

2 Hamburg 13 — Parkallee 86 



Jahrgang 19 / Folge 37 &as Oipruiiimbiüii 14. September 1968 / Seite 17 

S u c h a n z e i g e n 

Ich suche meine Tochter Ella The­
rese Scheffler, geb. 17. 6. 1927 in 
Elbing, Verwaltungslehrl. Land­
ratsamt Holländertor, letzte Woh­
nung Neustädterfeld, Emil-Schä-
pe-Straße 28, fr. Trettinkenhof 
Nr. 16. Sie wurde am 11. 2. 1945 
v. Russen verschleppt, ist zuletzt 
gesehen worden im Lager Pr.-
Eylau, Juli 1945. Frau Antonie 
Scheffler, geb. Grütz, x 4901 Wet­
terzeube, Kr. Zeitz, Koßweda 21. 

75 
Name: unbekannt 
Vorname: unbekannt 

vermutlich Toni 
oder Josef 

geb.: 1943 
Augenfarbe: blau 
Haarfarbe: blond 
Der Jugendliche könnte aus 
Ostpreußen stammen. Wahr­
scheinlich hat er seine Angehö­
rigen auf der Flucht im März 
1945 in Swinemünde bei einem 
Bombenangriff verloren. 
Zuschr. u. Nr. 83 999 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

03948 
Name: E l k e r 
Vorname: Günter 
geb.: etwa 1940 

Günter Elker soll angeblich aus 
Bestnisken bei Tilsit, Ostpreu­
ßen, stammen. Die Mutter heißt 
mit Vornamen Erna. Sie soll im 
Frühjahr 1946 in Friedland ver­
storben sein. 
Zuschr. u. Nr. 84 000 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Erholung im Spessart 
Wer möchte sich im Winterhalbj. 
bei uns einmieten? Wohn.- und 
Schlafzi., WC, Zi. k. u. w. W.. 
Heizg., Pens., 5 Min. v . Wald, herrl. 
Wanderwege, ruh. Schlaf, gutes 
Essen. 4 Wo. DM 300,—. Ab 1. 9. 
1968. Tagespreis DM 12,—. Pension 
Spessartblick, 6461 Lanzingen bei 
Bad Orb. Telefon 0 60 58 2 64. 

Ostpreuße, 36/1,68, ev., led., mö. mit 
netter Ostpreußin, die gern auf 
dem Lande leben möchte, eine 

gute Ehe führen. Bausparvertrag 
und Ersparnisse vorhanden, nicht 
ortsgebunden. Ernstgem. Bildzu-
schr. u. Nr. 83 916 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

Stellenangebote | GUTSCHEIN Nr. 131 

Bekanntschaften 

Raum Flensburg: Witwe, 55 J., ev., 
su. die Bekanntschaft eines net­
ten, aufrichtigen Herrn bis 63 J. 
Zuschr. u. Nr. 84 020 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 

G r l aub /Re ise 

jederzeit Ruhe und Erholung im 
altd. FRIESENHAUS. Für Selbst­
vers. 4,50 DM. Ehepaare mit Kind-
dern, ein Kind frei. Agnes Stelly, 
2271 Oldsum (Föhr), Ruf 0 46 83/3 06. 

7829 Reiselfingen (Schwarzwald), 
Gasthof Sternen, mit der bek. 
Schwarzwaldstube, sehr gute 
Küche, ganzj. geöffnet. Vollpen­
sion 16,— DM, ab 20. 9. Zi. frei. 

Suche f. m. Tochter, Angestellte, 
32'1,62, ev., m. Eigentums wohn, in 
Industriegebiet Nieders., strebs.. 
solid. Herrn in ges. Pos., Nicht­
raucher, Nichttrinker. Bildzuschr. 
u. Nr. 84 034 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Ostpreuße, 32/1,76, ev., led., mittel­
blond, schlank, mö. nette Ost­
preußin, mögl. aus dem Raum 
Norddeutschland, zw. Heirat ken­
nenlernen. Bildzuschr. unter Nr. 
83 818 an Das Ostpreußenblat' 
2 Hamburg 13. 

Witwe, möchte soliden, aufrichtigen 
Lebenspartner, ab 60 Jahre, ken­
nenlernen. Vermögen erwü., Raus 
u. Garten vorh. Bildzuschr. unter 
Nr. 83 973 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Mit 19 herrl. jung, hübsch u. tempe­
ramentvoll, rufe ich „ihn" — 
nicht reich — zur Herzensehe! Bin 
mit Vermögen und Besitz bestens 
versorgt, aber die Liebe fehlt. 
Wann sehen wir uns? Mein „Au­
stin" ist schnell und startklar. 
„MONI 46", Inst. Erich Möller, 62 
Wiesbaden, Fach 662. 

Welche Frau mit gut. Herzen, ge­
sund an Körper und Seele, auch 
mit Kind, möchte ihre Zelte in 

einem lebhaft. Nordseebad auf­
schlagen, mein Haus bewirtschaf­
ten und mit mir, bei getrennter 
Kasse, reisen? Bin 75 J., vital. 
Weitere Bindung möglich, da 
alleinstehender Witwer. Wer 
schreibt mir, mögl. mit Bild, und 
schildert die Verhältnisse. Zu­
schr. u. Nr. 83 914 an Das Ostpreu­
ßenblatt, 2 Hamburg 13. 

Raum Hannover: Witwer, Ost­
preuße, 54/1,75, ev., mit 5j. Sohn, 

su. ehrl., kinderl. u. charakter­
feste Gefährtin bis 45 J. (ohne 
Anhang). Welche einsame Frau 
mö. ein glückliches Familienleben 
führen? Eigenheim und Auto 
vorhanden. Bildzuschr. u. Nr. 
83 912 an Das Ostpreußenblat 
2 Hamburg 13. 

Ostpreuße, einsamer Wolf, 40/1,70, 
mö. pass. Gefährtin, Kind angen., 
kennenlernen. Zuschr. u. Nr. 84 032 
an Das Ostpreußenblatt. 2 Hbg. 13 

. . und Jkr &uket nach hüben? 
A u s k ü n f t e ü b e r zollfreie W a r e n 

ertei len die P o s t ä m t e r 

Alleinst. Frau möbl. Zi. m. Bad 
gegen Hilfe im Geschäftshaushalt 
geboten. Gehalt n. Vereinbar. 
Weinhaus Woesner, Wartenau 4, 
2 Hamburg 22, Tel. 25 32 94. 

Uhren selbst bauen 
können auch Sie mit unseren 
ireiswerten Batterie-, Syn­
diron- oder Schlagwerken. 
Alles Zubehör. Katalog von 
W. M. Liebmann KG 
345 Holzminden 

K o s t e n l o s e r h a l t e n G a r t e i n i e u n d e 
m e i n e „ K u n t e r b u n t e 

Gar tenwe l t " m i t ü b e r 
2 3 5 B l u m e n b i l d e r n u . 

v i e l e n A n r e g u n g e n f ü r 
d i e H e r b s t p f l a n z g . 

G u t s c h e i n a u f P o s t ­
k a r t e k l e b e n ( o d e r N r . 

a n g e b e n ) u . e i n s e n d e n 
a n : G ä r t n e r P ö t s c h k e 

404 N e u ß 2 

je eine Schwester 

c Unterricht 

Sanderstraße 188. — Wir bilden 

Das evangelische Krankenhaus in Bad Godesberg, an 
dem schon verschiedene Schwestern aus Ostpreußen 
tätig sind, braucht ab 1. Oktober 1968 wieder 

für die Chirurgische und die Innere Abteilung. Wer 
Interesse hat, nach Bad Godesberg zu kommen, wird 
gebeten, sich an Chefarzt Dr. Graf Lehndorff, Vik­
toria-Hospital, zu wenden. 

J 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 

%mnken- u. %inbetktankensdtwestetn 
in mordernster Klinik aus. Vorbedingungen: Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahren. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als Vorschülerin abgeleistet werden. Vorschülerinnen 
ab 16 Jahren werden zu jeder Zeit angenommen. 

A%\ 

Sommerreise München ? 

Unser neuer Laden: 
am Bahnhof Baldam 

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 

''Meister 

w yw Kfinigsberg/Pr. / 

8011 MUnchen-VATERSTETTEN 

Am 17. September 1968 feiern 
wir unseren 40. Hochzeitstag. 
Wir grüßen alle lieben Ver­
wandten und Bekannten. 

W i l l y Kiese 
Hi ldegard Kiese 

geb. Steppke 
aus Allenstein. Markt 26/27 

23 Kiel 17 
Fritz-Reuter-Straße 22 a 

Am 14. September 1968 feiert 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater und Opa 

Gustav Rzadtki 
seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
s e i n e F r a u 
u n d s e i n e K i n d e r 

2 Harksheide 
Alter Kirchenweg 23 f 

Meine liebe Frau 

Gertrud Schmidt 
geb. Parotat 

aus Friedenswalde 
(Alt-Lubönen) 

feiert am 18. September 1968 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratuliert herzlichst 
P a u l S c h m i d t 
n e b s t K i n d e r n 

28 Bremen, Herbststraße 110 

Am 12. September 1968 feiert 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater und Opi, Herr 

M a x Wnuck 
aus Kuckerneese, 
Chausseestraße 10 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst 
Helene Wnuck, geb. Olschewski 
Harri Wnuck 
Käthe Wnuck. geb. Trubel 
Dieter Wnuck 
Karl Mohr 
Traute Mohr, geb. Wnuck 
23 Kiel 
Hasseldieksdammer Weg 14 a 

CD 
Bis hierher hat mich Gott 
gebracht. 

Am 16. September 1968 wird un­
sere liebe Mutti, Omi und Ur-
omi 

Helene Kowi tz 
geb. Krüger 

aus Seestadt Pillau 
Russendamm 

jetzt 5355 Stotzheim 
Hauptstraße 87 

7 9 J a h r e alt. 
Es gratulieren herzlichst 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Meinem lieben Mann und tapfe­
ren Vater, Schwiegervater und 
Großvater 

Bauer 
Gustav Daniel 

aus Frischenau, Kr. Wehlau 
gratulieren wir herzlich zum 
75. Geburtstag am 13. Septem­
ber 1968 und wünschen, daß ihm 
Gott noch recht lange seine be­
wundernswerte Schaffenskraft 
und Frische erhalten möge. 
In Liebe und Dankbarkeit 

seine Frau Lina, geb. Müller 
Kinder und Enkel 

2351 Bornhöved 
Plöner Chaussee 
im September 1968 

Herzliche Glückwünsche un­
serer lieben Mutter, Oma und 
Uroma, Frau 

Amal ie K r o l l 
geb. Monetha 

aus Plöwken, Kr. Treuburg 

zu ihrem Geburtstag am 10. 
September 1968. 

Ihre 4 Söhne nebst Familien 

67 Ludwigshafen, Schanzstr. 70 
V . ' 

f " > 
Für die erwiesenen Aufmerk­
samkeiten an Geschenken, Blu­
men und zahlreichen Gratula­
tionen zu meinem 70. Geburts­
tage möchte ich mich hiermit 
herzlichst bedanken. Besond­
ren Dank spreche ich den frü­
heren Schulkameradinnen der 
Königin-Luise-Schule Königs­
berg, sowie der Landsmann­
schaft Ostpreußen Düsseldorf 
und allen lieben Bekannten 
der Heimat, aus. 

M a r i e H ö l b ü n g 
geb. Toussaint 
4 Düsseldorf-Benrath 
An der Dankeskirche 2 

"s r 
Am 13. September 1968 feiert 
unsere Mutter, Frau 

Berta Babienek 
geb. Bienert 

aus Mensguth, Kr. Ortelsburg 
jetzt wohnhaft 4991 Westrup 

Kreis Lübbecke 

ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren 
ihre 5 Kinder 
Schwieger- und Enkelkinder 

Am 4. September 1968 feierte 
unsere liebe Mutter, Großmut­
ter und Urgroßmutter, Frau 

Auguste Rendat 
Fleischermeisterwitwe 

aus Gumbinnen, Goldaper Str. 
jetzt bei Familie Poweleit 

6 Frankfurt a. M., Bunden.weg 1 
ihren 8 4. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen Gesundheit und Got­
tes Segen 
ihre Kinder, Schwiegertöchter 
und Schwiegersöhne. Enkel 
und Urenkel. 

f \ 
Am 6. September feierte Frau 

Ella W r o n k a 
aus Tilsit 

ihren 7 9. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
ihre Kinder und Enkelkinder. 

49 Herford in Westfalen 
Eilersieker Weg 27 

r \ 
Am 14. September 1968 feiert 

Betty Thiel 
geb. Degner 

aus Wirbeln, Kr. Insterburg 
jetzt 2860 Osterholz-Scharmbec:. 

Feldstraße 38 
ihren 8 0. Ge b u r t s t a g. 

Es gratulieren 
ihr Mann 
Kinder 
Schwiegersöhne 
Enkelkinder 
und sonstige Verwandte 

Unsere liebe Mutter, Großmut­
ter und Urgroßmutter 

Bertha Thiedig 
geb. Müller 

aus Rößel, Ostpreußen, 
Lindenweg 3 

jetzt 7868 Todtnau (Schwarzw) 
Freiburger Straße 27 

feiert am 20. September 1968 
ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratuliert herzlich im Namen 
ihrer Kinder, Enkel und Ur­
enkel 

H e d w i g S u c h a n e c k 
als Tochter 

85 

Am 16. September 1968 feiert 
meine liebe Frau, unsere Mut­
ter, Oma und Uroma 

Auguste Potrafke 
geb. Kellmann 

aus Gr.-Bestendorf, 
Kreis Mohrungen 

ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 

i h r M a n n O t t o 
3 K i n d e r , 9 U r e n k e l 
14 U r e n k e l 

5161 Mariaweiler, Marienstr. 15 

Jahre wird am 20. September 
1968 unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Omi 

M a r i a Neuwald 
geb. Czinczoll 

Landwirtin aus Zandersdorf 
Kreis Rastenburg, Ostpreußen 

jetzt 638 Bad Homburg 
Daimlerstraße 7 

Es gratulieren herzlich 
Sohn Hermann und Familie 

6 Ffm. 50, Hügelstraße 184 
Sohn Alfred und Familie 

x 3257 Hecklingen/Anh. 
Straße der 
Deutsch-Sowj.-Freundschaft 
Nr. 10 

Am 14. September 1968 feiert 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Großmutter und Ur­
großmutter 

Emilie Buller 
verw. Jurack 

aus Massaunen, Kr. Bartenstein 
ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren 

i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

465 Gelsenkirchen 
Bergmannstraße 54 

Ihre Familien-Anzeige 

i n 

£ a 5 £flprcuricnblaii 

Zum 84. Geburtstag am 15. Sep­
tember 1968 gratulieren Herrn 

Josef Sonnwdld 
aus Ostpreußen 

jetzt 8 München 50 (Allach) 
Ernst-Häckel-Straße 75 

alle Kinder und Enkelkinder. 

Plötzlich und unerwartet ver­
schied mein lieber Mann, unser 
guter, treusorgender Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Adolf Waiden 
aus Allenstein, Ostpreußen 

im Alter von 60 Jahren. 

Cilli Waiden, geb. Jakubassa 
Sigrid itn/i n «eb. Waiden 
Heinz Ditzen 
und Angehörige 

532 Bad Godesberg-Heidei hol' 
Ahornweg 13 
den 28. August 1968 

Für die vielen Blumen, Ge­
schenke und Glückwünsche an­
läßlich unserer Goldenen Hoch­
zeit sagen wir hiermit herzli­
chen Dank. 

Gustav Hoefer und Frau 

2081 Alveslohe ü. Pinneberg 
V / 

Gott der Herr rief nach langem, 
schwerem Leiden im 76. Lebens­
jahre meinen lieben Mann, un-
sern guten Vater, Schwieger­
vater und Opa 

Ferdinand Pefereit 

In s t i l l e r Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Ester Petereit, geb. Goldbach 

2161 Wöhrden 
den 4. September 1968 

Trauerfeier am Sonnabend, 
dem 7. September 1968, um 15 
Uhr in der Kirche zu Twielen­
fleht. 

Am 14. August 1968 entschlief 
plötzlich und unerwartet mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Ing. Fritz Stadie 
aus Goldap. Ostpreußen 

im 66. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Erna Stadie, geb. Donalies 
Erwin Stadie und Familie 

3338 Schöningen 
Windmühlenweg 2 

Nach langem, schwerem Leiden 
entschlief am 27. Juli 1968 un­
sere liebe Schwester und gu 
Tante 

Käthe Hill 
aus Tiefensee, Ostpreußen 

im Alter von 47 Jahren. 

In stiller Trauer 
Artur Hill 
Elis. Kall weit, geb. Hill 
sowie alle Verwandten 

61 Darmstadt 
Kranichsteiner Straße 12 

Am 22. August 1968 entschlief meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante 

Berta Wiesnau 
geb. Grein 

aus Großblankenfelde, Kr. Gerdauen, Ostpreußen 

im 82. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Karl Wiesnau 

Ich gedenke auch meiner beiden Söhne Fritz Wiesnau, 1943 in 
Rußland gefallen, und Walter Wiesnau, seit 1945 vermißt. 

5283 Bergneustadt, Alte Halde 2, im September 1968 

Unsere liebe Schwägerin, Tante, Großtante und Urgroßtantc, 
Frau 

Emma Achenbach 
geb. Weller 

aus Gerdauen und Bartenstein, Ostpreußen 

ist wenige Tage vor Vollendung ihres 86. Lebensjahres fern 
der Heimat sanft entschlafen. 
Sie folgte ihrem im Frühjahr 1945 in Bartenstein umgekom­
menen Ehemann — dem Baumeister Hermann Achenbach — 
in die Ewigkeit. 

in stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Alfred Weller und Frau Hildegard 

318 Wolfsburg, Virchowhang 10, den 2. September 1968 
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Am 22. August 1968 verstarb im 
Alter von 82 Jahren in Neurup-
pin meine Frau, unsere liebe 
gute Mutter. Schwiegermutter 
Großmutter Urgroßmutter 
Schwester. Schwägerin und 
Tante 

Lina Massalski 
geb. Behrend 

aus Güldenboden 
Kreis Mohrungen 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Reinhard Spitzki und Frau Ida 

geb. Massalski 

213 Rotenburg (Han) 
Buhrfeindstraße 48 

Nach langer, schwerer, mit viel 
Geduld ertragener Krankheit 
entschlief mein lieber Mann, 
unser Vater. Schwiegervater 
Opa. Bruder. Schwager i 
Onkel 

Johann Sander 
aus Sadunen, Kr. Johannisburg, 

Ostpreußen 

am 17. August 1968 im Alter von 
72 Jahren. 

In stiller Trauer 
Ida Sander, geb. Roch 
Hedwig Marzinzik, geb. Sander 

und Ehemann Ernst 
Erwin Sander und 

Frau Anneliese 
sowie Enkelkinder Elvira, 

Sigrid. Klaus und Werner 
1 Berlin 46 (Lankwitz) 
Brieger Straße 4 
den 17. August 1968 
Die Beerdigung fand am Frei­
tag, dem 23. August 1968. statt 

Nach langer, schwerer Krankheit wurde meine liebe Frau 

Margarete Roch 
geb. Grunow 

aus Hohenstein. Ostpreußen 

im 68. Lebensjahre von ihren Leiden erlöst. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Walter Roch 

7771 Owingen über Uberlingen (Bodensee) dem 3. September 1968 

Die Einäscherung erfolgte in Konstanz (Bodensee), die Beiset­
zungsfeier findet auf dem Owinger Friedhof statt. 

Nach längerer, mit Geduld ertragener Krankheit entschlief 
sanft am 28. August 1968 in Pinneberg unsere gute Mutter und 
Großmutter 

Grete Neumann 
geb. Katoll 

aus Skandau, Ostpreußen 

im 79. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Gerhard Neumann und Frau Marianne, geb. Prehn 
mit Jutta 

Irmfried Zipser und Frau lila, geb. Neumann 

2 Hamburg 53. Langbargheide 53 a 

Heute vor einem Jahr ist unsere liebe Mutter. Schwieger­
mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwester und Tante, Frau 

Katharina Richter 
geb. Hesse 

Witwe des Tierarztes Fritz Richter aus Friedland 

im Alter von 81 Jahren nach kurzer Krankheit für immer von 
uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Familie Dr. Gerhard Richter 
Familie Walter Gutbrod 
Familie Dr. Jobst Wettberg 
Familie Friedrich Franz Roetger 
Sigrid Richter 
Enkelkinder und Urenkelin 

6601 Bübingen. Bübinger Hof. den 19. September 1968 

erlöst von ihrem schweren Leiden ist unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwägerin und Tante 

Elise Schinz 
geb. Schinz 

aus Ringfließ (Rudupönen), Ostpreußen 
* 1. 9. 1885 t 21. 8. 1968 

In stiller Trauer 
Ewald Schinz und Frau Charlotte, geb. Frost 
Julius Rimkus und Frau Lisbeth, geb. Schinz 
Fritz Schinz und Frau Anna, geb. Geenen, in Nierswalde 
Otto Schinz, Hofheim, Zeilsheimer Straße 7 
Fritz Bieber und Frau Traute, geb. Schinz, in Kranenburg 
Elisabeth Schinz, geb. Volz 
Franz Hoelzel und Frau Erna, geb. Schinz 
Ewert van Zadelhoff und Frau Hildegard, geb. Schinz 

4193 Kranenburg, Klever S*traße 63 
4191 Niersvvalde. Berliner Straße 7 

Eilige unzeigen - Aufträge erreichen uns telefonisch: 

0411 / 4 5 2 5 4 1 / 4 2 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter und 
Oma. unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante ist heute 
nach kurzer, schwerer Krankheit für immer von uns gegangen 

Berta Zilian 
geb. Zahlmann 

aus Insterburg, Ostpreußen, Flottwellstraße 2 c 
* 1. Februar 1896 t 4. September 1968 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Karl Zilian 
Helmut Zilian und Frau Elisabeth, geb. Böck 
Gerhard Zilian und Frau Lydia, geb. Ziegler 
Ulrike, Horst, Peter und Dagmar 

als Enkelkinder 

3 Hannover. Große Düwelstraße 15 A, den 4. September 1968 

Fern ihrer geliebten Heimat verstarb, 75 Jahre alt, am 
24. April 1968 

Martha Kumutat 
geb. Aschmoneit 

aus Birkenhain, Kr. Tilsit-Ragnit 

Im Namen aller Angehörigen 
Bertel Wiesenberg, geb. Schneidereit 

28 Bremen. Sielwall 16 

Am 7. September 1968 entschlief nach schwerer Krankheit un­
sere liebe Mutti, Schwiegermutter, Omi und Uromi 

Helene Baeckmann 
geb. Klein 

aus Königsberg Pr., Hardenbergstraße 37 

im 81. Lebensjahre. 

Wir haben sie zu unserem unvergessenen Papa und Opa ge­
bettet. 

In stiller Trauer: 

Helga Oschlies, geb. Baeckmann, und Familie 
2406 Stockelsdorf b. Lübeck. Schwalbenweg 3 

Wera Kreuzmann, geb. Baeckmann, und Familie 
x 44 Bitterfeld. Willi-Sachse-Straße 9 

Ein Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. 

Am 11. Juli 1968 nahm Gott der Herr nach kurzer, schwerer 
Krankheit im 87. Lebensjahre, versehen mit den hl. Sterbe­
sakramenten, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß-
und Urgroßmutter 

Katharina Zeller 
geb. Brunner 

Ziegelau, Sägewerk Schrombehnen 
sowie Gasthaus Thomsdorf, Kr. Pr.-Eylau 

zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Maria Gerigk, geb. Zeller 
Leo Zeller 

7251 Weissach (Wttbg), Mörikestraße 17 

Berichtigung 

für Folge 35, Seite 18, Todesanzeige 

Anna Preufj 
geb Heumann 

aus Allenstein und Königsberg Pr. 

es muß heißen: 

Dr. Klaus Riel und Frau Hertha, geb. Neumann 

und nicht wie in der Todesanzeige angegeben. 

Mein lieber Mann, unser lieber Vater, Schwiegervater, Groß-
und Urgroßvater 

Richard Pudlatz 
aus Königsberg Pr. 

ist plötzlich und unerwartet im Alter von 78 Jahren von uns 
gegangen. 

In stiller Trauer 
Johanna Pudlatz, geb. Jortzig 
mit Angehörigen 

7 Stuttgart-Degerloch. Heinestraße 57, bei Haasler 

Am 4. September 1968 verstarb nach kurzer Krankheit unsere 
alte Lehrerin und langjährige Freundin, Fräulein 

Maria Jaeger 
aus Treuburg, Goldaper Straße 10 

wohnhaft in Soltau. Schüttenweg 4 
geb. am 16. Dezember 1891 in Bialystok 

Dr. v. Mülmann und Frau Ursula, geb. Wenke 
2818 Syke, Nordstraße 6 

Die Beisetzung hat in aller Stille stattgefunden. 

Am 28. August 1968 ist mein lieber Mann, unser lieber Vater, 
Großvater. Bruder, Schwager und Onkel 

Karl Schwidrowski 
Oberstraßenmeister 

aus Ortelsburg/Hausmühle 

im 78. Lebensjahre für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Frieda Schwidrowski, geb. Müncheberg 

2071 Timmerhorn 

Die Trauerfeier fand am 2. September 1968 in der Bargte-
heider Friedhofskapelle statt. 

Nach einem arbeitsreichen Leben ging am 30. August 1968 mein 
lieber Mann, herzensguter Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Urgroßvater 

Karl Reinhold 
aus Königsberg Pr. 

im Alter von 79 Jahren von uns. 

In stiller Trauer 
Helene Reinhold, geb Neumann 
Richard Parlitz und Frau Gertrud, geb. Reinhold 
Arno Parlitz und Frau Elfriede 
Frank und Andrea als Urenkel 

Chemnitz 
Siegen (Westf). Hauptstraße 34 

Wer so gewirkt wie Du im Leben. 
wer so erfüllte seine Pflicht 
und stets sein Bestes hergegeben. 
der stirbt auch selbst im Tode nicht. 

Am 17. August 1968 verstarb nach schwerer Krankheit mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bru­
der und Schwager 

Polizeiamtmann a. D. 

Friedrich Bosch 
im Alter von 77 Jahren. 

aus Pillau 1 

In stiller Trauer: 
Lisa Bosch, geb. Lau 
nebst Kindern und Angehörigen 

23 Kiel, Bergstraße 11—13, im August 1968 
Die Trauerfeier fand auf Wunsch des Verstorbenen im engsten 
Familienkreis statt. 

Nach längerer Krankheit verstarb im 6. August 1968 in Warne­
münde (Mecklbg) unser lieber Vater. Schwiegervater, Groß­
vater und Urgroßvater 

Ernst Podehl 
aus Friedland. Ostpreußen 

im 78. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Helmut Podehl 
Else Behm, geb. Podehl 

Warnemünde, Mozartstraße 7 
Kaarst b. Neuß. Windwogt 28 

Nach.langem geduldig ertragenem Leiden entschlief 
mein lieber Vater, unser geliebter Bruder. Schwa­

am ger und Onkel 

Dr. Adalbert Perrey 
im 52. Lebensjahre. 

In stiller Trauer: 

Astrid Perrey 
Siegfried Perrey und Familie 
Gunter Perrey und Familie 
Christel Framke, geb. Perrey. und Jörg 

239 Flensburg, Mathildenhof 8, den 29. August 1968 

Die Beerdigung hat auf dem Friedhof am Friedenshügel statt­
gefunden. 
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„Man muß wie die Pilger wandeln 
frei, bloß und wahrlich leer; 
viel sammeln, halten, handeln 
macht unsern Gang nur schwer 
Wer will, der trag sich tot; 
wir reisen abgeschieden, 
mit wenigem zufrieden; 
wir brauchen's nur zur Not." 

An den Folgen eines Verkehrsunfalles am 23. August 1968 von 
A * « . , • I M . k o m m e , l d - starb nach Gottes Ratschluß am 30. 
August 1968 unser Papchen 

Tischlermeister 

Gustav Rudat 
aus Tilsit. Schloßplatz 4 

im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Dietmar Rudat 
Lissa Becker, geb. Rudat 
Peter Becker 
und die übrigen Anverwandten 

5 Köln-Kalk. Loestraße 15 

Die Beisetzung fand am Freitag, dem 6. September 1968, in 
Köln statt. 

Nach einem schicksalsschweren Leben entschlief am 
31. August 1968 unser lieber Vater, Schwiegervater, 
Opa, Uropa, Bruder und Onkel 

Kaufmann 

August Link 
aus Mühlhausen, Ostpreußen 

im 92. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Bruno Jordan und Frau Else, geb. Link 
Erich Link und Frau Liesel, geb. Baum 
Margarete Link, geb. Voß 
9 Enkel und II Urenkel 

2225 Schafstedt i. Dithm., im September 1968 

Die Beerdigung fand am 4. September 1968 statt. 

n Am 1. September 1968 entschlief plötzlich und unerwartet, 
unfaßbar für uns alle, unser herzensguter, lieber Vater, Bru­
der, Schwager und Onkel 

Karl Wagner 
aus Gumbinnen 

im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 
Seine Kinder 
und alle Angehörigen 

316 Lehrte. Germaniastraße 15 

Im gesegneten Alter von 90 Jahren entschlief sanft und ruhig 
nach einem arbeitsreichen Leben am 27. August 1968 mein lieber 
Mann, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Urgroßvater 

Wilhelm Tiffert 
aus Hohenstein, Ostpreußen 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Frau Berta Tiffert, geb. Rostek 

85 Nürnberg, Ossietzkystraße 67 
Die Einäscherung hat am 30. August 1968 stattgefunden. 

Heute entschlief sanft und ruhig mein lieber Mann, unser 
guter Schwager und Onkel 

Postinspektor a. I). 

Ernst Zobel 

im 97. Lebensjahre. 

In stiller Trauer: 
Die Angehörigen 

2904 Sandkrug, Hatter Weg, den 1. September 1968 

Trauerandacht am Freitag, dem 6. September 1968, um 10 Uhr 
in der Feierhalle des Krematoriums Oldenburg, Sandkruger 
Straße. Aufbahrung im Beerdigungsinstitut Borchers, Olden­
burg, Nadorster Straße 66. Evtl. Kranzspenden dorthin er­
beten. 

Ich habe einen guten Kampf gekämpft 
Ich habe den Lauf vollendet, 
Ich habe Glauben gehalten, 
Hinfort ist mir beigelegt die Krone 

der Gerechtigkeit. 

Gott der Herr über Leben und Tod nahm heute morgen 
meinen lieben, herzensguten Vetter, Bruder. Schwager und 
Onkel 

Johann Kulschewski 
Bundesbahnwagenmeister 
aus Lyck, Lycker Garten 

im Alter von fast 81 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Marie Sakewitz 

463 Bochum-Langendreer, den 25. August 1968 
Schulze-Vellinghausen-Straße 34 

Gott, der Herr über Leben und Tod, nahm am Donnerstag, 
dem 29. August 1968, ganz unerwartet meinen lieben, treusor­
genden Mann, unseren Bruder und Onkel 

Bauer und Bürgermeister 

August Sfeppat 
aus Lindicken, Kr. Tilsit-Ragnit 

im Alter von 84 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 
Er folgte unserer lieben 1950 verstorbenen Tochter in die 
Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Ida Steppat, geb. Elstereit 

1 Berlin 27, Namslaustraße 37 
Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 3. September 1968, um 
8.30 Uhr auf dem Martin-Luther-Kirchhof, 1 Berlin 27, Barna­
basstraße 5—19, statt. Urnenbeisetzung erfolgt in Großbreiten­
bach in Thüringen. 

Gott der Herr nahm heute plötzlich und unerwartet meinen 
lieben Mann, unseren guten Vater, Schwiegervater und Groß­
vater. Bruder. Schwager und Onkel 

Hermann Stiemer 

aus Mandeln b. Königsberg Pr. 

im Alter von 62 Jahren für immer von uns. 

In stiller Trauer 

Emma Stiemer, geb. Haase 
Herta Heberlein, geb. Stiemer, und Familie 
Gerda Otjens, geb. Stiemer, und Familie 
Ernst Stiemer und Familie 
Helmut Stiemer und Familie 
Diethard Stiemer 
Lothar Martens und Familie 

58 Hagen, Yorckstraße 6 
Soltau und München, den 13. August 1968 

Die Trennungsstunde schlug zu früh, 
doch Gott der Herr bestimmte sie. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit, jedoch plötzlich und uner­
wartet verstarb am 4. August 1968 in seiner geliebten Heimat 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Groß­
vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Johann Skowronek 
aus Pilchen, Kr. Johannisburg, Ostpreußen 

im Alter von 73 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Anna Skowronek, geb. Gratzig 
Herbert Skowronek und Frau Waltraut, geb. Redzko 
Heinz Gant und Frau Gerda, geb. Skowronek 
Adolf Maziul und Frau Irmgard, geb. Skowronek 
5 Enkel und Anverwandte 

Pilchen, Duisburg, Moers 

Heute entschlief nach Gottes heiligem Willen völlig 
unerwartet mein inniggeliebter Mann, unser über 
alles geliebter Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwa­
ger und Enkel 

Udo Samulowitz 
aus Kurkau, Kr. Neidenburg 

im Alter von 28 Jahren. 

In stiller Trauer 

Elke Samulowitz, geb. Wehrhane 
Adolf Samulowitz und Frau Lotte, geb. Zywietz 
Schwiegereltern 
Gechwister 
und alle Anverwandten 

3011 Gleidingen, Am Messeweg 9, den 27. August 1968 

Nach kurzer Krankheit verstarb in Hainichen (Sa), unser lie­
ber Bruder 

Ernst Hirscher 
aus Kamschen, Ostpreußen 

im 79. Lebensjahre. 
Im Namen der Angehörigen 
seine Schwestern 
Frieda Maurischat, Hitzacker 
Erna Kryszat, Tobringen 

Erlöst von schwerem, tapfer ertragenem Leiden verließ uns I 
für immer mein lieber Mann, gütiger, treusorgender Vater, 
mein lieber, unvergeßlicher Opi, unser guter Bruder und 
Schwager 

Otto Domnick 
geb. 19. 9. 1897 gest. 29. 8. 1968 

aus Eisenberg, Kr. Heiligenbeil 

In tiefer Trauer 

Toni Domnick, geb. Ruhnau 
Liselotte Ess, geb. Domnick 
Gudrun Ess 
und alle Angehörigen 

Waltraut Domnick 
vermißt Mitte April 1945 
zuletzt in einem Lager in Graudenz gesehen. 
Wer kennt ihr Schicksal? 

3 Hannover, Roonstraße 9, den 6. September 1968 

Die Beerdigung hat am 4. September 1968 stattgefunden. 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
auch für Ihre 

{familienanieiQen 

Wilhelmine Ewert 
geb. Naujoks 

geb. 4. 5. 1879 gest. 18. 8. 1968 

aus Fehlbrücken, 

Kreis Insterburg 

Unsere gute Mutter, Schwie­
germutter, Tante, Großmutter 
und Urgroßmutter hat uns ver­
lassen. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Familie Fritz und Karl Ewert 

43 Essen. Henningweg 27 

Nach einem schicksalsreichen, e r fü l l t en Leben entschlief i n Goslar , S c h l ü t e r s t r a ß e 5, 
am 18. Augus t 1968, unser Vater , der 

Bauunternehmer und Landwirt 

Wilhelm Ladda-Wenzken 
im 76. Lebensjahre. 

In Trauer: 

Dipl.-Geol. Dr. Hans Ladda und Frau Ursula, geb. Ladda 
Dipl . Inq. Walter Ladda und Frau Dorothee, geb. Haebe l 
Ilse Ladda 
Bau-Ing. Dietrich Ladda und Frau Ruth, geb. M ü l l e r 
Dipl.-Ing. Volker Ladda und Frau Christine, geb. Häser 
Kapitän Tot i la Ladda und Frau Gudrun, geb. Merier 
14 Enkel und 2 Urenkel 

Das B e g r ä b n i s fand in aller St i l le am 21. Augus t 1968 auf dem Friedhof F e l d s t r a ß e 
in Gos la r statt. 

• 
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Beweggründe des Kreml 
Das psychologische Unverständnis der Sowjetführer 

Warum hat der Kreml mit seinem Vorgehen 
in der Tschechoslowakei eine moralische 
Niederlage riskiert? Warum ging er das 

Risiko einer weiteren Spaltung des kommuni­
stischen Lagers ein? Warum setzten sich die 
für die tschechoslowakische Invasion Verant­
wortlichen der Gefahr aus, für ihr Vorgehen 
später einmal zur Rechenschaft gezogen zu wer­
den? 

Die Besetzung der Tschechoslowakei begann 
wie ein politisches Abenteuer. Militärisch war 
alles klar, denn mit der Ubermacht der sowje­
tischen und der Truppen der übrigen vier Staa­
ten des Warschauer Paktes hatte es nicht die 
geringsten Schwierigkeiten gegeben, das Land 
militärisch zu erobern. Nun hat es sich aber zum 
erstenmal in der kommunistischen Geschichte 
gezeigt, daß zwischen einer mil i tärischen und 
einer psychologisch-moralischen Eroberung ein 
himmelweiter Unterschied liegt. 

Was die Moskauer Kommunis tenführer in der 
Tschechoslowakei erreicht haben — und was sie 
bestimmt nicht erreichen wollten — war, daß 
sich die gesamte B e v ö l k e r u n g des Staates, ohne 
Unterschied der Nat ional i tä t , w ä h r e n d der Be­
setzung hinter die kommunistische Führung des 
Landes stellte, weil sie in ihr die Souverän i tä t 
ihres Staates verkörpert sah. In normalen Zeiten 
hätte diese kommunistische Führung sicherlich 
niemals diese Zustimmung gefunden wie w ä h ­
rend der bewegten Tage nach dem 21. August. 
Sie hätte sich auch vor diesem Datum nicht der 
Zustimmung erfreut, wenn sie ihren Kommu­
nismus nicht unter ein nationales Vorzeichen 
gestellt hätte . Moskau hat seit der Machtüber­
nahme Alexander Dubceks den Fehler began­
gen, seine H e g e m o n i e a n s p r ü c h e über die 
Tschechoslowakei allzu deutlich merken zu las­
sen, und es hat so zum Anwachsen einer sowjet­
feindlichen Stimmung mit betont nationalem 
Charakter der Tschechen und Slowaken beige­
tragen. 

Der sowjetische KP-Chef Leonid Breschnew 
und seine für die Invasion verantwortlichen 
Mitarbeiter haben etwas vollbracht, das nicht 
einmal Masaryk und Benesch gelang: er hat im 
Zeichen des nationalen Widerstandes die Ge­
g e n s ä t z e zwischen Tschechen und Slowaken aus 
der Welt geschafft, und dies unter kommunisti­
schem Vorzeichen. Diesen Nebeneffekt hatte 
man in Moskau sicherlich nicht erwartet. Er 
sollte die Führer der KPdSU erfreuen — aber 
er erreichte genau das Gegenteil. 

Das psychologische U n v e r s t ä n d n i s der So­
wjetführer für die von ihnen unterdrückten Na­
tionen erkennt man am deutlichsten aus den 
Bestimmungen des Moskauer Kommunigues der 
sowj etisch-tschechoslowakischen Verhandlun­
gen über die verschärfte Pressezensur, die sich 
zwar nur auf V o r g ä n g e im Ostblock beziehen 
soll, die aber naturnotwendig alle Bereiche des 
öffentl ichen Lebens umfaßt. Hier wird am deut­
lichsten die Sorge des Kreml sichtbar, die Vor­
g ä n g e des ungarischen Freiheitsaufstandes von 
1956 könnten sich wiederholen. Gibt es aber 
zwischen Ungarn von 1956 und der Tschechoslo­
wakei von 1968 eine Parallele? 

Der ungarische Freiheitskampf, der über drei­
ß ig tausend Opfer, hunderttausend Verschleppte 
und rund zweihunderttausend Flüchtl inge for­
derte, war der kürzeste , aber der blutigste in 
der jüngs ten Geschichte Europas. Zwar haben 
in Ungarn 1956 den Anfang auch die unzufrie­
denen und enttäuschten Nationalkommunisten 
gemacht, aber als die Honvedarmee, nachdem 
die ersten Toten zu beklagen waren. Waffen an 
das Volk verteilte und sich dem Aufstand an­
schloß, dann waren gerade die neunzig Pro­
zent Antikommunisten des Landes diejenigen, 
die den Kardinal Mindszenty und die anderen 
politischen Gefangenen befreiten, Imre Nagy 
zu einer Austr i t t serklärung aus dem War­
schauer Pakt veran laßten und die verbotenen 

und verfolgten bürgerl ichen Parteien wieder ins 
Leben riefen. Nachdem also Imre Nagy und 
seine nationalkommunistischen Mitstreiter die 
Kontrolle über den Volksaufstand verloren hat­
ten und alle Anzeichen dafür sprachen, daß in 
Ungarn das kommunistische System abgeschafft 
werden würde , griffen die Sowjets mit mili­
tärischer Gewalt ein. Sie haben das Ubergrei­
fen des Aufstandes auf das mit starken magyari­
schen Minderheiten bewohnte Rumänien und 
die Tschechoslowakei befürchtet. Der Kreml 
wollte 1956 in Ungarn die Mögl ichke i t einer 
Zersplitterung und Abbröcke lung seines Macht­
bereiches verhindern, dazu war ihm jedes Mit­
tel recht. Es ist wahrscheinlich, daß die Sowjet­
russen ähnl iche Gedanken hatten, als sie den 
Entschluß faßten, die Tschechoslowakei zu be­
setzen. Sie erreichten durch ihren Druck, daß 
sich die tschechoslowakischen Reformer schl ieß­
lich dazu hergaben die Rolle eines J ä n o s Kädär 
zu übernehmen . Die ideologische Verwirrung 
im Sowjetblock ist seit einigen Jahren ein 
Dauerzustand geworden. Selbst in Moskau gibt 
es heute verschiedene und voneinander ab­
weichende Interpretationen in wichtigen Fra­
gen des Marxismus-Leninismus. Die politischen 
und wirtschaftlichen Reformen in Rumänien , die 
Entwicklung in diesem Lande in Richtung eines 
Titoismus, also ein rumänischer Nationalkom­
munismus, war und ist für die Kremlführer be­
sorgniserregend genug. Tito ist seit 1946 der 
Planer und Verfechter einer von Moskau un­
a b h ä n g i g e n Donau- und Balkankonföderat ion . 
Zwar wurden die Pläne bereits von Stalin ver­
eitelt und zeitweilig selbst von Tito immer wie­
der fallen gelassen, dennoch lag die Vermutung 
nahe, daß Tito, Ceausescu und Dubcek die 
Absicht hatten, eine neue „Kleine Entente", also 
einen Block innerhalb des Sowjetsblocks zu bil­
den. Dies hät te das Ende des sowjetischen 
Machteinflusses im Donauraum und auf dem 
Balkan bedeutet. Damit w ä r e der Warschauer 
Pakt a u s g e h ö h l t und die Funktion des C O M E -
C O N fragwürdig geworden. Hinzu kam noch, 
daß, nach der Aufhebung der Pressezensur in 
der Tschechoslowakei dort Gedanken und Ideen 
veröffentl icht worden sind, die in den Nachbar­
ländern ansteckend wirkten. Ulbricht, Gomul-
ka, Schiwrkoff und Kädär haben daher nicht 
gezöger t , die Freiheitsregung der Tschechen und 
Slowaken im Keime zu ersticken. Es ist ihnen 
— zumindest auf l ängere Sicht — gelungen. 

Cornel von Lates 

Ein König statt Gemüse: Bekommt der Urlaubsreisende im Ferienland Südostpreußen auch nicht$ 
zu essen, gibt es in Allenstein noch nicht einmal Tomaten für die Einwohner, so darf man sich 
doch dafür an Zeugnissen der „urpolnischen" Geschichte des Landes sattsehen. Hier in Hohenstein 
hält sogar ein sowjetpolnischer Pimpf die Ehrenwache am Denkmal des Königs Jagiello — wohl zur 
Erinnerung daran, daß Jagiello im Jahre 1414 den Ort völlig zerstörte, dem Hochmeister Winrich 
von Kniprode 1359 Stadtrechte verliehen hatte. 

Weder Bett noch Essen für Touristen 
„Mördergrube" in Angerburg — Polnische Klagen über Urlaubsorte in Masuren und Pommern 

U nter der Überschrift „ W a s hört man aus 
Angerburg?" schreibt die polnische sati­
rische Zeitschrift „Szpilki". „Fangen wir 

bei den Bedürfn issen des Touristenmagens an. 
Dafür zeichnen die folgenden Lokale verantwort­
lich: die repräsenta t ive Gasts tä t te „Kaprys"; 
sie ist im s t ä n d i g e n Belagerungszustand, die be­
scheidenere „Tramp" und das Lokal mit dem 
idyllischen Namen „Oaza" (Oase), eine Art Mör­
dergrube. Anfang Mai eröf fnete man eine 
Selbstbedienungsbar, das einzige Lokal, in dem 
man — ohne den anderswo obligatorischen 
Schnapskonsum — schnell und billig etwas 
essen konnte. Doch Ende Juni wurde das Lokal 
bereits wieder geschlossen. Nach der neuesten 
Nachricht vom 12. Juli ist das Selbstbedienungs­
lokal aus „Krankhei tsgründen" geschlossen 
worden, und das Schild an der Tür stillt nicht 
nur die Neugier, sondern auch den touristischen 
Appetit. 

Wenn schon die Rede von Schl ießungen ist, 
so muß man auch vermerken, daß in Angerburg 
alle Läden um 18 Uhr schl ießen, mit Ausnahme 

Ferien in Masuren: .Er ist ein Tourist, den wir 
fand." 

aus Mitleid aufnahmen, weil er keine Bleibe 
Zeichnung: „Szpilki", Warschau 

des Lebensmittelladens Nr. 3, der sogar bis 
20 Uhr offen hat, und der den Touristen sehr 
gute Dienste tun k ö n n t e , wenn man in ihm 
etwas zu kaufen b e k ä m e , zum Beispiel Back­
waren, eßbare Wurstwaren, Zucker, Salz oder 
Mehl. Leider sind diese Dinge Seltenheiten, auf 
deren Erwerb nur ein ausgesprochener Glücks­
pilz hoffen kann. 

Das kulturelle Bedürfnis eines Touristen 
braucht auch nicht zu fürchten, daß es übersät ­
tigt wird. Die Presse erscheint oder auch nicht 
in Angerburg zu den mannigfaltigsten Tages­
zeiten. Der Erwerb einer bekannten Wochen­
zeitung ist g e w i ß nicht schwieriger als ein Ge­
winn im Lotto. Das Kino „Mewa" (Möwe) avan­
cierte von der G ü t e k l a s s e III zur Klasse II. Das 
Resultat: die Eintrittspreise sind erhöht wor­
den und einmal wöchent l ich ist das Kino ge­
schlossen (früher gab es das nicht). 

Wenn jemand zum Tanzen Lust verspürt , 
kann er in das obengenannte Lokal „Kapris" 
gehen, wo er für zwei Eintrittskarten 70 Zloty 
zahlt. 

„Meister der Wirtschaftlidikeit" 
Es dürfte interessant sein zu erfahren, ob 

Angerburg dank dieser Art Methoden inner­
halb der Wojewodschaft Allenstein veranstal­
teten Wettbewerb des Vorjahres den Titel 
„Meister der Wirtschaftlichkeit" erhielt. Wenn 
ja, so bleibt abzuwarten, welchen großart igen 
Titel es in diesem Jahr erringt?" 

Wir brauchen nicht lange zu warten, denn 
schon veröffent l icht die Zeitung „Glos O l ­
sztynski" einen Zwischenbericht über den Ver­
lauf des d ie s jähr igen Wettbewerbs unter dem 
Titel: „Im touristischen Wettbewerb führt A n ­
gerburg". Darin heißt es unter anderem, Anger­
burg habe auch in diesem Jahr bis jetzt die 
höchste Punktzahl vor Lotzen und Deutsch-
Eylau erhalten. Der Wettbewerb um den dies­
jährigen „Meister der Wirtschaftlichkeit" sei 
zwar noch nicht abgeschlossen, jedoch liege auch 
diesmal der „ z w e i m a l i g e Meister" Angerburg 
weit vorn. 

Angerburg ist jedoch bei weitem nicht der 
einzige Dorn im Auge der polnischen Zeitungs­
leute: 

Bittere Klagen über „miserable" Vorberei­
tung Stettins, der pommerschen O s t s e e b ä d e r 
und anderer attraktiver Orte auf die Sommer­
saison führt die Zeitung „Glos Szczecinski" 
Uberall herrsche „chronischer Hotelbetten­
mangel". Die vorhandenen wenigen Gasts tä t ten 
seien „von Touristen belagert". Das 1000jährige 
Wollin stelle ein „besonders trauriges Bei­

spiel" dar: „Es gibt hier weder ein Hotel noch 
ein Motel". Ein Restaurant werde seit drei Jah­
ren renoviert, und das Ende der Arbeiten sei 
nicht abzusehen. 

Bettenmangel, G e d r ä n g e in den Restaurations-
betrieben und mangelhafte Versorgung der 
Touristen mit Grundnahrungsmitteln seien per­
manente Begleiterscheinungen, die seit Jahren 
den Urlaubern sowohl an der Ostsee als auch 
an den Masurischen Seen und im Riesengebirge 
„das Leben v e r g ä l l e n " . 

„Veraltetes Misdroy" 
Uber Misdroy schreibt die Zeitung „Dziennik 

Zachodni": „Misdroy wird a l lmähl ich zu einem 
veralteten Badeort". Die verkommenen Häuser 
„bie ten ein Bild, daß nicht einmal diejenigen, 
die das Geld dazu hät ten , es hier investieren 
wollen". Daher sei es „nicht verwunderlich, 
wenn in den letzten Jahren kein einziges Er­
holungsheim, nur wenige Pr iva thäuser und 
keine Bars, Restaurants sowie Cafes" in Mis­
droy gebaut wurden. Die neuen Verkaufspavil­
lons an der Promenade habe man nur deshalb 
aufgestellt, „wei l die alten niedergebrannt 
sind." Auch in gastronomischer Hinsicht bilde 
der Badeort keine Ausnahme: stundenlanges 
Warten in den Lokalen auf eine „klägliche 
warme Mahlzeit zu gesalzenen Preisen" sei .in 
der Tageordnung. Es gibt keine Kinderspiel­
plätze , keine Strandkörbe , und die Konzert­
muschel ist leer. 

Kein Fisch in Danzig 
In Danzigs Lokalen k ö n n t e n die G ä s t e nicht 

einmal g e n ü g e n d Fisch zu essen bekommen, 
schreibt Danzigs Zeitung „Glos Wybrzeza" Es 
gehe nicht an, daß man „in einer Hafenstadt 
keine Fischbratküche" finde, zumal die spär­
lichen übr igen E ß l o k a l e überfül l t seien. 

Von den vielen Riesengebirgsbauden sind — 
mitten in der Saison — nur wenige in Betrieb, 
heißt es in Warschaus satirischer Zeitung 
„Szpilki". Die Schneegrubenbaude, die Wiesen­
baude und die Schlingelbaude sind niederge­
brannt. Die Schneekoppenbaude ist abgerissen, 
weil sie baufäl l ig war Eine neue wird noch 
nicht gebaut. Die Re i f t rägerbaude wurde in eine 
Wetterstation umgewandelt. Zwei weitere wer­
den renoviert und die restlichen sind hoffnungs­
los überfüllt . „ W e n n der Tourist die Suche nach 
einem Quartier nicht überlebt kann er aber 
immer noch ein Plätzchen auj einem örtlichen 
Friedhof bekommen", bemerkt die Zeitschrift 
absch l i eßend spitz. 


